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Hedler und ManteuffelSaarabkommen unterzeichnet
Nun doch Verpachtung der Gruben auf fünfzig Jahre / „Saarrepublik “ als Gegenleistung

PARIS . Am Freitag Unterzeichneten Frank¬
reich und das Saargebiet ein Abkommen, das
Frankreich die Nutzungsrechte an den saar¬
ländischen Kohlengruben für die nächsten 50
Jahre zugesteht. Das Abkommen bedarf jedoch
noch der Bestätigung durch einen deutschen
Friedensvertrag.

Die Unterzeichnung des Abkommens wurde
im französischen Außenministerium durch den
saarländischen Ministerpräsidenten • Johannes
Hoffmann und den französischen Außen¬
minister Robert S c h u m a n vorgenommen.

Als Gegenleistung erhält die Saar eine
größere Unabhängigkeit und das Recht , die
Bezeichnung „Saarrepublik“ zu führen , sowie
die Zusage vollständiger Unabhängigkeit nach
50 Jahren . Außerdem erklärte sich Frankreich
bereit , für jede geförderte Tonne Kohle einen
Gewinnanteil von 30 französischen Francs zu
bezahlen.

Die Kohlenförderung wird für das Jahr 1950
auf 15,3 Millionen t geschätzt . Die Saar würde
somit 459 Millionen Francs ( 1,3 Millionen Dol¬
lar ) als Gewinnanteil erhalten,

Frankreich behält weiterhin die Kontrolle
über die Außenpolitik und kommt für die
militärische Sicherheit des Saargebiets auf.

Zur Ueberwachung der Saargruben soll ein
zwölfköpfiger Ausschuß eingesetzt werden.

Die Saareisenbahnen, die Frankreich ur¬
sprünglich dem System der französischen
Staatsbahnen anschließenwollte, verbleiben in
saarländischer Hand.

Bundesminister Dr . Dehler erklärte : „Ich
halte die Verpachtung der Saargruben für un¬
vereinbar mit den Grundsätzen des Völker- ,
des Staats- und des Privatrechts“ . Bundes¬
minister Kaiser sagte , es sei eine politische
Notwendigkeit, daß die Bundesregierung dazu
Stellung nehme. Er hoffe nur , daß im In¬
teresse Deutschlands . Frankreichs und Eu¬
ropas diese Nachricht nicht zutreffe. Bundes¬
minister Storch führte aus : „Nach dem Grund¬
gesetz sind die Saargruben Bundeseigentum.
Es ist völlig ausgeschlossen , daß die französi¬
sche Regierung über Bundeseigentum verfü¬
gen kann.“ Paul Lobe sprach von „einem Ver¬
trauensbruch gegenüber dem Bund , der allein

LONDON . Am Donnerstag wurden die
neuen Mitglieder des britischen Ober - und
Unterhauses vereidigt. Als erste leisteten Mi¬
nisterpräsident A 111 e e und sein Kabinett
den Eid . Winston Churchill wurde bei dieser
Gelegenheit mit lebhaften Zurufen empfangen.

Am gleichen Tage gab Attlee die Ernennung
von 17 neuen parlamentarischen Staats- und
Unterstaatssekretären bekannt.

Am Donnerstag wandte sich die konserva¬
tive Zeitung „Evening Standard“ gegen die
Ernennung des bisherigen Ernährungsministers
John Strachey zum Kriegsminister. Strachey

berechtigt ist, mit ausländischen Mächten sol¬
che Wirtschaftsverträge abzuschließen .“

Wie aus unterrichteten politischen Kreisen
Bonns bekannt wurde, soll der Bundestag vor¬
aussichtlich im Lauf der nächsten Woche in
einer Sondersitzung zu dem in Paris Unter¬
zeichneten Saarabkommen Stellung nehmen.
In dieser Sitzung dürfte Bundeskanzler Dr.
Adenauer eine Regierungserklärung zur
Saarfrage abgeben.

Nach Meldungen aus London wurde von
amtlicher großbritannischer Seite erklärt,
Frankreich habe ' das Saarabkommen unter¬
zeichnet , ohne seinen britischen Verbündeten
im voraus zu benachrichtigen.

wurde von der Zeitung als Kommunist be¬
zeichnet , der seinen Glauben an den Kom¬
munismus noch nie öffentlich widerrufen
habe.

Die Zeitung bezeichnete es als „höchst un¬
erwünscht“ , daß Strachey angesichts seiner
früheren Sympathien gegenüber dem Kommu¬
nismus für den britischen Spionageabwehr¬
dienst verantwortlich sein solle.

Diese Beschuldigung Stracheys löste eine
scharfe Erwiderung Ministerpräsident Attlees
aus, der in einer Verlautbarung erklärte , der
Artikel der Zeitung sei „beschämend“ und
unwahr . Bereits 1940 habe Strachey klarge¬
stellt , daß er sich in einem fundamentalen Ge¬
gensatz zur kommunistischen Partei befinde,
der er zudem niemals als Mitglied angehört
habe.

Attlee stellte nachdrücklich fest, Strachey
habe sich seit seinem Wiedereintritt in die
Labour Party im Jahre 1943 — er war schon
in den 20er Jahren einmal Mitglied der La¬
bour Party gewesen — „vollständig mit der
Opposition der Labour Party gegen die Kom¬
munistische Partei und deren Lehre iden¬
tifiziert .“

Strachey hatte sich in den dreißiger Jahren
öffentlich für den Kommunismus eingesetzt,
was ihm später viel zu schaffen machte . Zeit¬
weilig betätigte er sich als Mitarbeiter des
britischen Faschistenführers Sir Oswald Mos-
ley . Nach seiner Trennung von Mosley wid¬
mete er sich der Verbreitung der Wirtschafts¬
lehre von Karl Marx.

Das amerikanische Ersuchen auf Ausreise¬
bewilligung für 38 Personen wurde von dem
sowjetischen Außenministerium abgelehnt.
Nach sowjetischer Ansicht befindet sich unter
ihnen nur ein Amerikaner; in 13 Fällen handle
es sich um sowjetische Staatsbürger , in 23 um
Staatsbürger dritter Staaten , in einem Falle
um einen Staatenlosen. Die UdSSR sei bereit,
dem Amerikaner die Ausreisegenehmigung zu
erteilen.

„ Befreiung “ durch Rote Armee
PARIS, Das Zentralkomitee der kommuni¬

stischen Partei Frankreichs forderte am Don¬
nerstagabend zu Aktionen auf, die den Trans¬
port von amerikanischen Waffenlieferungen
verhindern sollen. Auch Nichtkommunisten
müßten veranlaßt werden, die Hafen- und
Eisenbahnarbeiter zu unterstützen , wenn diese
die „Verladung von Kriegsmaterial“ verwei¬
gerten . Der Generalsekretär der französischen
KP, T h o r e z , wies die französischen Kom¬
munisten an , die Produktion von Material, das
in einem Krieg gegen die Sowjetunion ver¬
wendet werden könnte, zu verhindern.

Im nordfranzösischen Industriegebiet wur¬
den 40 Mitglieder der KP, darunter 7 Funk¬
tionäre des Exekutivkomitees, wegen „titoisti-
scher “ Tendenzen aus der Partei ausgestoßen.
Thorez , der die „Säuberung“ veranlaßte , soll
auf einer Funktionärsitzung erklärt haben:
„Wir dürfen nicht auf die Befreiung unseres
Landes durch die ' Rote Armee warten . Wir
müssen uns selbst befreien, Ihr verschwendet
Eure Zeit , mit organisatorischen Maßnahmen
und Propaganda, wo es gilt , zu handeln.“

Hohes Außenhandelsdefizit
FRANKFURT . Aus einem am Freitag von

der amerikanischen Hohen Kommission veröf¬
fentlichten Wirtschaftsbericht geht hervor , daß
WestdeutschlandsAußenhandelsdefizitim Jahr
1949 mit 1114 Millionen Dollar um 29 Prozent
höher als im vorhergehenden Jahre lag. Da¬
nach hat Westdeutschland etwa doppelt soviel
importiert als exportiert . Das stärkste Defi¬
zit wies der Monat Dezember mit 160 Millio¬
nen Dollar auf. Der gesamte Warenumsatz be¬
trug 3360 Millionen Dollar. Davon entfielen
auf Importe 2237, auf Exporte 1123 Millionen
Dollar . Die Importe sind um 43, die Exporte
um 60 Prozent gestiegen . Der Fortschritt des
westdeutschen Außenhandels wurde als „nicht
zufriedenstellend“ bezeichnet.

o .h. Es sind zwei sehr schwierige Komplexe,
die mit den beiden Namen Hedler und Man¬
teuffel in der letzten Zeit immer wieder die
Oeffentlichkeit beschäftigt und zu einem hef¬
tigen Für und Wider geführt haben. Hedler,
jener Bundestagsabgeordnete, der zweifellos
üble nazistische Aeußerungen getan hat , die,
wenn sie juristisch nicht ganz einwandfrei
faßbar waren, doch einen schweren Angriff
auf die Demokratie und die demokratische
Ordnung von heute darstellten — und Man¬
teuffel, der frühere General, der in einem
Brief, der sichtlich die Ausmaße eines priva¬
ten „Memorandums“ angenommen hat , dem
Bundeskanzler Adenauer seine Meinung über
die europäische Verteidigung auseinander¬
setzte.

Beide , Hedler sowie Manteuffel, sind typi¬
sche Vertreter und Exponenten deutscher
Nachkriegserscheinungen; die uns noch viel
zu schaffen machen werden, und in denen die
Gefahr einer Spaltung des deutschen Volkes
mindestens latent vorhanden ist . Hedler ist
der ausgesprochene Nazi , der Mann, der nicht
über Hitler hinausgekommen ist , der auch
noch heute nicht die Verbrechen Hitlers oder
die Tatsache, daß wir diesem Manne die
schwere Not unserer Zeit , die Zerschlagung
Deutschlands und den Tod von Millionen zu
verdanken haben, eines Besseren belehrt ha¬
ben. An sich wäre Männern von seinem Schlag
keine Bedeutung beizumessen, wenn auch nicht
bestritten werden soll , daß es bei uns noch
manche Hedlers gibt. Sie wachsen sich aber
nachgerade zu einer Gefahr aus , weil sie sich
zum Sprecher derer machen , die zwar durch
Hitler alles verloren haben, die jetzt aber dazu
neigen, die Demokratie für alles , was sie er¬
dulden, verantwortlich zu machen , nur weil
sich die politischen Instanzen etwas reichlich
Zeit gelassen haben, ihnen zu helfen.

„Die Gegenwart“ hat sehr treffend gesagt,
daß Hedler das Maul all dieser Entrechteten,
Bedrückten und in Not Geratenen geworden
ist . Aber es ist nun nicht damit getan, daß
man dieses Maul verbindet, oder daß man es
mit irgendwelchen Paragraphen eines Staats¬
schutzgesetzes stopft. Wenn es auch ohne
Frage das gute Recht eines Staates ist, sich
gegen seine Feinde, gegen alle die zu schüt¬
zen , die ihn umzustürzen versuchen. Er hat
dieses Recht um so mehr gegen die , die zuerst
dazu beigetragen haben, den Bestand dieses
Staates in seinen Grundfesten zu erschüttern
und die mitverantwortlich sind dafür , daß
ihm jetzt die Mittel fehlen, so zu helfen, wie
es eigentlich erforderlich wäre.

Es besteht aber die große Gefahr, daß mit
Verboten nur die Auswirkungen, nicht aber
die Ursachen beseitigt werden und daß damit
immer wieder die Möglichkeiten zu neuen
„Fällen Hedler“ gegeben sind . Solange die
Flüchtlinge, die Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen nicht die Ueberzeugung haben,
daß das Menschenmögliche getan wird, ihre
schwere Lage zu erleichtern, werden immer
wieder Hedlers kommen, werden Agitatoren
Gehör finden , nur weil sie es „denen oben“
sagen . Es wird dann aber nicht immer ganz
leicht sein , zu beurteilen , was aus ehrlicher
Sorge um die Not der vielen Millionen und
was aus reiner egoistischer Agitation und aus
dem Bemühen heraus , wieder nazistischen
Geist zu verbreiten , etwas allzu scharf gesagt
worden ist.

Beamtengesetz verabschiedet
Sowjets geben Unterlagen der Wehrmachtsauskunftsstelle nicht heraus

BONN . Die KPD hatte im Bundestag die
Herausgabe der Gefallenenlisten durch die
Westalliierten und . Unterlagen über die Zahl
der deutschen Fremdenlegionäre gefordert.
Bundesinnenminister Heinemann konnte dar¬
auf hinweisen, daß ein Teil der Unterlagen
der deutschenWehrmachtsauskunftsstellenund
zwar der nach Meinungen verlagerte, im Be¬
sitz der Sowjetunion sich befindet und trotz
aller Anforderungen bisher nicht herausge¬
geben, während der nach Saalfeld verlagerte
Teü von den Amerikanern den Deutschen
übergeben worden ist.

Nach längerer Aussprache wurde das Be¬
amtengesetz in dritter Lesung gegen die Stim¬
men der SPD und KPD und bei Stimment¬
haltung des Zentrums und der WAV ange¬
nommen. Das Gesetz ist mit 169 gegen 168
Stimmen bis zum 31 . Dezember 1950 befristet
worden. In der Debatte ging es hauptsächlich
um die Frage, ob weibliche Beamte, auch wenn
sie mit Beamten verheiratet sind, nicht aus
ihrem Dienst entlassen werden dürfen . Ein
entsprechender Antrag der SPD wurde ab¬
gelehnt, obwohl Abg . Prof. S c h m i d sagte,
daß es nach dem Grundgesetz nicht angängig
sei , doppelverdienende Beamtinnen anders zu
behandeln als Doppelverdienerinnen in an¬
deren Berufen.

Die Bundesregierung hat den Entwurf eines
Flaggenrechtsgesetzes dem Bundesrat zuge-

Drei Präsidenten
Li Tsung-jen will nicht abtreten

WASHINGTON . Neben den beiden derzeiti¬
gen Präsidenten , Mao Tse - tung und
Tschiangkaischek stellt nun noch ein
dritter den Anspruch, das rechtsmäßige Ober¬
haupt des chinesischen Volkes zu sein . Li
Tsung -jen , dessen Auftrag als amtierender
Staatspräsident Nationalchinas mit der bereits
gemeldeten neuerlichen Uebernahme der Prä¬
sidentschaft durch Tschiangkaischek erloschen
wäre, erklärte am Donnerstag in Washington:
„Ich bin der amtierende Staatspräsident und
niemand hat das Recht , mir diesen Titel abzu¬
erkennen .“ In einem Telegramm an Tschiang¬
kaischek hieß es außerdem: „Ihre Maßnahme
ist nicht nur verfassungswidrig, sondern sie
wird auch von der Welt nicht anerkannt wer¬
den.“ Außerdem soll Li Tsung- jen Tschiang¬
kaischek in dem Telegramm einen „Betrüger
und Gauner" genannt haben.

Präsident Truman deutete am Donnerstagan,
daß er die erneute Uebernahme der national¬
chinesischen Präsidentschaft durch Tschiang¬
kaischek nicht anerkenne . Noch am gleichen
Tage traf er mit Li Tsung - jen auf einem Diner
zusammen.

Im Gegensatz zum Standpunkt Trumans ließ
das Außenministerium der USA verlauten , es
würde eher Tschiangkaischekals Li Tsung -jen
anerkennen.

Neuer Wellrekord
Dan Netzei „fliegt“ 135 Meter

OBERSTDORF . Am Freitag erzielte der
schwedische Skispringer Dan Netzei mit 135 m
bei der Internat 1 nlen Skiflugwochc einen
neuen Weltrekord.

leitet. Danach soll allen Seeschiffen vorge¬
schrieben werden, die Bundesflagge schwarz-
rot-gold am Heck zu führen.

Die Finanzminister der Bundesländer spra¬
chen sich am Donnerstag im Finanzausschuß
des Bundesrates einstimmig gegen erweiterte
Steuerbegünstigungen für Flüchtlinge, Bom¬
bengeschädigte und politisch Verfolgte aus.
Sie wollen dem Bundesrat empfehlen, den im
Bundestag gebilligten FDP-Antrag abzuleh¬
nen , nach dem für Wiederanschaffungendop¬
pelte Freibeträge angesetzt werden können.
Ihrer Meinung nach genügen die ursprünglich
angesetzten Freibeträge in Höhe von 480 bis
720 DM.

Um Friedensverträge bemüht
Briefwechsel Truman—Stalin vorgeschlagen

WASHINGTON . Der Pressechef des Staats¬
departements der USA , McDermott, er¬
klärte am Donnerstag, die USA würden alles
in ihren Kräften Stehende unternehmen, um
„zufriedenstellende Grundlagen für Friedens¬
verträge mit Deutschland und Japan zu fin¬
den “ . Was den deutschen Friedensvertrag an¬
belange, so sei die Aussicht , aus der Sack¬
gasse , in der die Ost -West-Besprechungen
über einen solchen Vertrag sich befänden, her¬
auszukommen, gegenwärtig nicht viel größer
als in den vergangenen Jahren.

Der Führer der Republikaner im Senat,
W h e r r y, forderte am Donnerstag Präsident
Truman auf, einen offenen Briefwechsel mit
Stalin, zu beginnen, um den Kalten Krieg zu
beenden. Der Präsident sollte „von seiner
Tretmühle loskommen und eine geradlinige
Anstrengung machen , um die zwischen den
Vereinigten Staaten und Sowjetrußland be¬
stehenden Streitigkeiten zu lösen“

. Der Brief¬
wechsel müßte dann der Weltöffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Wherry meinte:
„Keine Macht der Erde kann dem Druck der
öffentlichen Meinung widerstehen.“

Wherrys Vorschlag folgte unmittelbar auf
die Ankündigung Trumans, er werde, solange
er Präsident sei , niemals nach Moskau gehen.

„Mangel an Grundlagen“
Notentausch USA — UdSSR

MOSKAU . Die Sowjetunion veröffentlichte
am Freitagmorgen einen Notenaustausch mit
der amerikanischen Botschaft in Moskau über
Staatsbürgerschaftsfragen. Die amerikanische
Botschaft hatte im vergangenen Jahr die Ver¬
mutung ausgesprochen , daß eine Anzahl von
Personen mit amerikanischer Staatsbürger¬
schaft in Moskau in Gewahrsam gehalten
werde.

Nunmehr wandte sich der stellvertretende
sowjetische Außenminister Andrej Gromyko
in einem Memorandum gegen diese Vermu¬
tung . In dem Memorandum hieß es u . a . :
„Die Tatsachen beweisen einen vollständigen
Mangel an Grundlagen für die Behauptung,
die in dem Aide Memoire der amerikani¬
schen Botschaft aufgestellt wurde, daß angeb¬
lich gewisse amerikanische Staatsbürger von
den sowjetischen Behörden an der Rückkehr
in die USA gehindert werden.“

Die Unterscheidung aber kann man kaum
einem Landgerichtsrat übertragen , wie das
Beispiel des Hedler-Prozesses in Neumünster
gezeigt hat . Das wird auch dann nicht mög¬
lich sein , wenn man die Richter von heute
nach dem Rezept von Prof . Schmid „besser
und demokratischer“ erzieht. Denn solange
es Not gibt, wird es scharfe Worte geben, und
es wird dann eine der verantwortungsvollsten
Aufgaben sein , zu entscheiden, ob es sich um
berechtigte Anklagen über schuldhafte Ver¬
säumnisse des Staates oder um einen unbe¬
rechtigten Angriff handelt , bei dem der Staat
das Recht der Notwehr hat.

Und wer bietet die Gewähr, daß nicht ir¬
gendwelche gesetzlichen Handhaben, so wie
einst das Republikschutzgesetz, häufig gegen
die Anhänger der Republik gehandhabt wor¬
den ist , nun nicht gegen die angewendet wer¬
den , die nichts anderes als unbequeme Mah¬
ner sind? All diese Fragen hat der Fall Hed¬
ler aufgeworfen und sie sind noch lange nicht
damit gelöst , daß man die Hedlers mit einer
Handbewegung als unverbesserliche Nazis ab¬
tut und sie vor Gericht stellt.

Fast noch schwieriger ist der Fall Manteuf¬
fel , denn auch er hängt sehr eng mit unserer
Not und mit der Umkehrung vieler Verhält¬
nisse zusammen. Man kann es verstehen, daß
ein Deutscher sich heute Sorgen macht über
die infolge seiner Schutzlosigkeit kritischeLage
Deutschlands zwischen den zwei großen Blök-
ken, eine Situation, die es zum Schlachtfeld
geradezu vorausbestimmt. Aber es hat einen
unangenehmen Beigeschmack , wenn ein ehe¬
maliger General wie Manteuffel sich berufen
glaubt, auf Grund seiner militärischen Erfah¬
rungen dem „Zivilisten“ Adenauer gute Rat¬
schläge über eine , wenn auch europäisch ge¬
tarnte Wiederbewaffnung Deutschlands zu
machen . Wir haben in einer Generation zwei¬
mal erlebt, welch Unglück aus einer Militari-

Britisches Parlament vereidigt
Attlee verteidigt Kriegsminister Strach ey
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sierung Deutschlands uns selbst , von den an¬
deren ganz abgesehen , entstanden ist.

Deshalb hat das deutsche Volk in seiner
überwiegenden Mehrheit bisher noch jeden
Gedanken an eine selbst beschränkte Wieder¬
aufrüstung, bei der man wohl den Anfang, nie
aber das Ende erkennen kann, abgelehnt.
Wenn nun plötzlich wieder frühere Militärs
sich zu Sprechern einer für alle , die sich am
Feuer mehr als einmal verbrannt haben, höchst
bedenklichen Entwicklung machen , so fällt es
schwer , auch beim Glauben an alle persön¬liche Ehrenhaftigkeit, nicht auch ein wenig an
wohlüberdachte Zweckhaftigkeit eines Memo¬
randums wie das von Manteuffel zu denken.

Noch eines aber scheint uns bedeutsam zu
sein . Wir Deutschen neigen dazu , Politik zu
treiben , wie wenn wir im luftleeren Raum
lebten und es nicht im geringsten darauf an¬
käme, was die anderen von uns denken und
wie sie das auffassen, was wir sagen und
schreiben . Nun sind wir aber heute mehr denn
je vom Ausland abhängig. Gerade das aber
sollten sich einmal die Hedler und Manteuffel
besonders überlegen. Wenn es ihnen Ernst
damit ist , nur das Beste für das deutsche Volk
zu erreichen, dann würden sie ihm in der au¬
genblicklichen schwierigen außenpolitischen
Situation sicher den vernünftigsten Dienst er¬
weisen , wenn sie schweigen würden.

Heuß ist zuversichtlich
Freiheit der Erziehung höchstes Ziel

NEW YORK . „Deutschlands ruheloses Fie¬
ber , seinen Willen der restlichen Welt aufzu¬
zwingen , ist für immer vorüber“ , stellte Bun¬
despräsident Prof. Heuß in einem Aufsatz,
den die März -Ausgabe des „American Maga¬
zine “ veröffentlichte, fest . „Ich glaube auf¬
richtig, daß wenn irgendein Fanatiker heute
versuchen wollte, Nazismus und Welterobe¬
rung zu predigen, er in deutschen Straßen zu
Boden gesteinigt werden würde. Ich bin zu¬
versichtlich , daß wenn jemals eine starke
westeuropäische Föderation nach dem Muster
der Ver . Staaten von Amerika gebildet wird,
die Deutschen in überwältigender Anzahl froh
dafür stimmen werden, ihre Souveränität auf¬
zugeben und dieser Föderation beizutreten.“

Das deutsche Volk habe bereits erstaunliche
Fortschritte in demokratischer Hinsicht ge¬
macht , doch wolle er davor warnen, „zu schnell
vorzugehen . Starke Häuser werden langsam
und sorgfältig gebaut.“

Eines ihrer größten Ziele , die Freiheit der
Erziehung , „den Grundstein jeder wahren De¬
mokratie“

, habe die Bundesrepublik noch nicht
erreicht. Die Ausgaben hierfür überstiegen je¬
doch bei weitem die vorhandenen Mittel.

Zu den Klagen über die deutsche Bürokratie
schrieb Heuß : „Es besteht eine lange Tradition,
die Deutschen von oben zu regieren. Dies aus¬
zuschalten wird Zeit erfordern.“

Wirtschaftspolitik erörtert
Bundesregierung bei den Hohen Kommissaren

BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer
und eine Anzahl Kabinettsmitglieder erör¬
terten in einer vierstündigen Besprechung am
Donnerstag mit den Hohen Kommissaren die
Wirtschaftslage der Bundesrepublik. Den Be¬
sprechungen lagen die Memoranden der Al¬
liierten und die Stellungnahme der Bundes¬
regierung zugrunde.

Arbeitsminister Storch teilte nach der
Sitzung mit , die Hohen Kommissare hätten
das 950-Millionen -DM-Arbeitsbeschaffungs-
programm der Regierung als „Anfang“ ge¬
billigt.

Nach dieser Besprechung hatte Adenauer
noch eine gesonderte Unterredung mit den
Hohen Kommissaren, über die durch ein
Kommunique der Hohen Kommission bekannt
wurde, daß besonders Flüchtlingsproblemeund
das Stahlembargo erörtert worden seien . Ein
alliierter Sprecher erklärte , es sei Dr. Aden¬
auer überlassen worden, die Entscheidung in
dieser Angelegenheit zu treffen.

ROM. Papst Pius XII . empfing am Freitag den
New Yorker Kardinal Spellman in Privat¬
audienz.

FRANZ WILHELM KIELING

tQähseL UM cilL
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Alle Rechte bei Feuilietondieait Moltnder , Tübingen -Luit :iiu

Angst hatte ihn gepackt wie noch nie in
seinem Leben . Wenn man ihn nun verdäch¬
tigte, womöglich schon hinter ihm her war?
Er fuhr plötzlich herum— und diesmal machte
sein „Schatten“

, der sonst so tüchtige Krimi¬
nalassistent Holz , eine Dummheit.

Rodewalds Gebaren war ihm eigenartig
vorgekommen . Sein großes Interesse, das er
an dem Fahndungsblatt zeigte , fiel ihm auf.
So war er leise dicht hinter den Verfolgten
getreten. Als dieser unerwartet sich um¬
wandte, war er nicht in der Lage , seinen ge-
gespannten Gesichtsausdruck zu verbergen.
,Mein Gott , wie hat sich der Kerl in den paar
Sekunden verändert“, dachte Holz unwillkür¬
lich , und leider war dies für einen so er¬
fahrenen Mann wie Rodewald deutlich von
seinem Gesicht abzulesen.

Mit dem Instinkt des sich bedroht fühlen¬
den Fuchses witterte dieser Gefahr, Ver¬
dammt, sie sind schon hinter mir her !“ Und
nun unternahm er etwas, was er bei ruhige¬
rer Ueberlegung sonst nicht getan haben wür¬
de . Er winkte sich von der Droschkenhalte¬
stelle einen Wagen heran , rief laut : „Zum An¬
halter Bahnhof“ und stieg ein . Der Kriminal¬
assistent hatte die Zielangabe noch gehört;
sein Wagen stand in der Nähe , im Nu saß er
am Steuer und jagte los . Bei gelbem Licht
durchbrach er die Kreuzung, hörte, wie Fuß¬
gänger schimpften , sah den Mann mit der
weißen Mütze die weißbehandschuhte Rechte
erheben, grinste ihm zu und war vorbei . Drei,
vier Droschken waren vor ihm , alles gescnlos-

Bulgariens „graue Eminenzen“
Von unserem W ;K .-Balkan - Korrespondenten

BELGRAD , im Februar
Mit dem Ableben Bulgariens berühmter

„Internationalisten“ Dimitrow und Kolarow,
der Liquidierung des national-kommunisti¬
schen Kostoff -Kreises und der Enfernung der
Minister Terpeschew (Präsident der Staat¬
lichen Planungskommission ) und Jugow (frü¬
her Innenminister) »'sind endlich die „grauen
Eminenzen “ Moskaus auf die bulgarische
Bühne getreten, um maskenlos die Befehle
des Kremls direkt auszuführen. Eine ver¬
trauliche Ansprache des Sekretärs der Bul¬
garischen Kommunistischen Partei und jetzi¬
gen Ministerpräsidenten, Valko Tscherwen-
kow , an die Mitglieder des Zentralkomitees
läßt keinen Zweifel darüber, daß sich in den
kommenden Wochen Gefängnisse und Kon¬
zentrationslager noch mehr mit „Saboteuren“ ,
„Spionen “

, „Titoisten “ und „Feinden der
UdSSR ‘4 anfüllen werden.

Die Andeutungen Tscherwenkows lassen
eine äußerste Zentralisierung der Macht —
wie analoge Berichte aus anderen Satelliten¬
staaten bestätigen — in den Händen des Po¬
litbüros erkennen, das wiederum sich „zur be¬
dingungslosen Annahme allbolschewistischer
Ratschläge “ feierlichst verpflichtet hat . Jeg¬
liche Privatinitiative einzelner Minister, Or¬
ganisationen, Kolchosen , Kooperativen usw.
wird durch die Feststellung, „daß keine wich¬
tige Entscheidung für Land und Arbeiter ohne
die Zustimmung des Politbüros erfolgenkann“

, unterbunden. „Ueber und neben dem
Politbüro darf niemand stehen!“

Damit soll die sogenannte „zweite Regie¬
rung im Staate“ — wie sie neben Dimitrow
unter Kostoff existierte — ausgeschaltet wer¬
den . Als Allheilmittel gegen Privatinitiative
soll das „System der kollektiven Zusammen¬
arbeit“ im Zentralkomitee und den örtlichen
Polit-Komitees „rücksichtslos angewandt wer¬
den “

. Damit wird zukünftig jedes Mitglied
eines exekutiven Ausschusses in Bulgarien im
Rahmen dieser „Zusammenarbeit“ beschattet
und damit selbst auf rein fachlichen Arbeits¬

gebieten das bolschewistische Polizeisystem
„Jeder gegen Jeden“ gehandhabt.

Inwieweit mit den neuen-alten Männern ,die
große Furcht vor dem Morgen in die Reihen
des bulgarischen Volkes eingezogen ist , deu¬
ten mehrere Hinweise des jetzigen Minister¬
präsidenten an , „die zur restlosen Diszipli¬
nierung des Landes “ führen sollen:

1 . Neue Aktivisten der Partei werden Kol¬
chosen und Fabriken „betreuen".

2. Kritik und Selbstkritik werden zukünftig
Konzessionen , Kompromisse oder auch nur
ein geringfügiges Abweichen vom Marxismus
— Leninismus verhindern.

3 . Da der Nationalismus Bulgarien zu einer
„imperialistischen ‘Kolonie transformieren
würde“

, wird er „bis zur vollkommenen Aus¬
rottung“ verfolgt werden.

4 . Nach der Liquidierung des „Generalsta¬
bes von Kostoff “ wird nunmehr an die Be¬
reinigung der allenthalben noch im Lande be¬
stehenden „kostoffschen Zentren“ ( „Titoisten"
oder „zweite Regierung“ ) gegangen.

5 . „Die bulgarisch-sowjetische Freundschaft
wird wie die Pupille im Auge behütet wer¬
den .“

6 . Die tiefe Anerkennung und Verehrung
Stalins wird sich in einem unermüdlichenLer¬
nen auswirken und die Allbolschewistische
Partei wird dabei hilfreich zur Seite stehen.

Die bulgarischen Statthalter Moskaus hof¬
fen durch diese mit diesen Erklärungen ver¬
bundenen „Maßnahmen“ alle „ in der Ver¬
gangenheit gemachten Fehler wieder zu be¬
reinigen“

, „auf die die weise Voraussicht des
väterlichen Beraters Stalin noch zur rechten
Zeit hingewiesen hat“ . Bulgarien steht damit
praktisch am Anfang neuer Terrorwellen, die
bislang „still “ durchgeführt wurden.

Die ersten Auswirkungen machen sich be¬
reits hier in Jugoslawien bemerkbar, wo in
den letzten Wochen immer mehr Flüchtlinge
aus dem „Arbeiterparadies Bulgarien“ ein¬
treffen.

Nachrichten aus aller Welt
BAYREUTH . Der seit Jahren gesuchte ehe¬

malige SS-Hauptscharführer und Bunkerkom¬
mandant im KZ Buchenwald , Martin Sommer,
ist am Freitag im Richard-Wagner -Krankenhaus
in Bayreuth verhaftet worden . Sommer lebte von
1947 bis Mitte Februar dieses Jahres unter sei¬
nem richtigen Namen im Versehrtenkrankenhaus
Possenhofen am Starnberger See . Er war als der
„Totschläger von Buchenwald “ bekannt.

DÜSSELDORF . Wegen Ermordung zweier Ju¬
den in der sogenannten „Kristallnacht “ verur¬
teilte das Düsseldorfer Schwurgericht den frühe¬
ren SA-Mann Buchbinder zu lebenslänglichem
Zuchthaus.

HANNOVER . Nach Angaben des SPD -Kriegs-
gefangenendienstes befindet sich , in der Nähe
von Kowno in Litauen ein sogenanntes„Schwei¬
gelager“

, Nur mit Hilfe der litauischen Bevölke¬
rung sei es den dort festgehaltene'n deutschen
Kriegsgefangenen gelungen, mit der Heimat in
Verbindung zu treten.

BERLIN . In Abständen von vier Tagen kom¬
men zurzeit Transporte mit Deutschen aus Po¬
len und den polnisch verwalteten deutschen Ost¬
gebieten an . Die . ersten Umsiedler sind bereits
auf dem Wege in die Bundesrepublik im Lager
Friedland bei Göttingen eingetroffen.

BERLIN . Eine Trauergesellschaftin Frack und
Zylinder entpuppte sich am Mittwoch bei einer
Kontrolle durch die Ostberliner Polizei im Zug
Neubrandenburg —Berlin als eine Bande von
Buntmetallschiebern, die zentnerschwere Blei¬
ringe als Kränze mitführten . Die „Trauergesell¬
schaft “ wurde festgenommen.

NIEBÜLL . Eine Gemeindeschwester aus Wen¬
ningstedt auf Sylt fand dieser Tage am Rande
des Wattenmeers bei Braderup (Sylt ) 161 Schecks,
die über eine Gesamtsumme von 1022 Pfund
Sterling und 14 110 Schweizer Franken , auf nam¬
hafte Großbanken in Europa , Asien und Austra¬
lien ausgestellt, lauteten . Man nimmt an , daß
die Schecks aus einem Flugzeug herausgefallen
sind.

PARIS . Die französische Polizei gab am Frei¬
tag die Aufdeckung eines Komplotts zur Ent¬
führung des 14jährigen Prinzen Bao Long , des
Erben des von Frankreich protegierten Staats¬
chefs von Vietnam , Bao Dai , bekannt . Man
nimmt an , daß kommunistische Indochinesen be¬
teiligt sind.

CANNES . König Gustaf von Schweden traf am
Freitagmorgen an der Riviera ein . Der 92jährige
schwedische Souverän verbringt damit zum 31.
Male hier seinen Frühlingsurlaub.

LYON . Ein französisches Militärgericht verur¬
teilte am Donnerstag acht ehemalige Mitglieder
der Gestapo wegen bei der Unterdrückung fran¬
zösischer Widerstandskämpfer begangener Ver¬
brechen zum Tode . Vier weitere Angeklagte er¬
hielten Gefängnisstrafenvon 5 bis 20 Jahren.
. BUKAREST . , Die rumänische Regierung for¬

derte am Donnerstag die amerikanische und die
britische Botschaft auf , ihre Informationsstellen
zu schließen.

ATHEN . Für die am kommenden Sonntag
stattfindenden griechischen Parlamentswahlener¬
hielten die griechischen Garnisonen den Befehl,
Gewehr bei Fuß zu stehen Gemäß der Verfas¬
sung hat die Armee bei Wahlen für Ruhe und
Ordnung zu sorgen.

AMMAN . Am Donnerstag trat die jordanische
Regierung zurück . König Abdullah forderte Mi¬
nisterpräsident Tawfik Abu El Huda auf , die
Regierungsgeschäfte' bis zur Bildung eines neuen
Kabinetts fortzuführen.

WASHINGTON . In einer Geheimsitzung wurde
den amerikanischen Senatoren am Donnerstag
mitgefeilt, daß die Verteidigungspläne der USA
einschließlich des Aufrufs der Zivilverteidigung
für einen Atombombenkrieg bereitlägen.

REYKJAVIK . Mit 33 gegen 18 Stimmen nahm
das isländische Parlament am Mittwoch einen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung Olafur
Thprs an , woraufhin das Kabinett zurücktrat.
Mit der Neubildung der Regierung wurde der
Vorsitzende der Bauernpartei beauftragt.

sene Wagen wie der, in den Rodewald ein¬
gestiegen war . Als er aber am Anhalter Bahn¬
hof anlangte, war von dem Verfolgten weit
und breit keine Spur mehr zu sehen.

Alles Fluchen nützte nichts : Rodewald war
weg . Holz war sich bewußt, daß der so lange
mit bestem Erfolg Ueberwachte in dem einen
Augenblick vorhin sich über die Tatsache sei¬
ner „Beschattung “ klar geworden war und
ihn übertölpelt hatte . Der Winkeladvokat
hatte ihn durch die laute Nennung des Fahr¬
ziels geschickt auf eine falsche Spur gelockt;
wahrscheinlich war er ' schon am Potsdamer
Platz anderswohin abgebogen . Aber das half
nun alles nichts mehr, geschehen mußte etwas
und so tat er das , was bei der jetzigen Sach¬
lage auch das Klügste war : er ging zu dem
nahen Münzfernsprecher am Bahnhof , und
rief Kommissar Flodmann an . Als , er seinen
Bericht beendet hatte , grunzte der Kommis¬
sar einiges vor sich hin, was wie „Dämlich¬
keit“ oder etwas ähnliches klang und ganz
gewiß kein Lob war . Aber dann gab er ihm
die Weisung , in die Friedrichstadt zu fahren
und sich um Emil Beskow zu bemühen ; viel¬
leicht , daß der Gesuchte dort auftauchte.
Würde er bis zum Abend nicht dort eintref-
fen , sei die Wohnung zu überwachen. Eine
etwaige Flucht Rodewalds sei unter alleh Um¬
ständen zu verhindern.

,Er kann gut „Fluchtverhindern“ anordnen!
Wahrscheinlich ist der Kerl jetzt schon über
alle Berge , aber das läßt sich ja nicht mehr
ändern1

, dachte Holz , und fuhr nicht eben
sehr eilig . und von großer Hoffnung ge¬
schwellt , nach der Friedrichsstadt.

Das erste, was er dort feststellte, war, daß
er hier eine Konkurrenz hatte . Gegenüber
dem Hauseingang, den das Schild „Emil Bes¬
kow , Agenturen“ zierte, stand vor einer Kunst¬
handlung sein Kamerad Münster.

,Wie lange mag der sich , wohl : schon die
Bilder angesehen und im Spiegel der Scheibe
dieses Haus betrachtet haben“

, dachte er bos¬

haft . Er machte sich den Scherz , sich mitten
ins Haustor zu stellen und nach der anderen
Seite zu spähen. Dabei hatte er die Genug¬
tuung , daß Münster sich prompt herumdrehte,
ihm einen Wink gab und bis zum nächsten
Schaufenster ging.

Holz hielt es für geraten, sich mit dem Ka¬
meraden zu verständigen. Er trottete bis zum
nächsten Straßenübergang und blieb dann
schließlich vor demselbenSchaufensterstehen.
So ließ sich unauffällig eine Verständigung
ermöglichen.

Zu seiner Ueberraschung mußte er hören,
daß der ihm abhanden gekommeneRodewald,den Münster auch kannte , tatsächlich vor et¬
wa zehn Minuten hier angekomrhen war.
Holz bekam wieder Hochachtung vor den
Mutmaßungen seines Chefs . Von Münster
wurde ihm erzählt , daß das Haus zwei Aus¬
gänge habe ; den dritten , der über den Boden
ins Nachbarhaus führte , hatte Münster noch
nicht entdeckt. Danach schien es geraten zu
sein , sich in die Bewachung der Ausgänge zu
teilen. Holz bezog seinen Beobachtungsposten
am Hauptausgang des Hauses , weil er hier
in der Nähe den Wagen stehen hatte ; Assi¬
stent Münster ging nach dem Hinterausgang.
Aber sie warteten vergeblich.

Die Dunkelheit brach herein, es wurde
spät. Weder Rodewald noch Beskow kamen.
Gegen zehn Uhr gab Holz seinen Posten auf.
Er ging durchs Haus , das er noch unverschlos¬
sen fand. Münster stand wenige Häuser ent¬
fernt an der Autobusstelle. Die Beamten be¬
rieten . Die Sache kam ihnen eigenartig vor.
Sie entschlossen sich, festzustellen, ob nicht
vielleicht noch ein dritter Ausgang vorhanden
sei und die Vögel auf diese Weise ausgeflogen
waren. Licht brannte im Büro Beskows nicht,hatte auch im Laufe des Abends , wie sich
unschwer .vom Hof aus feststellen ließ , nicht
gebrannt . Also stand wohl zu vermuten, daß
die beiden Herren ausgegangen waren, ohne
auf ihre Begleitung Rücksicht zu nehmen.

Nichts für ungut
cz Da -berichtete uns ein Mitarbeiter, vor

einigen Wochen seien plötzlich zwei franzö¬
sische Panzer von Bondorf her über Wiesen
der Gemarkung Hailfingen in Richtung Obern¬
dorf gefahren und hätten ganz schön Schaden
angerichtet. Dieser Tage wären sie auf dem
Rückweg so auf den Wiesen herumgekurvt,
daß einzelne . Besitzer diese nun neu ansäen
müßten. Trotz allem Verständnis dafür , daß
man mit Fahrzeugen, die extra dazu gebaut
sind , um querfeldein zu fahren , sich nicht
gerne an die Straßen hält und daß es auf dem
doch noch reichlich vorhandenen Exerzier-
und Flugplatzgelände vielleicht keinen Spaß
mehr macht , wäre vielleicht doch zu über¬
legen , ob sich das nicht anders arrangieren
ließe. Der militärische Spielbetrieb muß ja
deshalb nicht zu kurz kommen. Als wir noch
mußten, hätten wir auch manchmal gern uns
im „tiefsten“ Frieden — so wie jetzt — in
die Büsche geschlagen . Man ließ uns bloß
nicht . Wie wärs also doch mit den Straßen, ob¬
wohl es denen auch nicht immer gut bekommt,
schon allein um der gegenseitigen Sympa¬
thie willen? Nichts für ungut!

Kotikow beklagt sich
Nicht der Osten, sondern der Westen . . .

BERLIN . Der sowjetische Kommandant von
Berlin, Generalmajor Kotikow, erklärte
am Donnerstag in einem Schreiben an die
Westkommandanten, nicht die sowjetischen,
sondern die westlichen Behörden erschwerten
den Interzonenverkehr. Kotikow beschuldigte
Behörden und Firmen der Westzonen und
Westberlins der Verletzung des Pariser Ab¬
kommens über den Interzonenverkehr durch
ungenaue und verbesserteWarenbegleitscheine.
Trotz Aufforderung sei von den westlichen
Besatzungsmächten bisher keine Anweisung
ergangen, diese Mißstände abzustellen.

Der Westmagistrat gebe auch weiterhin an
Westberliner Firmen „Propuske“ für Waren
aus , die durch Schmuggel aus Betrieben der
ostdeutschen Republik beschafft worden seien.
Ebensowenig habe man die Mitnahme von
Personen in Militärzügen, die nicht Angehörige
der Besatzungst'ruppen und -behörden seien,
verhindert . Die sowjetischen Behörden beab¬
sichtigten nicht, ein Ausfuhrverbot für Bunt¬
metalle aus Berlin zu verhängen. Vielmehr
habe Westdeutschland ein Ausfuhrverbot für
Metall in die Ostzone angeordnet.

Wo steckt Markgraf?
PADERBORN . Frau Markgraf, die Mutter

des seit einiger Zeit verschwundenen Polizei¬
präsidenten des Sowjetsektors von Berlin,
Paul Markgraf, die in Paderborn ihren
Wohnsitz hat , weiß nicht , wo sich ihr Sohn
gegenwärtig aufhält. Frau Markgraf erklärte,
die letzte Nachricht , die sie erhalten habe,
sei ein Geburtstagstelegramm Mitte Februar
dieses Jahres gewesen . Seit 1947 habe sie kei¬
nen Brief mehr von ihm erhalten. Die Ueber-
wachung sei so lückenlos , daß sogar Briefe, die
sie an Bekannte in der Ostzone und Berlin
aufgegeben habe, den Empfänger nicht er¬
reicht hätten oder zurückgekommen seien.

Prag protestiert
Gegen Teilnahme Westdeutschlands

GENF . Die Tschechoslowakei protestierte
am Donnerstag gegen die Einladung west¬
deutscher Delegierter zu der im September
in Torquay stattfindenden Konferenz, auf der
Westdeutschland dem Genfer Zollabkommen
beitreten soll. Die übrigen 17 Mitgliedstaatenblieben jedoch bei dem im vorigen Jahr ge¬faßten Entschluß , Westdeutschlandteilnehmen
zu lassen.

Der tschechoslowakische Delegierte Dr . Otto
Benesch erklärte , die Einladung sei eine Ver¬
letzung des Potsdamer Abkommens , demzu¬
folge Deutschland als Ganzes behandelt wer¬
den solle . Außerdem kontrolliereWestdeutsch¬
land seinen Außenhandel nicht selbst.

Die Beamten gingen ins Haus, und fünf
Minuten später wußten sie , warum sie um¬
sonst gewartet hatten.

„Wir haben uns wie Dummköpfe benom¬
men “

, stöhnte Holz . „Flodmann wird schön
fluchen!“

„Na , und Werner erst ! Der schimpft zwar
nicht, aber wenn der einen so höhnisch an¬
guckt , das ist viel scheußlicher .“

„Was machen wir jetzt ? Flodmann noch¬
mals anrufen ? “

„Wird wohl nichts anderes übrig bleiben.“
Aber das gefürchtete Donnerwetter blieb

ihnen vorläufig erspart ; der Kommissar war
weder im Dienst noch in seiner Wohnung er¬
reichbar, und den Oberregierungsrat anzuru¬
fen, war ihnen nicht vorgeschrieben. Also ent¬
schlossen sie sich, erneut Beobachtungsposten
vor den Wohnungen der beiden Entwischten
zu beziehen, vielleicht, daß diese im Laufe
der Nacht doch noch heimkehrten. Vielleicht
— aber große Hoffnung hatten beide nicht.

*
Rodewald war in seinem ersten Schreck ge¬

radewegs zu Beskow gefahren. Er hatte wohl
bemerkt , daß der junge Mann , der ihn an
der Litfaßsäule so auffallend angestarrt hatte,
sich bemüht hatte , ihm zu folgen , und er
hatte höhnisch gelächelt, als er den Kleinwa¬
gen in der Richtung nach dem Anhalter
Bahnhof hatte flitzen sehen . Sein Trick hatte
geklappt , der Anfänger war darauf herein-
gefallen, den war er los. Gleich nachdem er
den Wagenschlag hinter sich zugeworfen,hatte er dem Fahrer sein eigentliches Ziel
genannt.

Auf der Fahrt war er etwas ruhiger ge¬worden. Was hatte er eigentlich zu fürchten?
Was konnte man ihm beweisen ? Wo war er
in der Zeit gewesen , als der Mord begangenworden war? Sein Gedächtnis ließ ihn im
Stich . Vergeblich zermarterte er sich den Kopf,
dumpf und leer war es in . ihm , er konnte
keinen vernünftigen Gedanken fassen.

(Fortsetzung folgt)
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Zur Konfirmation 1950
Aus Nagold werden am Sonntag , 26. März

die folgenden Kinder konfirmiert:
Söhne: Schulz Erhard , Hetzer Walter,

Krauskopf Siegfried , Jakobi Kurt , Ehniß Ger¬
hard , Killinger Rolf , Wurster Gerhard , Schnei - .
der Eberhard , Hoffmann William , Deuble
Frieder , Raaf Rudi , Kächele Gerhard , Kern
Ullrich , Schneider Roland , Keinath Rolf,
Braun Gotthilf , Gittinger Ludwig , Frey Eugen,
Fessele Willi , Essig Kurt , Bosch Helmut , Köpf
Hans -Peter , Luginsland Walter , Seid Helmut,
Welker Georg , Widemaier Eugen , Brezing.
Ewald , Link Erich , Hagen Manfred , Kusterer
Walter , Hafner Rudolf , Heuser Heiner , Bitz-
ner Heiner , Haiß Hans , Schuster Eberhard,
Faßnacht Brage , Eberhard . Hanz -Jochen , Buz
Manfred , Breitling ' Hans , Proß Martin , Lepsch
Hermann , Renz Ewald , Friedrich Horst.

Töchter: Möß Irmgard , Butz Waltraut,
Heinzeimann Adelheid , Rentschler Gisela,
Göppert Gisela , Harr Hildegard , Lächler - Elly,
Glaser Margareta , Bofinger Rosemarie , Wize-
mann Helga , Bruckner Sieglinde , Rahner,
Erika , Maler Else , Knöller Renate , Huzel Re¬
nate , Schmoll Gudrun , Ott Marianne , Lehre
Ella , Wildermuth Susanne , Niethammer Mar¬
got , Gänßle Elfriede , Walz Waltraud , Seeger
Brigitte , Wezel Margret , Gauß Anneliese,
Bühler Brunhilde , Ehniß Ursula , Nothwang
Ilselore , Gutekunst Gertrud , Alt Waltraud,
Schittenhelm Helga , Mayer Dorothea , Niet¬
hammer Ursula , Holler Ingeborg , Renz Wal¬
traud , Schuon Gertrud , Kalmbach Marianne,
Günther Margarete , Auer Susanne , Hoffmann
Elisabeth.
Iselshausen

Söhne: Engelhardt Rolf , Glitz Eckehard.
Töchter: Helber Maria , Lehre Erika,

Lutz Renate , Reichert Luise , Tochtermann
Frida , Wolder Inge.

Konfirmanden in Altenstelg
Söhne: Benz Siegfried , Blaich Fritz , Büh¬

ler Karl , Dölker Peter , Essig Fritz , Hauser
Gerhard , Henßler Klaus , Kalmbach Fritz,
Kalmbach Karl , Klein Gerhard , Kreuzer Ro¬
land , Lutz Richard , Mohrhard Heinz , Ottmar
Walter , Raedel Helmut , Schleeh Jörg , Schnei¬
der Gerhard , Schulz Karl -Heinz , Seeger Fritz,
Seeger Kurt , Sprenger Hans , Steininger Heinz,
Stickel Wolfgang , Thaler Otto , Wurst Wolf¬
gang ,

1Wackenhut Fritz , Wurster Manfred,
Mittrach Dietmar , Müller Alfred.
■ Töchter: Ackermann Inge , Bauer Lilly,
Beck Isolde , Bühler Ursula , Dörrer Armeliese,
Faßnaeht Else , Fischer Ursula , Hammann
Marianne , Hanold Helga , Horn Christa , Küh¬
ler Rosemarie , Ottmar Anneliese , Rieß Renate,
Scheerer Inge , Schmidt Margot , Stutz Anne¬
marie , Traub Hedwig , Weber Inge , Welker
Brigitte , Zeitbös Else.

Neu apostolische Gemeinde: Ester
Kneißler.

Konfirmanden in Rohrdorf
In diesem Jahr kommen in Rohrdorf zur

Konfirmation 5 Buben und 11 Mädchen ; die
Namen derselben sind : Knaben: Willy
Seeger , Walter Bühler , Alfred Traub , Wilhelm
Held , Wilhelm Mühleisen . Mädchen: Frieda
Queck , Ursula Aisenpreis , Rösle Volz, Lise¬
lotte Spitzenberger , Elly Tobien , Erika Bäuerle,
Erna Braun , Gretel Held , Ruth Renz , Johanna
Kübler , Berta Kühler . — In Mindersbach
(das ebenfalls zum Rohrdorfer Pfarramt ge¬
hört ) : 7 Konfirmanden und zwar 4 Buben
und 3 Mädchen : die Namen derselben sind:
K nJ ab o n : Alfred Henne , Gottlob Köhler,
Theobald Schöneborn , Paul Borkhart . Mäd¬
chen: Gerda Weiß , Anneliese Dürr , Rut
Burkhärdt.

Versammlung der Sattler
Die Sattler - und Tapeziererinnung Calw-

Nagold hielt am Montag im Gasthof zum
„Waldhorn “ in Nagold unter Vorsitz von In-
nungsobermeister F . Großhans , Calw , eine
Innungsversammlung ab.

Innungsobermeister Großhans begrüßte die
Kollegen und besonders Kreisinnungsmeister
Ballmann , der ebenfalls Innungsmitglied ist.
Er gedachte des verstorbenen Kollegen
Schweikhardt , Wildberg , mit ehrenden Wor¬
ten und bedauerte , daß infolge der verspä¬
teten Mitteilung des Todesfalles die Teilnahme
einer Innungsabordnung bei der Beerdigung
unmöglich gewesen sei . Dann erfolgte der Be¬
richt über wichtige Tagesfragen , die Beschluß¬
fassung über die Innungssatzung und eine
Besprechung des Leistungsverzeichnisses und
der Preisriehtlinien . Die Innungssatzung WUN
de einstimmig angenommen , .ebenso wurden
die den landesüblichen Sätzen angepaßten
Preisrichtlinien genehmigt.

Eine lebhafte Aussprache ergab sich wegen
der auch -in unserem Bezirk auftretenden
Konkurrenz billiger Ramschwaren aus dem

und Tapezierer in Nagold
Rheinland . In diesem Zusammenhang wurde
auch gegen die um sich greifende Schwarzarbeit
Stellung genommen , die in diesem ' Beruf mit
verhältnismäßig wenig Ausrüstung möglich
ist , aber wegen ihrer Minderwertigkeit den
Kunden teuer zu stehen kommt . Auch die
Geschirrsattlerei meldete sich rege zum Wort.

Schließlich wurde noch bekannt gegeben,
daß der bewährte Polsterlehrmeister Lindauer,
Stuttgart , bei genügender Beteiligung einen
Fachkurs im Bezirk abhalten werde.

Kreisinnungsmeister Ballmann wandte sich
zum Abschluß mit herzlichen Worten an die
Kollegen und forderte , daß die Zahlungsbe¬
dingungen der Großisten und Vorlieferanten
den jetzigen Verhältnissen angepaßt werden
müßten , da es dem Handwerker sonst nicht
möglich sei , das erforderliche umfangreiche
Materiallager zu halten und das damit ver¬
bundene finanzielle Risiko zu tragen . Er gab der
Versicherung Ausdruck , daß das Handwerk
immer noch einen goldenen Boden habe,
wenn er auch zur Zeit eher wie Blech aus¬
sehe.

Sdiwarzwaldverein im Wiederaufbau
Die Vereinszeitschrift „Der Schwarzwald“ erscheint wieder

Ein alter Bekannter ist in diesen . Tagen
zurückgekehrt , den viele , lange schmerzlich
vermißt .haben : der Schwär waldverein konnte
die erste Nummer der . wiede,rerstandenen
Vereinszeitüng . „Der Schwarzwald “ ins Haus
schicken . Die Vereinsleitüng meint zwar , daß
Umfang und Ausstattung vorerst bescheiden
bleiben müssen . Wenn man das reichbebil¬
derte Heft mit ' seinem vielfältigen Inhalt aber
durchblättert , so darf man sich doch darüber
freuen , daß nun wieder durch die Zeitschrift
ein Band zwischen den Mitgliedern des
Schwarzwaldvereins geschaffen werden konn¬
te , das geeignet ist , die vielfältige schöne Ar¬
beit des -ältesten und rührigsten Vereines un¬
serer Heimat zu fördern.

Wie alle Vereine und Verbände hatte auch

der Schwarzwaldverein das Schicksal , im
Strudel des Niederbruchs von 1945 zunächst
zu versinken . Unersetzliche geistige und Sach¬
werte . schienen dabei verloren zu sein.
Dennoch wußte man , daß alles , wa s durcn
diesen ältesten deutschen Wanderverein in der
Erschließung heimischer Natur und Land¬
schaft , mit der Schaffung von Wegen , Wegbe¬
zeichnungen und Wanderkarten , mit der Er¬
stellung von Aussichtstürmen , Schutzhütten
und Rasthäusern getan worden war , daß diese
Ergebnisse einer 80jährigen kameradschaft¬
lichen Gemeinschaftsarbeit nicht einfach in
Vergessenheit geraten konnten , sondern wei¬
ter wirken mußten.

Im vergangenen Jahr haben zahlreiche
Ortsvereine ihre Tätigkeit wieder aufgenom¬

men . So wurden auch in Nagold und Alten¬
steig die früher seit Jahrzehnten bestehenden
Vereine neu ins Leben gerufen , deren Mit-
gliederzaihl im steten Anwachsen begriffen ist.
Auch im Bezirk Nagold wurden Ortsgruppen
gebildet und es ist zu hoffen , daß dieses Bei¬
spiel auch in weiteren Orten Nachahmung
findet , welche die alte Tradition weiterzu¬
pflegen gewillt sind.

Die neugegründeten Ortsgruppen sind
daran , die dem Schwarzwaldverein gestell¬
ten Aufgaben wieder zu fördern und zu
vertiefen . Sie werden auch danach streben,
all die Anlagen , obwohl Mittel und Vorräte
zu ihrer Erhaltung erschöpft sind und vieles
davon ganz verfallen ist , wieder neu zu
schaffen . Im Kleinen kann jetzt schon man¬

ches getan werden , auch- wenn für größere
Bauten und Anlagen kein Geld bereitgestellt
werden kann.

Bei diesem Neuaufbau innerhalb des Ver¬
eins und all seiner Einrichtungen kann die
Vereinszeitschrift ein wertvoller Helfer sein.
Wie früher wird sie auch jetzt wieder dem
Ziele dienen , die Schwarzwaldjieimat in Natur
und Geschichte , in Vergangenheit und Gegen¬
wart , in ihrer Bedeutung als Wohn - , Kultur - ,
Wirtschafts - und Erholungsraum ihren Lesern
nahezubringen . So wird „Der Schwarzwald“
nicht nur ein wertvoller Helfer beim Wieder¬
aufbau des Vereins selbst sein , sondern er
wird darüber hinaus auch die deutsche Wan-
der - und Heimatbewegung überhaupt fördern
und stärken können.

25fic& in Sie (ßemeinßeti
Altersjubilare im Monat März 1950

Rohrdorf. Frau Gertr. Sachergeb .Lausch, 10 . 3 . ;
76 Jahre alt . Frau Katharina Bachmann , geb.
Lutz , 14 . 3 . ; 78 Jahre alt . Frl . Wilhelmine
Reichert , 15 . 3 . ; 73 Jahre alt . Herr Albert
Gauß , Fabrikdirektor , 16 . 3 . ; 78 Jahre alt.
Herr Josef Liehr , 20. 3 . ; 73 Jahre alt . Frau
Marie Renz , geb . Brezing , 22. 3 . ; 74 Jahre alt.
Herr Christian Holzapfel , 24. 3 . ; 72 Jahre alt.
Herr Wilhelm Taubert , 29 . 3 . ; 73 Jahre alt.

Im Lebensabend
Simmersfeld . Unser Zweitältester Einwoh¬

ner , der frühere Holzhauer Johann Georg
Bauer , kann am 16 . März seinen 89 . Geburts¬
tag begehen . Am 13 . d . Mts . wird der immer
noch rüstige Schmiedemeister Gottl . Rapp
79 Jahre alt . Der Altmeister steht noch täglich
in seiner Werkstatt .-am Amboß . Ihren 75 . Ge¬
burtstag kann Frau Anna Maria Waidelich am
14 . und Frau Sabine Seitz ihren 72. am 8 . März
feiern . Dem Landwirt Johann Georg Schwab,
dessen Anwesen noch den letzten Kriegshand¬
lungen zum Opfer fiel und der es mit eiserner
Energie , wieder aufbaute , dürfen wir am 25.
d. Mts . zum Siebzigsten gratulieren.

k au* (£bhau*m

Einrichtung einer Nähstube
Der Wohlfahrtsbund Südwürttemberg -Ho-

henzollern Ortsausschuß Ebhausen hat jetzt
in der Schule eine Nähstube eingerichtet und
damit dem Wunsche vieler hiesigen Haus¬
frauen Rechnung getragen , ihre Kleider und
Wäsche selbst auf einer Maschine nähen zu
können . Damit ist vielen Frauen die Arbeit
erleichtert und Zeit eingespart worden . Nach
Voranmeldung beim Vorstand der Ausgewie¬
senen Bernhard Schorlepp kann die Nähstube
benutzt werden.

Beförderung zum Meister der Polizei
Der Landespolizeipostenführer von Ebhau¬

sen , Polizeioberwachtmedster Schmidt , wurde
zum Meister der Polizei befördert . Das
Schwarzwald -Echo schließt sich den Gratu¬
lanten an.
Vom Standesamt Ebhausen wird berichtet
Im Monat Februar 1950 : Geburten:

Gudrun Luise Kempf , Tochter des Landwirts
Johannes Theodor Kempf und seiner Ehefrau
Karoline geb . Reisser . Gisela Maria Walter,
Tochter des Schreiners Karl Wilhelm Walter
und seiner Ehefrau Frida geb . Seeger . Maria
Magdalena Simon , Tochter des Webers Josef
Simon und seiner Ehefrau Hildegard geb.
Thillmann . Karl Ewald Kalmbach , Sohn des
Kraftfahrers Wilhelm Kalmbach und seiner
Ehefrau Lina geb . Mast . Eheschließun¬
gen: Keine . Sterbefälle: Karoline
Kempf geb . Bechtold , Ehefrau des verstorbe¬
nen Karl Ferdinand Kempf , Schmieds , zuletzt
hier wohnhaft . Christiane Binder geb . Werner,
Ehefrau des verstorbenen Johann Georg Bin¬
der , Wagners , zuletzt hier wohnhaft . Hans-
Jörg Wurster , Sohn des Hans Wurster , Metz¬

germeisters , und seiner Ehefrau Gertrud geb.
Biedenbach , in der Klinik in Tübingen am 23.
Februar verstorben.

Generalversammlung des Musikvereins
Emmingen

Am vergangenen Sonntag hielt der Musik¬
verein Emmingen im Gasthaus zum „Lamm“
seine jährliche Generalversammlung ab , die
von den Freunden und Gönnern der Volks¬
musik gut besucht war . Zum Willkommens¬
gruß der erschienenen Gäste erklangen zuerst
einige flotte Weisen . Daran anschließend er¬
griff Vorstand Rexer das Wort und dankte
allen Gästen und Mitgliedern für ihr zahl¬
reiches Erscheinen . Kassier und Chronist ga¬
ben dann über ihre Tätigkeit und die Tätig¬
keit des Vereins im verflossenen Jahr einen
kurzen , aber klaren Rechenschaftsbericht.

Es muß an dieser Stelle ausdrücklich be¬
tont werden , daß die hiesige Musikkapelle
unter der hervorragenden Stabführung ihres
Dirigenten Herrn Musikdirektor Rometsch
aus Nagold einen ungeahnten Aufschwung
genommen hat , wovon das rasche Anwachsen
der aktiven und passiven Mitglieder und au¬
ßerdem die hervorragende Organisation des
ersten Bezirksmusikertreffen des nördlichen
Schwarzwaldkreises in Emmingen zeugte.
Das Wirken unserer Musikkapelle ist aus dem
Leben unsrer Gemeinde nicht mehr wegzu¬
denken , immer weiß sie das deutsche Volks¬
gut zu pflegen und zu fördern und erfreut
alt und jung an kirchlichen und sonstigen
Festtagen immer wieder mit feierlichen
Chorälen . Aber beim Hochzedtsfeste möchte
man sie auch nicht mit ihren lustigen und
frohen Weisen missen , zu denen sich die
Beine von jung und alt lustig im Tanze dre¬
hen . Nach einigen weiteren flotten Märschen
und Liedern und der Erörterung einiger aktu¬
eller Fragen fand die diesjährige General¬
versammlung mit einem frohen und geselli¬
gen Beisammensein ihren Abschluß.

Innungsverband der Kondiforen
Neuenbürg . Am Montagnachmittag trafen

sich im Cafe Butz die Konditoren der Kreise
Freudenstadt , Calw und Horb zu einer In¬
nungsversammlung . Obermeister Schmid , Freu¬
denstadt , begrüßte die erschienenen Berufs¬
kollegen und machte sie mit den seit der letz¬
ten Innungsversammlung in Kraft getretenen
Neuerungen bekannt . Er wies dabei unter an¬
derem auch auf die Wichtigkeit der Führung
des Werkstattwochenbuchs der Lehrlinge hin,
weil diese bei der Prüfung mitgewertet wird.
Einen wesentlich Raum nahmen auch die Be¬
sprechungen über die Frage der Preisgestal¬
tung eigener Erzeugnisse und bezogener Ware
in Anspruch . Wie im gesamten Handwerk
sind auch im Konditorengewerbe die Preise
von der Rohproduktiorf abhängig , wie auch
Wert darauf gelegt wird , daß der Kundschaft
nur gute und einwandfreie »Erzeugnisse vor¬
gesetzt werden . Nach mancherlei weiteren An¬
regungen und gegenseitigem Meinungsaus¬
tausch wurde beschlossen , die nächste In¬
nungsversammlung im Oktober in Freuden¬
stadt abzuhalten . Ihr voran 'geht am 23 .

'24.
Mai eine Arbeitstagung auch in Freudenstadt
der Obermeister mit ihren Beiräten und Ver¬
tretern der einzelnen Orte.

So oöer anöers
Eine kleine Heimatplauöerel

von Wilhelm Rudolphi
Wer kennt nicht den „Expreß “ Nagold—

Altensteig . Wir alle kennen ihn und lieben
ihn . SO eine Schmalspurbimmelbahn ist etwas
Schönes ; sie pfeift und läutet und schnaubt'
und dröhnt , manchmal stöhnt sie auch , beson¬
ders am „Hosenbändel “ bei Rohrdorf , oder
wenn es bergauf geht , wie vom Stadtbahnhof
Nagold zum Staatsbahnhof Nagold , und man
meint , sie schaffe es nicht , aber sie schafft es
dennoch . Sie ist ein Stück Heimat ; sie' hat
noch etwas an sich von der Romantik des
Zeitalters der gelben Postkutschen und der
Postillone , die mit ihren Hörnern durch das.
Land bliesen . Wir Nagolder lieben sie gam.
besonders ; denn ihr verdanken wir , daß un¬
sere Stadt zwei Bahnhöfe hat . Es gibt größere
Städte , die nur einen Bahnhof haben ; aber
wir haben zwei : Das . klingt in den Ohren!
Auf den schwäbischen Eisenbahnen haben
Sich schon manche lustige Geschichten ereig¬
net , aber vielleicht keine , die so lustig zu
lesen ist und zugleich einen so tiefen Sinn hat,
wie folgende Geschichte.

Da stand an - hem Abend des vergangenen
Jahres vor dem Bahnhof Nagold eine Dame;
Wir müssen in diesem Falle schon das Wort
Dame gebrauchen , wenn es auch etwas alt¬
modisch und wenig zeitgemäß klingen mag.
Aber da es eine wahre Geschichte ist , müssen
wir bei dem Worte bleiben ! Die - Dame trug
ein Kostüm auf dem Leibe , sie hatte auch
«.onst noch was darunter , und einen kleinen

Koffer in der Hand . Das übrige Gepäck , den
Rest ihrer irdischen Habe —, es war nicht sehr
viel — , hatte sie aufgegeben . Da stand sie nun
und wartete , bis der „Expreß “ vom Rangier¬
gleis käme und sie einsteigen durfte . Sie war
aus dem größeren Vaterland gekommen , aus
dem Norden Deutschlands , um , wie viele ihrer
Schicksalsgenossinnen , in einem Dorfe des
Nagoldtales eine neue Heimat zu finden . Da
lag nun das Tal unter ihr und das S-tädtlein
und die Berge gegenüber : des • Teufels Hirn¬
schale , der Schloßberg mit der Ruine Hohen-
nagold , der Mindersbacher Wald , und das
kleine Tannenwäldchen dort oben sah aus wie
eine Spitzmaus . Jeder Nagolder kennt es . Una
die Abendsonne vergoldete Tal . Städtlein und
Berge . Es war so recht ein Bild des Friedens,
daß der alte Matthias Claudius es sicher in
seinem „Wandsbecker Boten “ gerne beschrie¬
ben hätte . Wie wohl tat ihr das nach einer so
langen unruhvollen , fried - und freudlosen
Zeit ohne Heimat ! Aber das lag nun hinter
ihr . „Gott Lob und Dank !“ seufzte sie . Und
da ■dampfte auch schon der „Expreß “ heran.
Sie stieg ein . Sie suchte sich einen Platz an
einem Fenster ; denn sie wollte mit offenen
Augen in die neue Heimat hineinfahren . Sie
hatte es ja erlebt , welch ein Gottesgeschenk
eine Heimat ist , und sie war besten Willens,
mit allen Menschen im Frieden zu leben und
mit - dem Herrgott auch . Und sie fand auch
einen Fensterplatz . Ein Pfiff , die Glocke der
Lokomotive läutete , und das Zügleln fuhr
hinunter zum Stadtbahnhof . Es war eine
lustige -Fahrt ; denn es ging bergab . Am Stadt-
•ifihnhof hielt der . .Expreß “ wieder . Viele
Leute stiegen ein : Männer , Frauen und Kin¬
der . Darunter auch eine Frau , eine behäbige

und breitgebaute Frau , mit einem Henkelkorb,
so groß wie eine Kinderbadewanne . Sie
schnaufte und mußte sich durch die Tür in
den Wagen quetschen und setzte sich neben
die Dame . Es war sonst kein Platz mehr frei.
„Grüß Gott !“ sagte sie , und die Dame ant¬
wortete : „Guten Abend !“ Sehr breit mußte
sich die Frau hin setzen ; denn sie hatte ihren
Korb auf den Knien zu halten . Die Dame
machte sich so schmal , wie nur möglich ; denn
sie wollte der guten Frau helfen . Diese merkte
das und sagte : „ I dank schön .“ Dies war der
Anfang eines hübschen Gespräches und un¬
serer Geschichte . Es war zur Zeit der Beeren-
emte . Die Dame hatte schon lange keine so
schönen eeren mehr gesehen und gar einen
so Riesenkorb damit gefüllt , und da sie Land
und Leute kennenlernen wollte , sagte sie zu
der Frau : „Da haben Sie aber schöne Jo¬
hannisbeeren !“ „Noi , des send Träuble !“ ant¬
wortete die Frau . — „Träuble ? “ fragte die
Dame erstaunt , „das habe ich noch nie ge¬
hört !“ — „Mir saget Träuble !“ nickte die
Frau und hielt ihren Korb fester . Die Dame
nickte auch und sagte : „Da machen Sie wohl
Marmelade davon ? “ — „Noi, mir machet
Gsälz !“ antwortete die Frau . — „Gsälz ?“
fragte die Dame erstaunt , „das habe ich noch
nie gehört !“ — „Mir machet Gsälz !“ nickte die
Frau und hielt ihren Korb noch fester . Die
Dame nickte auch und sagte : „Ob so oder an¬
ders , ob Marmelade oder Gsälz , die Haupt¬
sache ist doch ein gutes Einmachrezept , nicht
wahr ? “ — „Des mein i au “ , antwortete die
Frau . — „Nun , wie halten Sie es denn mit
dem Zucker ? “ fragte die Dame . „ Sie nehmen
wohl auch Kilo auf Kilo ? “ — . .Noi, . mir
nehmet Pfond auf Pfond ! “ pickte die Frau

und hielt ihren Korb noch fester . Die Dame
lachte : „Aber schließlich kommt es auf ein
und dasselbe heraus , nicht wahr ? “ — . .Des
mein i au !“ antwortete die Frau . Das Zügleinhielt , und die Dame stieg aus . Aber bevor sie
den Wagen verließ , legte sie " ihre Hand der
Frau auf die Schulter und sagte : „Hat mich
sehr gefreut ! Und nun machen Sie eine recht
schöne Marmelade , oder , wie Sie sagen , ein
recht schönes Gsälz ! Guten Abend !“ — „Grüß
Gott !“ nickte die Frau , und der „Expreß “ fuhr
weiter in das Tal und in den Abend hinein.

Vierzehn Tage später erhielt die Dame
durch einen Jungen einen Riesentopf zuge¬bracht . Darauf war in großen , ungefügenBuchstaben zu lesen : Träubles -Gsälz . Jahr-
gang 1949. Zum Willkomm ! — Sie war sehr
bewegt und fragte den Jungen nach demNamen ’ der edlen Spenderin : „Nun sag mirmal , mein Junge , wer hat mir dies schöne Ge¬
schenk gemacht ? “ — „Mei Mutter “ , ant¬
wortete er , „aber i derf de Name net ver¬rate .“ — Er erhielt seinen Botenlohn und
trollte vergnügt ab . Die Dame , aber nun
sagen wir auch von ihr , die Frau , hatte den
Topf auf den Tisch gestellt und stand in einestille Betrachtung versunken davor . Und sie
wiederholte ihre Worte von der Unterredungim Züglein her : „Ob so oder anders , ob Mar¬
melade oder Gsälz und “

, fügte sie hinzu , „ob
Dame oder Frau , die Hauptsache ist , daß wir
alle ein Herz im Leibe und vor allem auf dem
rechten Fleck haben . Dann läßt es sich leben,wohin einen auch der Hergott schicken mag !“
Sie hatte recht , und schon nach kurzer Zeit
waren die beiden Frauen gute Freundinnen.Und unser „Nagold Expreß ‘ pfiff und läutet«dazu.
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Zum Sonntag, den 5 . März 1950

Nagold—Tumlingen (1 :3)
Für Nagolds Elf steht am kommenden

Sonntag alles auf dem Spiel , denn sie kön¬
nen durch einen Sieg zu Tumlingen auf¬
schließen und damit noch einen Vorstoß in die
Spitzengruppe wagen . Natürlich werden sich
auch die Gäste im Nagoldtal zu wehren wis¬
sen und unbefangen mit ihrer gewohnten
Hartnäckigkeit um die Punkte kämpfen. Beide
Mannschaften konnten in den letzten Spielen
nette Erfolge erzielen , doch dürften in den
Nagolder Reihen die besseren Einzelkönner
stehen. Verstehen es die Einheimischen diesen
kleinen Vorteil durch eine geschlossene Mann¬
schaftsleistung auszunützen, wie gegen Horb,
*o müßte unbedingt der Erfolg auf ihrer Seite
sein und beide Punkte in Nagold bleiben.

Altensteig—Dornstetten
Domstetten hat in den letzten Spielen einen

großen Auftrieb erhalten. Die Gäste haben in
der Rückrunde noch kein Spiel verloren und
konnten am vergangenen Sonntag dem Ta¬
bellenführer Freudenstadt sogar ein achtungs¬
volles Unentschieden abringen. Für Altensteig
ist es gut . wenn es sich diese Tatsache vor
Augen führt und sich entsprechend darauf
einstellt und vorbereitet. Der Gästesturm ist
schnell und äußerst gefährlich . Das bedeutet
für die einheimische Verteidigung, auf der
Hut zu sein . Wenn sie ihre bisherige Form
jedoch beibehält, dürfte dieses . .Problem“
trotzdem gelöst werden . Wir wünschen derh
interessant zu werdenden Spiel einen guten
Verlauf und einen gerechten Pfeifenmann.

Unsere Zuschauer werden darauf hinge¬
wiesen , daß bei schlechter Witterung im neu
ausgebauten . .Clubhaus “ hinter dem Sport¬
platz genügend Raum für Unterschlupf vor¬
handen ist.

Emmingen —Baiersbronn (2 :5)
Die größte Enttäuschung dieser Saison be¬

reiteten die Emminger ihren Anhängern am
vergangenen Sonntag und sie müssen gegen
die Murgtäler eine weitaus , bessere Partie
liefern, damit sie nicht eine Neuauflage des
Schwandorfer Ergebnisses erleben.

Vollmaringen—Oberschwandorf (4 :3)
Leider sind die sympathischen Schwan¬

dorfer zu weit abgeschlagen , so daß ihre in
den letzten Spielen gezeigte Form Verbesserung
für sie nicht mehr von großem Nutzen sein
wird . Trotzdem ist ihr hartnäckiger Kampf
um die Punkte lobenswert und sie werden
auch auf der Vollmaringer Höhe alles auf¬
bieten, um erfolgreich zu sein.

Freudenstadt—Wiidberg (0 :2)
Der Schlager der Bezirksklasse Horb Freu¬

denstadt war in der Vorrunde die Niederlage
der alten routinierten Hasen von der Fried¬
richshöhe bei dem Neuling Wildberg . Heute
allerdings hat sich Freudenstadt als die
wahre Meistermannschaft herauskristallisiert
und sie werden sich von den technisch eben¬
falls gut beschlagenen Wildbergem nicht noch
einmal überrumpeln lassen. .

Handball Ebhausen—Böblingen
Am Sonntag Nachmittag weilt die kampf¬

starke und in der Stuttgarter Bezirksklasse
führende Handballmannschaft von Böblingen
beim SV Ebhausen zu Gast . Ebhausens Mann¬
schaft hat sich hier viel vorgenommen, wird
sie doch aber auch in der kommenden Rück¬
runde noch viele Hürden zu nehmen haben,
wobei diese Begegnung am Sonntag ein- guter
Auftakt für die Rückrundenspiele ist . Beiden
Mannschaften wird es daran gelegen sein , ei¬
nen fairen Handballkampf zu bestreiten. Bei
diesem Treffen werden bestimmt, was Tech¬
nik. Schönheit und Schnelligkeit des Hand¬
ballsports anbelangt, die Schlachtenbummler
auf ihre Rechnung kommen.

Zur bevorstehenden Modenschau in Altensteig
Schon der erste Hinweis auf die nun näch¬

sten Mittwoch startende Modenschau brachte
die Gemüter der Frauenwelt Altensteigs und
Umgebung in freudige Erregung. Nun kommt
es also soweit , daß wir in unserem Schwarz¬
waldtal auch einmal die Eleganz der großen
Welt und die neuen Linien und Geschmacks¬
formen zu sehen und zu bewundern bekom¬
men.

Eine Modenschau größten Stils wird uns
also vor Augen geführt werden und die

Freude hierauf läßt die Frauenherzen höher
schlagen . Nun dringt aber wie „ein Blitz aus
heiterm Himmel “ die Bekanntgabe des Ein¬
trittspreises in unsere Reihen : DM 2,10 soll
eine Karte kosten . Da hat wohl niemand an
den kleinen Geldbeutel der Hausfrau gedacht!
Konnte man sich doch schon in der Großstadt
für bedeutend billigerenPreis eine erstklassige
Modenschau mit allem Drum und Dran an-
sehen , so müssen es sich die maßgebenden
Kreise vor Augen halten , daß der festgesetzte
Eintrittspreis viel zu hoch ist.

Die Modenschau soll weitesten Kreisen zu¬
gänglich gemacht werden, jedoch den Preis
hiefür kann ja nur ein kleiner Kreis be¬
zahlen . der schließlich ohnedies in die Groß¬
stadt fährt und auch dort seinen Bedarf deckt.
Es liegt nun im Interesse der ortsansässigen
Firmen — für die diese Modenschau vor allem
Werbung bedeutet — . die Eintrittspreise
auf ein Minimum zu beschränken. Wenn näm¬
lich schon die Eintrittskarte zur Modenschau
ein großes Loch in die Geldtasche reißt , wie¬
viel weniger kann da noch an Ergänzung
bezw . Neuanschaffungvon Garderobe gedacht
werden?

Die Altensteiger Frauen hoffen, daß diesem
Problem Verständnis entgegengebracht wird
und bitten die an der Modenschau beteiligten
Firmen, die durch die Modenschau entstehen¬
den Kosten dem Konto „Reklame “ zuzuschrei¬
ben und nicht der breiten Masse der Moden¬
schaubesucher . Eine für Viele.

foftsöi'mlc4i0nSnungen

Gottesdienste in der kath . Stadtpfarrei Nagold
Sonntag, 5 . März : Nagold 9 .30 Uhr, Alten¬

steig 8 Uhr, Unterjettingen 8 Uhr. Außerdem:
Donnerstag 7 .45 Uhr Schülergottesdienst in
Altensteig.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag. 5 . 3 . 10 Uhr Gottesdienst, anschl,

Kinderkirche. - Montag , 6 . 3 . 20 Uhr Jung¬
männerabend. - Mittwoch , 8 . 3 . 16 Uhr Jung¬
schar f . Mädchen , 20 Uhr Bibelstunde, anschl.
Helferbesprechung. - Donnerstag, 9 . 3 . 20 Uhr
Mädchenkreis , 18 Uhr Jungschar für Jungen.

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 5 . 3 . V 2IO Uhr Predigtgottesdienst,

10 .45 Uhr Sonntagsschule , Montag . 6 . 3 .. 20 Uhr
Jugendstunde. Mittwoch , 8 . 3 . 20 Uhr Bibei-
und Gebetsstunde.

U T^ mflfches
Stadt Altensteig

Bekanntmachung
Betr. : Ausgabe der Treibstoffmarken

Die Treibstoffmarken für Monat März
können sofort jeweils vormittags in Zimmer
12 abgeholt werden. Die roten Treibstoff-
Kennkarte ist mitzubringen.
Betr. Ausgabe der Zuckerkarten für Monat
März-April

Die Ausgabe der Zuckerkarten für März-
April erfolgt in seitheriger Weise wie die
Ausgabe der Lebensmittelkarten. Ausgabe:
am Dienstag , 7 . 3 . 1950 ab 13 .30 Uhr.

Bürgermeisteramt
Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Sonntag, 5 . März 9 .30 Uhr Gottesdienst in
der Kirche (B) . 10 .45 Uhr Kindergottesdienst,
11 . 15 Uhr Christenlehre (Töchter ) , 14 Uhr Mo¬
natsstunde im Vereinshaus. - Montag , 6 . März
20 Uhr Mütterabend im Vereinshaus. - Mitt¬
woch, 8 . März Schülergöttesdienste, 20 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus. - Donnerstag, 9.
März 14 Uhr Missionsverein im Vereinshaus.

Iselshausen: Sonntag, 5 . März 9 .30 Uhr
Gottesdienst in der Kirche (W ) , 10 .30 Uhr
Christenlehre, 11 .15 Uhr Kindergottesdienst.

Vereins - Anzeiger

Altensteig - Sonntag, 5 . Marz 1950 auf
dem Sportplatz in Altensteig Fußballveh
bandsspiel Altensteig I - Dornstetten I.
Beginn 14 .30 Uhr . Vorspiel II Mannschaften
13 Uhr.

„Liederkranz“ Altensteig . Montag Abend
Frauenchor, Donnerstag Abend Männer¬
und Frauenchor. >

Methodistenkirche — Gemeinde Nagold
Sonntag, 5 . März 9 .30 Uhr: Predigtgottes¬

dienst ; 11 Uhr : Sonntagsschule ; 19 .30 Uhr;
Predigtgottesdienst. Mittwoch , 8 . März , 20 Uhr
Bibel- und Gebetsstunde.
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Gott Mienhte uns am 1. März1950 2U unferem Elifabethlerin
gtfunöes Brüöerlein

Martin Älbert
1n dankbarer Freude

Pfarrer Gottlob ßez mit Marta geb. Marc • Göttelftngen
V_ J

Todesanzeige Nagold , 3 . März 1950
Calwer Straße

Unser lieber Onkel

Friedrich Sattler
Oberreallehrer i . R,

ist am Freitagabend im Alter von 84 Jahren heimge¬
gangen,

Im Namen der Hinterbliebenen
Dr . Paul Müller
Stuttgart- Süd , HesladterWand 7

Beerdigung, Monfag . 6 . März 1950, 15 . 15 Uhr Friedhofskapelle.

Todes-Anzeige , Simmersfeld , 3. März 1950.
Mein lieber Mann, unser lieber , herzensguter Vater , Schwie¬

gervater , Großvater . Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Harr, Farrenwärter
durfte nach kurzem , sdiweren Leiden im Alfer von 66 Jahren
unerwartet zur ewigen Ruhe eingeHen.
In tiefem Leid : Die Gattin Anna Harr geb. Alber

die Kindert Otto Harr mit Familie , Georg Kalm-
bach mit Frau , Philipp , Anna und Klara,

Beerdigung am Sonnfag, 5 . März, 14 .30 Uhr.

Danksagung Wildberg, 3. März 1950.
Für die vielen Beweiseherzlüber Anteilnahme beim so schnellen

Hinscheiden unseres lieben Kindes

Roland
sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Seeger , Straub und Walz.

Freiwillige Feuerwehr Altensteig
Am Monfag , den 6. März 1950 rückt die aktive

Feuerwehr zur Uefmg aus
Antreten 19 Uhr . Der Kommandant

Qemtlnd « Ntuwtlltr
Zu dem am Donnerstag , den 9. März 1950 sfattfindenden

Krämer-, Vieh - und Schweinemarkf
ergeht hiermit Einladung,

Bürgermeisteramt Neuweiler.

Bei Behörden und Körperschaftengut eingeführte Firma sucht
für die Bezirke Nagold , Freudenstadt, Calw n . Neuenbürg einen

Vertreter
bei guter Verdien*!möglich keif.
Erbifte Angebote von Herren , die auf dem Gebiet wirklich etwas
leisten unter E . R. an das Sdiwarzwald- Edio Alfensteig.

An alle Radiofreunde I
Der neue

Wellenplan
wird in Kürze in Kraft treten
Die neuesten , preiswerten Marken¬
geräte , auf denselben abgestimmt,
sind in guter Auswahl bei nvrvorratig.
Europaempfänger , klangrein und

iormschön, s<hon ab DM 9Ö . —
Super, 4 Röhren 6 Kreis mit

Schwundreglung* ab DM 160 . —
Saba, 4 Röhren , 6 Kreis -Super

neuestes Modell DM 230 . —
Zahlungserleichferung bis ^ Monats¬

raten bei 20 % Anzahlung.
Verlangen Sie unverbindliche Vor¬

führung und Prospekte.
Ihre alten Geräte werden von mir
schnell , bei billigster Berechnung nach
dem neuen Wellenplan abgesfimmf.
Wenden Sie sich vertrauensvoll an
Ihren Spezialisten und Meister im

Rundfunkmech .-Handwerk

Nagold , Turmstr. 20 • Tel . 513

Martinsmoos
Sonntag , dan 5. März 1950

Metzelsuppe
wozu freundlichst einladet
Familie Hanselmann z . Krön*

Schwarzwald - Verein
Altensteig

Wanderung
nach Marlinsmoos

Sonntag , 5 . Mörz, 13 Uhr ab Bahnhol

Konfirmafionsgeschenke
in allen Preislagen

Besteckhaus Berta Kaltenbach
Aitensteig Marktplatz

Ankauf von Altgold und Altstiber

(faaHfy&ücUec
in Saffian - Leder ge¬
bundenmitGoldschnitt
sowie ei nfache Gesa ng •
bücher

Saffian-Leder 49 .50

Einfach 6.20

Gerhard Jlauk Altensteig

Führe sämtliche Strickarbeiten
und Stridcdeckdien sauber aus

Anfragen unter Nr . 340 an die
Geschäftsstelle Alfensfeig

Baiiftparvortrag ,on Wüsfen-
rof über 12 000 DM , 14 Monats¬
raten einbezahlf, zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 541 an die Ge¬
schäftsstelle Aitensteig.

Mtlnt RuVnummtr542
Damen - Herren - Haarpflegesalon

E. Bökle
Nagold Waldachstr . 2

Meine Fernsprechnummer553
Albert Seid Nagold

Inselsfraße
Kupferschmiede und Installation

^ y//v

Vföiy

Werksvertretung und Vorführung
durch

ictodienstR. Kichorer
Altensteig

Empfehle meine Tag und Nacht
tragbare

fiomini -BraciibSnder
ohne Feder einfach u . doppelt
Chr . Schmid Altensteig

Huf - und Mühengeschäft

Dec neue Wetten-
plOH

tritt demnächst in Kraft.
Ijlr Radiogeräf wird in un¬
serer neu eingerichteten
Werkstatt mit modernsten
Mitteln schnell , zuverlässigund billig umgesfellf.

Sämtliche
Radio - Reparaturen

werden ebenfalls bei uns von
erstklassigem Fachpersonal
gewissenhaft ausgeführt.

0* V

Bmchleidende
Alle Bandagen erhalten Sie Fachmännisch ange-
Fertigt und angepaßt

Leistenbruchbänder
mit und ohne Feder , anatomische Pelotten mit
Schenkelriemen

Nabelbruchbänder
Leibbinden

bei Narben - und Bauchbruch

Suspensorien usw.

Lieferant aller Kassen

Einziges Fachgeschäft am Platze
Orthopädiemedi . Meister, Bandagist

Sanitätskaus H . Schaible Nagold
Marktstraße 3 , Telefon 312

im Gasthaus zum „Schiff " in Nagold

am Samstag, den
11 . März 1950 . wozu
herzlichsf einladet
Kegelklub
„Haarscharf « .

Zur "
Konfirmation

Uhren - Schmuck
FRANZ EBLE NACHFOLGER
Goftlieb Haisch Uhrmachermeisfer Alfensfeig

Eggen und Pflüge
und sonstige landwirtschaftl. Geräte kaufen Sie günsfig bei

Würft . Landw. Zentralgenossenschaft
Lagerhaus Altensteig Fernsprecher 385

Vekaufe eine
Nebenberuflicher

Inkasso -Agent
fiir Nagold and Umgebung
von gut eingeführter Lebens¬
versicherungs-Ges . gesucht.
Stellung einer Kaution u . Be-
sib eines Fahrrades erforder¬
lich. Ausführliche Angebote
unter Nr . 539 an die Ge¬
schäftsstelle Alfensfeig.

Einen gängigen, 14 Zfr . schwere

Aufsatzkommod«
mit Schralbklappp

Znerfr . in der Geschäftssf. Aitensteig.

Mini

Ochsen W. DenglerEbhausen
»erkauft Graf, Kälberbronn Landmaschinen Schleppar



8. Jahrgang DIE LESESTUNDE
Himmlische Revolutionen t Von Hermann Kesten

Der gewaltigste Mensch in tausend Jahren
war ein Astronom . Aus Ordnungsliebe lei¬
tete er die wildeste Revolution ein , die wis¬
senschaftliche . Er schrieb über den Mond und
die Sterne , aber kein anderer Autor hat der
Menschheit und ihrem falschen Stolz einen
schwereren Schlag versetzt.

Er war friedlich und fromm , ein stiller
Mann , ohne große Macht , ohne Titel , ohne
großes Vermögen . Er schaute , rechnete , dachte.
Aber kein Dschingis -Kahn oder Napoleon,
kein Kaiser oder Papst veränderte radikaler
den Gang der Menschheit als der Domherr
aus Thorn , ein Astronom , ein Humanist —
Nikolaus Kopernikus.

Unser Weltsystem heißt seit vierhundert
Jahren nach ihm . Jedes Schulkind lernt
heute , daß die Erde um sich selber und
um die Sonne sich dreht . Als Koper¬
nikus lebte , war es gefährlich , laut zu
sagen , daß die Erde nicht stille steht . Er zö¬
gerte „viermal neun Jahre lang “

, ehe er es
wagte , diesen Kindersatz von heut drucken
zu lassen , und in der Tat war es der frechste
Satz , der je gedruckt wurde . Seinetwegen tat
die Kirche des Kopernikus Buch , das die Re¬
volution schon im Titel führt , in den großen
Bann . Seinetwegen wurde Galilei gefangen
gehalten und zum Widerruf gezwungen . Sei¬
netwegen wurde Giordano Bruno verbrannt.
Große Männer wagten nicht , seinen einfa¬
chen Gedanken zu folgen . Erst im vorigen
Jahrhundert strich die Kirche aus ihrem In¬
dex der verbotenen Bücher die Werke von
Kopernikus , Kepler und Galilei . Martin Luther,
der rebellische Mönch von Wittenberg , spot¬
tete des revolutionären Domherrn aus Thorn,
des „neuen Astrologen , der wollte beweisen,
daß die Erde bewegt würde und umginge,
nicht der Himmel oder das Firmament , Sonne
und Mond . . . Der Narr will die ganze Kunst
Astronomiae umkehren ! Aber wie die Heilige
Schrift anzeigt , so hieß Josua die Sonne still
stehen und nicht das Erdreich !“

Und Philipp Melanchthon , der „Praezeptor
Germaniens “ , rief nach der Polizei gegen die
„geistige Zügellosigkeit “ dieses Astronomen.
„Oculi sunt festes “ ruft er — der Sinnenschein
spricht gegen Kopernikus . Die Autorität der
Bibel spricht gegen ihn . Und die tausend¬
jährige Uebereinstimmung der Gelehrten
spricht gegen ihn . Also ist er absurd!

Aber es gibt mehr fromme Kopernikaner
heut als fromme Lutheraner , Mohammedaner,
Juden . . .

Kopernikus hatte Glück ! Und er war weise.
Wie anders hätte ein guter Mann ohne

andre Waffe als die Vernunft siegen sollen!
Allein trat er gegen die ganze Welt auf , ge¬
gen die Kirche und den Kaiser , gegen die
herrschenden Autoren in seinem Jahrhundert.
Ptolemäüs , Aristoteles und Gott , und gegen
die breite Unwissenheit , vor denen er als der
frechste Mensch in tausend Jahren erschien!

„Unter allen Entdeckungen und Ueberzeu-
gungen “

, schreibt Goethe , „möchte nichts eine
größere Wirkung auf den menschlichen Geist
hervorgebracht haben , als die Lehre des Ko¬
pernikus . Kaum war die Welt als rund an¬
erkannt und in sich selbst abgeschlossen , so
sollte sie auf das ungeheure Vorrecht Ver¬
zicht tun , der Mittelpunkt des Weltalls zu
sein . Vielleicht ist noch nie eine größere For¬
derung an die Menschheit geschehen ; denn
was ging nicht alles durch diese Anerken¬
nung in Dunst und Rauch auf : ein zweites
Paradies , eine Welt der Unschuld , Dichtkunst
und Frömmigkeit , das Zeugnis der Sinne , die
Ueberzeugung eines poetisch -religiösen Glau¬
bens ; kein Wunder , daß man dies alles nicht
wollte fahren lassen , daß man sich auf alle
Weise einer solchen Lehre entgegensetzte , die
denjenigen , der sie annahm , zu einer bisher
unbekannten , ja ungeahnten Blickfreiheit und
Großheit , der Gesinnungen berechtigte und
und aufforderte .“

Kopernikus und seine Nachfolger haben un¬
geheuerlich gesiegt , universal wie nie eine
Religion oder Revolution . Erst Kopernikus
machte das Denken frei . Auf seinen Resul¬
taten beruht heute alles Denken , mit ihm be¬
ginnt die Wissenschaft . Durch ihn und Kep¬
ler und GaUlei und Newton machte die Zivi¬
lisation in dreihundert Jahren größere Fort-

Wenn ich Blume wäre , ich wüßte schon,
wann ich blühen wollte . Im Mai , im Juni ist ’s
keine Kunst , da blüht jeder Dreck , da kann
Lehmanns Kutscher auch blühn , aber , sehen
Sie , im Winter , da ist ’s eine Kunst , da fällt
jede blühende Blume auf . In dieser Zeit ist
man als Blüte Rärität , sozusagen Frühgemüse
oder Spätlese . Das Seltene wird ja immer
mehr geschätzt , und nur aus diesem Grunde
sind Helgoländer Hummern eine Kleinig¬
keit teurer als Bücklinge , nicht wegen des
Geschmackes , wie Sie vielleicht geglaubt ha¬
ben . Jammerschade , daß ich keine Blume bin.
meine Blütezeit wüßte ich genau . So muß ich
mich darauf beschränken , zur Winterszeit
Blumen zu kaufen , weil sie da am teuersten
sind.

Man geht also in einen Blumenladen . Man
sagt nicht etwa : „Fräulein , geben Sie mir das
Schönste , was Sie auf den Fluren fanden,
womit man gemeinhin seine Liebe schmückt .“
Nein , man sagt : „ Ich hätte gern ein paar Blu¬
men “ . Daraus erkennt das Fräulein , wenn es
ein geübtes Fräulein ist , daß man keineswegs
ein „Arrangement “ wünscht , in der Art , wie
es Bühnenkünstlern bei Jubiläen angefahren
wird , und vielleicht auch wieder abgefahren.
Nein , ein paar Blumen , der Aufmerksamkeit
wegen , denn man hat sich darauf geeinigt,
daß ein paar Blumen Aufmerksamkeit bedeu¬
ten.

Mit dem Ausdruck „paar Blumen “ möchte
man auch dem Fräulein diskret andeuten , daß
man sich in den niedrigeren Lagen der Preis¬
bildung bewegen möchte.

Das Fräule -'n fragt deshalb auch nicht , ob
man Rosen oder Nelken oder Chrysanthemen

schritte als vorher in dreitausend Jahren.
Kopernikus hatte Glück.
Tycho de Brahe fragte auf seinem Sterbe¬

bett im Exil , ob er nicht umsonst gelebt habe?
Kepler gab der Welt seine drei großen Ge¬
setze und empfing von ihr ein jämmerliches
Leben . Galilei brachte es dahin , daß er mit
siebzig Jahren sein Leben abschwören , sein
Werk widerrufen mußte und seine letzten
Jahre als Gefangener der Inquisition ver¬
lor . Bruno endete auf dem Scheiterhaufen.
Kolumbus schenkte den katholischen Königen
von Spanien die Neue Welt ; dafür ließen
ihn Ferdinand und Isabella in Ketten aus
Amerika schleifen und im Elend sterben ; ein
kleiner Entdecker und amüsanter Reise¬
schriftsteller namens Amerigo Vespucci taufte
den Kontinent . Sokrates nahm Gift . Spinoza
wurde von den Juden ausgestoßen.

Kopernikus wurde siebzig Jahre alt und
starb im Frieden mit sich und der Welt . In
der Todesstunde hielt er das erste Exemplar
seines Buches in Händen , das den großen
Krieg zwischen Wissenschaft und Religion
anhob . er hatte es aber dem Papst gewid¬
met . Zeitlebens genoß er Ehre und Muße und
nie litt er unter der Sorge ums Bro.t . Er
freute sidi an der Schönheit der Sterne ; er

Nun war es soweit , daß Ulrich Helga Wie¬
dersehen sollte . Als er nach der Heimkehr
von der Arbeitsstelle vor dem Spiegel stand,
sich den Binder zu knoten , erinnerte er sich
der Tage im Schnee , die er mit Helga ver¬
lebt hatte . Sie stand vor ihm , ein hilfloser
Skihase , dem er während vieler lustiger
Stunden die Grundregeln eines sportgerech¬
ten Skilaufes beibrachte . Weite Fahrten hat¬
ten sie miteinander unternommen , waren
durch Märchenwälder gestreift , hatten Ab¬
fahrten hinter sich gebracht und abends bar
aller Müdigkeit in den Hütten getanzt oder
auch nur beisammen gesessen , plaudernd und
— er erschrak — voreinander wichtig getan.
Er sah sie vor sich am Zug , auf einmal nim¬
mer das junge Mädchen , das er verehrte , eine
fremde Dame , die seine Frage nach einem
Wiedersehen nicht beantwortete . Den Schmerz
fühlte er nach , den er empfand , als sie end¬
lich meinte , man dürfe eine schöne Zeit nicht
in den Alltag verschleppen . Ihr Lachen klang
ihm in den Ohren , er sah sie winken und
ihm eine Kußhand — so war es doch ! — zu¬
werfen . Sich sah er nach der Hütte stapfen,
verlassen und hernach im Fremdenbuch blät¬
tern . Ihre Anschrift fand er , trug sie bei sich,
viele Wochen , bis er ihr schreiben mußte . Er
hatte geschrieben und auch Antwort bekom¬
men . Da war der Brief — er schlug sich an
die Brusttasche — , und nun kam sie wahr¬
haftig , weil sie seiner beharrlichen Bitte nicht
widerstehen könnte.

Dann stand er auf dem Bahnsteig , ein jun¬
ger Mann , der ungeschickt einen Strauß in
den Händen hielt und die Geliebte erwartete.
Jedesmal , wenn ein Zug ankam . lief er an
den Wagenreihen lang . Das war töricht , denn
Helga hatte ihre Ankunft kurz vor sechs* an¬
gesagt , und jetzt war es erst wenige Minu¬
ten nach fünf . Alle Augenblicke strich
er an sich herum und prüfte seinen Anzug,
der tadellos saß , aber auch sein bester war.

Während er unruhig wartete , lebte er
die Zeit zurück und hörte sich zu Helga spre¬
chen , kein verliebtes Zeug , wie es ihm alle¬
weile auf der Zunge lag , sondern ernste Dinge,
die sich aber von der Wahrheit entfernten,
ogieich er sich das damals nicht eingestand.
Hatte sie z . B . interessiert nach seinem be¬
ruflichen Schaffen gefragt , war er ausgewi¬
chen und hatte endlich zögernd geantwortet,
daß es sich technisch beschäftige und durch¬
aus zufrieden sei . Nun war zwar beides wahr,
er war gutbezahlter Werkzeugschlosser und
besuchte obendrein einen Technikerkursus
und war mit seinem Schicksal bislang wirk¬
lich zufrieden , aber es stand ihm fest , daß
Helga , die verwöhnte Tochter begüterter El¬
tern . angenommen haben mußte , er sei ir¬
gendwie in leitender Stellung und habe ein

oder Lilien wünsche , sondern es weist auf
eine Vase hin und sagt „Dreißig “

, und ' auf
eine andere und sagt „Fünfzig “

, und wieder
auf eine andere , und dabei kann sie schon
eine Mark zwanzig und mehr sagen . Nun ist
es unsere Aufgabe , herauszubekommen , ob
sie Stengel oder Strauß meint . Meistens meint
sie Stengel.

Sie und ich und auch die anderen wählen
meistens fünf Stengel . Sehen Sie , vier Sten¬
gel . das ist noch eine sehr leicht übersehbare
Zahl , aber fünf , da hat man schon den Ein¬
druck von einem ganzen Busch , fast hätte ich
gesagt , von einem Arm voll Blumen . Bei
fünfen fängt gewissermaßen das Ueberschüt-
ten mit Blüten an . bei fünfen beginnt das
Blütenmeer . Hab ich recht ? Das Fräulein und
Sie werden den Strauß in der Hand sozu¬
sagen funkeln lassen , ob er nach was aus¬
sieht . Und dann tut ja das Fräulein noch was
Grünes dazu .

' was nichts kostet und den fünf
Stengeln Fülle und Umfang verleiht.

Nicht leicht ist die Behandlung der Blumen
im Hause , wo wir sie abzuliefern gedenken.
Blumen überreicht man nicht eingewickelt,
also auswickeln ! Aber wohin mit dem Papier?
Ich weiß , Sie werden das etwas feuchte Pa¬
pier in die Hosentasche stecken und es spä¬
ter wieder als Taschentuch herausziehen . Nun
kommt die Begrüßung und Ueberreichung an
die Hausfrau . Es sind ja nur ein paar Blu¬
men . Die Hausfrau ist übertrieben erfreut.
„Nein , so entzückende Blumen , wie reizend
haben Sie die wieder ausgesucht .“ Wetten
wir , die Hausfrau riecht an den fünf Sten¬
geln . als sei es etwas ganz Köstliches . Dann
haben sie ihre Aufgabe erfüllt.

sah die kleine und die große Welt ' und
schaute ins Unendliche mit tiefen Blicken . Er
hatte Freunde in Rom und Wittenberg und
zu Haus . Er glaubte , daß er als erster in der
modernen Welt die Wahrheit mit Augen sah,
— größte Wonne eines Sterblichen ! Und er
hatte Vernunft und ein gutes Herz.

Und er war weise.
Man hat ihm das Wort der Alten in den

Mund gelegt : „Was dem Volke gefällt , ver¬
stehe ich nicht : was ich verstehe , gefällt ihm
nicht ; wir sind geschieden .“

Statt zur Menge sprach er zu den Weisen —
so hatte Pythagoras vor ihm . Goethe nach
il)m geraten . Statt des Ruhms suchte er die
Wahrheit . Sie sollte nach seinem Tode leben.

Nachts steht ein alter Mann auf seinem
Turm und schaut in die Sterne . Er verfolgt
und berechnet ihre Bahn . Und denkt an die
Unendlichkeit.

Das eigentliche Rätsel der Welt ist die Sache
von einem Dutzend Männern . Die Milliarden
Menschen leben wie die Kinder ; bis zu des
Kopernikus Zeiten sagte man uns , die Erde
stehe still , wir glaubten es . Kopernikus lehrte,
die Erde bewege sich, wir glauben es . Der
Unterschied aber verändert das Leben von
Milliarden.

Ein Blick auf die Sterne vor viertausend,
vor vierhundert Jahren — das ist der Weis¬
heit Anfang und Ende.

Auskommen , das ihm weite Reisen bedenken¬
los gestatte . Erst jetzt , da er sie Wiedersehen
sollte , kam ihm zum Bewußtsein , wie leicht¬
sinnig er geflunkert hatie . So war es : Er
freute sich auf dieses ersehnte Wiedersehen,
das ein Anfang oder eben ein Ende werden
sollte , doch er zitterte , daß er als Beschäm¬
ter , als Abgewiesener Zurückbleiben würde.

' Jetzt fuhr der Zug ein . Diesmal stellte sich
Ulrich abseits , um die Ankommenden gut be¬
obachten zu können , und er ließ eine wo¬
gende Menge an sich vorbeiziehep . Männer,
Frauen und Kinder . Er sah in viele fremde
Gesichter , sah lachende und verschleierte Au¬
gen , sah Hast und Ruhe dicht beieinander,
doch die er suchte , fand er nicht . Schon leerte
sich der Bahnsteig , und schon sagte Ulrich,
daß Helga nun doch nicht gekommen war . Er
wartete , bis die Wagenreihe davongerollt war,
und machte sich dann auf . heimzugehen als
Versetzter , aber nicht enttäuscht , eher be¬
freit . Die Blumen , die er ihr zugedacht hatte,
steckte er achtlos unter den Arm . schlenderte
gelassen am Schalter vorüber und fand sich
plötzlich vor dem Fahrplanaushang , wo er
studierte , wann der nächste Zqg aus Helgas
Heimatort ankommen könnte.

Der Fahrplanaushang war ein Gewirr an
Rollen laufender Tafeln , und es gefiel Ulrich,
eine Tafel nach der anderen hinauf - und her¬
unterzuschieben . Er tat das abwesend und
merkte nicht , daß er beobachtet wurde . Wohl
hörte er jemand gehen und längs der Tafeln
suchen , aber er erschrak , als es vor ihm hü¬
stelte . Da sah er auf und wußte im Augen¬
blick nicht , ob er davonlaufen oder die Arme
breiten sollte.

Helga stand vor ihm . und sie war die alte,
die Kameradin und Gefährtin der schönen
Tage im Schnee , ein junges Mädchen , sport¬
lich gekleidet und spitzbübisch lachend . Er
hatte sie verpaßt , regelrecht übersehen im
Menschenstrom , hatte sie nicht erkannt und
war nun verdaddert , daß sie ihm nachgegan¬
gen war . Sie reichte ihm die Hände , er faßte
zu , verlor dabei den mitgebrachten Strauß,

Kara -Schahr , die schwarze Stadt , zeigte sich
dieses Namens durchaus würdig , denn sie
übertraf alle übrigen Städte Innerasiens weit¬
aus durch ihren Reichtum an Schmutz . Ich
hielt es für eine Pflicht der Höflichkeit , dem
mächtigen Amban von Kara -schahr , Hven
Darin , meinen Besuch abzustatten und begab
mich daher in sein Jamen . Der kleine , sech¬
zigjährige , weißbärtige Mann empfing mich
außerordentlich freundlich und setzte mir Tee,
Backwerk und eine Pfeife vor . Als ich mich
entschuldigte , daß ich keinen Paß bei mir
hätte , antwortete er mit schmeichelhafter Lie¬
benswürdigkeit : „Ihr seid ja unser Freund
und unser Gast : Ihr braucht keinen Paß ; Ihr
seid selbst Euer eigener Paß .“

Als ich dann in unsere Karawanserei zu¬
rückkehrte , empfing mich mein Diener Islam
Bai mit einer merkwürdigen Geschichte : Er
hatte an einem Ladentisch im Basar ge¬
sessen und sich mit einem Kaufmann aus An-
dischan unterhalten , als fünf chinesische Sol¬
daten vorbeiritten , deren Anführer ein Sinn¬
bild der Herrschaft und der Macht des chine¬
sischen Kaisers auf einer Stange trug . Nun
ist es Sitte , daß alle Untertanen , wo sie die¬
sem Zeichen begegnen , sich erheben , alle
Reiter absitzen und ihm . wie ehemals in der
Schweiz dem Hute Geßlers , ihre Reverenz
machen . Islam Bai hatte geglaubt , als rus¬
sischer Untertan dazu nicht verpflichtet zu
sein , und war sitzengebieben . Daraufhin hat¬
ten ihn die Soldaten ohne weiteres beim Kra¬
gen genommen , ihm den Tschapan ausgezogen
und ihn derartig geprügelt , daß ihm das Blut
vom Rücken heruntergelaufen war.

Diese Mißhandlung meines Dieners durfte
ich als Europäer nicht ungesühnt hingehen
lassen . Ich erhob daher sofort bei dem Be¬
fehlshaber der Soldaten . Li Daloi . Einspruch,
und forderte von ihm sofortige Festnahme
der Uebeltäter und ihre öffentliche Bestra¬
fung , widrigenfalls ich mich beim General¬
gouverneur von Ostturkestan und bei der rus¬
sischen Regierung beschweren würde.

Die Wirkung war eine augenblickliche und
großartige . Li Daloi erschien sofort bei mir
und versprach beinahe weinend , meine For¬
derung zu erfüllen . Darauf verschwand er.
kehrte aber bald nachher mit dem Bescheid
zurück , der Schuldige »ei nicht zu entdecken

Erkenntnis
Willst du , o Herz, ein gutes Ziel erreichen,
Mußt du in eigner Angel schwebend ruhn;
Ein Tor versucht zu gehn in fremden Schuh’n,
Nur mit sich selbst kann sich der Mannvergleichen!

Ein Tor, der aus des Nachbars Kinderstreichen
Sich Trost nimmt für das eigne schwache Tun,
Der immer um sich späht und lauscht und nun
Sich seinen Wert bestimmt nach falschen Zeichen?

Tu frei und offen, was du nicht willst lassen.
Doch wandle streng auf selbstbeschränkten Wegen
Und lerne früh nur deine Fehler hassen!

Und ruhig geh ’ den anderen entgegen;
Kannst du dein Ich nur fest zusammenfassen,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen.

GOTTFRIED KELLER

iniiiiiiHiimtiiitiii. . ihhi». nmii. .. . . .

und als sie sich beide danach bückten , stie¬
ßen sie mit den Köpfen zusammen , eiröteten
und fanden vor komischer Verlegenheit kei-
nen Anfang zu einem befreienden Gespräch.

Als sie den Bahnhof verließen , zwang sie
der Stadttrubel zueinander . Helga bewegte
sich sicherer , obschon sie aus einem kleinen
Orte kam , und Ulrich war bald der Gelenkte.
Erst dann kehrte er den Mann vor , als sie
ihn bat , sie in ein Lokal zu führen , da sie
Hunger habe . Er wählte eine stille , aber
teure Gaststätte , wo sie bequem saßen , tran¬
ken und aßen und von den gemeinsam ver¬
brachten Stunden plauderten . Als er eine
zweite Flasche Wein bestellen wollte , fiel sie
ihm ins Wort und meinte lakonisch , ihret¬
wegen dürfe er sich auf keinen Fall in Un¬
kosten stürzen . Da winkte er lässig ab — sie
kannte diese Geste — und sagte , daß sie sein
Gast sei und es ihm überlassen möchte , zu
wissen , was seine Mittel gestatten . Diese un¬
bedeutende Meinungsverschiedenheit wurde
Anlaß , daß Helga sofort davon sprach , was
sie zu sagen sich vorgenommen hatte . Sie
ließ ihn bestellen , doch sie gab ihm nicht Be¬
scheid , als er sein Glas hob und ihr in seiner
neuen Verliebtheit manche Schmeichelei
sagte . Ihre Hand legte sie auf die seine und
erzählte , daß es sie gefreut habe , daß er sich
nach ihr sehnte , und daß sie sich genau ge¬
prüft habe , ehe sie ihr Kommen wahrmachte.
„Erinnern Sie sich , daß ich sagte , man soll
eine schöne Zeit nicht in den Alltag ver¬
schleppen ? “

, fragte sie und fuhr fort : „Ich
meinte damit , man soll eine schöne Zeit den
Alltag läutern lassen , um dann aus dem All¬
tag eine neue schöne Zeit zu gewinnen !“ Sie
sah ihm voll ins Gesicht und spürte seine
Ratlosigkeit . Da girrte sie ihr Lachen , das er
so liebte , und sagte ihm . daß sie . zwar die
Tochter nicht unbemittelter Eltern , aber ein
Mensch mit Pflichten gleich allen anderen,
ihn schon damals durchschaut habe , und sie
wisse auch , was und wer er sei , und gerade
darum war sie nun da , und um ihm ferner
zu sagen , daß sie immer an ihn habe denken
müssen.

„Helga “ , flüsterte Ulrich , als sie wie er¬
schöpft schwieg , und er brauchte nichts mehr
zu sagen . Er wußte jetzt , daß das Wieder¬
sehen Ende und Anfang war . Er jubelte , ob¬
schon er beschämt war , aber er hatte ein
Recht , glücklich zu sein , denn das Mädchen,
die mutige Geliebte , hatte ihm den Weg be¬
reitet , den er mit ihr nun zu gehen hatte.

Als sie die Gaststätte verließen , nahm er
ihren Arm und führte sie . Willig folgte sie
ihm , weil sie ihm vertraute und weil sie ihn
liebte.

und kein Mensch wisse etwas von dem Vor¬
fall . Ich zeigte ihm darauf die blutigen Strie¬
men auf Islams Rücken , und Islam wußte
anzugeben , daß der Soldat , der die Peitsche
geschwungen , auf der linken Wange eine
tiefe Narbe gehabt habe . Ich forderte nun,
daß die ganze chinesische Besatzung der Stadt
auf dem Hof der Karawanserei , in der wir
wohnten , antreten müsse , damit Islam den
Schuldigen bezeichne . Diesem Verlangen
wurde sogleich willfahrt . Die Soldaten sam¬
melten sich auf dem Hofe , und bald hatte
Islam seinen Peiniger herausgefunden . „Hier
haben wir ihn !“ , mit diesen Worten packte
er ihn am Kragen und stieß ihn zu Li Daloi
hin . Nun bezeigte dieser eine rühmenswerte
Entschiedenheit und kommandierte wie der
Blitz . Die jetzt folgende Szene werden die
Bewohner des Ortes , die sich in den Hof hin¬
eingedrängt hatten oder von den Nachbar¬
dächern aus zuschauten , nicht sobald ver¬
gessen.

Der Delinquent lag auf dem Boden ; zwei
Kameraden hielten ihn an den Armen fest,
zwei andere an den Beinen , und ein fünfter
befreite den hinteren Teil seiner Person von
seiner Hülle . Dann wurde der Kerl auf die
gleiche Weise bestraft , wie er Islam behan¬
delt hatte . Nach einer Weile erklärte ich , daß
es genug sei , und die beiden Trachten Prü¬
gel einander aufwögen . Der ganze Auftritt
war mir natürlich im höchsten Grade zuwi¬
der , aber ich konnte es unmöglich dabei be¬
wenden lassen , daß einer meiner Leute un¬
schuldig mißhandelt worden war.

Als ich später Li Daloi besuchte , um ihm
für sein Entgegenkommen zu danken , erwies
man mir allenthalben Aufmerksamkeit , man
machte mir auf der Straße bereitwillig Platz.
An eines hatte ich bei diesem Vorfall gar
nicht gedacht und Li Daloi glücklicherweise
auch nicht : wäre ör klug gewesen , so hätte
er bei meiner Forderung nach meinem Paß
gefragt und ein Zeugnis verlangt , daß Islam
wirklich russischer Untertan sei . Dann wäre
ich in eine schöne Verlegenheit gekommen,
und es wäre an mir gewesen , höflich und
nachgiebig zu sein.

(Dem soeben erscheinenden Werke . Durch
Asiens Wüsten 4* von Sven Hedin mit b sonde-
rer Genehmigung der Verlagshandiung von E.
Brockhaus , Wiesbaden , entnommen .)

Wiedersehen mit Helga / Von Herbert ReinhoM

Blümchen im Winfer / von Walter Fotwk

Zwischenfall in Turkesfan / Von Sven Hectin
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Beria — der Rätselvolle
Man hat oft behauptet , daß die Männer im

Kreml sich so gebärden wie Neuropathen . Wer
einmal Zeuge der unbeherrschten und gewalt¬
samen Temperamentsausbrüche und des hem¬
mungslosen Aergers eines Molotow oder eines
Wyschinski gewesen ist , der weiß , daß diese
Behauptung nicht ganz grundlos ist . Einer von
den Männern des Kremls ist aber jedenfalls
kein Neuropath : Beria, Innenminister , Vize¬
präsident des Ministerrates , Chef der Ge¬
heimen Staatspolizei , Leiter der sowjetrussi¬
schen Atomforschung — Lavrenti Beria , der
Rätselvolle , wie man ihn mit Recht genannt
hat.

Er ist nach Stalin vermutlich der mächtigste
Mann in Rußland , — aber trotz der großen
Stellungen , die er bekleidet , ist sein Name
dem Durchschnittszeitungsleser nur wenig be¬
kannt . Wer ist dieser Beria , wie sieht er aus,
was kann man sich von ihm erwarten?

Nach der Meinung vieler , die einen gewis¬
sen iRnblick haben , ist Beria der einzige
Mann , zu dem Stalin wirkliches Vertrauen
hat . Seit Kiroff in seinem Arbeitszimmer von
seinemKameradenNikolajeff ermordet wurde,
haben sich die Beziehungen des Diktators zu
seiner nächsten Umgebung wesentlich geän¬
dert . Nach dem Mord , der zu beweisen schien,
daß selbst im Kreml niemand mehr sicher ist,
hat Stalin selbst die Untersuchung geführt,
die . drei Jahre währte und übertriebene Si¬
cherheitsmaßnahmen nach sich zog.

Die gleichen Freunde
Bei offiziellen Anlässen , bei denen Molotow

fast immer an der Seite Stalins erscheint,
hält sich Beria gewöhnlich im Hintergrund.
Wenn man aber einmal zufällig Gelegenheit
hat , die beiden Männer nebeneinander zu
sehen , so ist man erstaunt über den frappan¬
ten Gegensatz , den sie in ihrer ganzen äu¬
ßeren Erscheinung , ja in jeder Geste bieten.
Stalin ist klein , gedrungen und untersetzt,
seine Stirn ist fliehend , seine Lippen sind dick,
sein Schnurrbart und seine Haare buschig , die
Nase ist lang und wulstig , die Augen sind
schlau , von schweren Lidern bedeckt , von
dicken Brauen überwölbt . Seine Hände sind
fleischig und breit . Seine Kleidung ist sa¬
lopp ; man sieht ihn fast immer nur in seiner
khakifarbenen Tunika und den Khakihosen,
die nachlässig in die hohen , fast zu den Knien
reichenden Stiefel gestopft sind.

Beria hingegen ist von einer Eleganz , die
man in ihrer Eckigkeit und in ihrer strengen
Einfachheit als spartanisch bezeichnen könnte.
Seine Augen sind klar und klug , und man fin¬
det in ihnen keine Spur des unangenehmen,
durchdringenden Blicks , der Polizeileuten ei¬
gen zu sein pflegt . Ruhige Intelligenz ist in
seinen Zügen ausgedrückt . Seine Hände sind
schlank , lang und feingliederig.

Während der eine eher einem jovialen Bau¬
ern gleicht , schlau , gutmütig und rücksichts¬
los zu gleicher Zeit , würde man aus den Ge¬
sten und dem Aussehen des andern eher auf
einen wissenschaftlichen Forscher schließen als
auf einen gefürchteten , erbarmungslosen Chef
der schrecklichsten Polizei , die die Erde je¬
mals gesehen hat.

Daß Beria einem Wissenschaftler gleicht,
ist im Grunde kein Wunder . Von Jugend auf
hat das Interesse dieses ungewöhnlich be¬
gabten Bauernsohnes der Wissenschaft und
ihren Forschungen gehört . Verwunderlich ist
es eher , daß er zum Polizeichef werden
konnte . Es ergänzt jedenfalls das Bild seiner
umfassenden Begabung , daß ihm nicht nur die
Ueberwachung der Bürger des Riesenreiches,
sondern auch die oberste Leitung der Atom¬
forschung des Landes obliegt . Man sagt , daß
er der eigentliche Schöpfer der ersten russi¬
schen Atombombe sei.

Berias Macht ist durch die Tatsache be¬
gründet , daß er der Chef der Geheimen
Staatspolizei ist , die als verhaßte Nachfolge¬
rin der verabscheuten zaristischen Okrana im

Der einzige , zu dem Stalin Vertrauen hat
Laufe der Jahre verschiedene mehr oder min¬
der diskrete Namen bekommen hat — Tscheka,
O .G .P .U . (oder G.P .U . ) N.K .W .D . und neuer¬
dings M.V .D . Man kann sagen , daß wahrhaftig
viel Mut dazu gehört , einen solchen Posten
anzunehmen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß
ein russischer Polizeihäuptling nur wenig Aus¬
sicht hat , in seinem Bett zu sterben . Die mei¬
sten der Vorgänger Berias haben selbst das
Schicksal gefunden , das sie Tausenden anderen
bereitet haben.

Indessen scheint Beria vom Schicksal seiner
Vorgänger wenig berührt , — und wenn , wie
eben angekündigt wird , eine neue große Rei¬
nigungsaktion in Rußland durchgeführt wer¬
den soll, so wird Beria ihr Leiter sein und
nicht ihr Opfer — Hammer aber nicht Am¬
boß.

Die Staatspolizei , die unter seinem Befehl
steht , hat in jeder Beziehung eine absolute
Ausnahmestellung . Ihren hohen Beamten sind
Vorrechte aller Art reserviert , u . a . auch das
von allen respektierte Anrecht auf die be¬
rühmten Ballettsterne der Moskauer Oper . Im
Dienste stehen ihnen praktisch unbegrenzte

Th . Seit gut einem Jahr ist die deutsche
Oeffentiichkeit immer wieder darüber aufge¬
klärt worden , in welch katastrophale Lage die
deutsche Rundfunkversorgung kommen müßte,
wenn der sogen . Kopenhagen e 'r Wel¬
lenplan — das Ergebnis einer Konferenz,
die in den Monaten Juni bis September 1948
unter Beteiligung von 32 europäischen Staaten
in Kopenhagen tagte — in Kraft treten würde.
Es gab noch eine leise Hoffnung , daß diese
verhängnisvollen Beschlüsse revidiert werden
würden , da sich die Vereinigten Staaten im¬
mer wieder für eine Revision einsfetzten. Nun
wissen wir , daß es nicht geschehen wird und
daß der Plan am 15 . März 1950 in Kraft tritt.

Der Kopenhagener Wellenplan ist ein voll¬
gültiger Ausdruck der politischen Situation
von 1948 : die ost - und westeuropäischen Län¬
der verständigten sich, da sich dies auf Ko¬
sten Deutschlands ermöglichen ließ . Dieses
Land wurde unter dem Vorwand , es habe seine
guten Wellen verwirkt , rücksichtslos in seinen
Sendemöglichkeiten beschnitten , während alle
anderen teilnehmenden Staaten sich in ihren
Wellen wesentlich , z . T . ganz erstaunlich ver¬
bessert habdh . Die Zahlen sprechen für sich:

Während Deutschland auf Grund der Be¬
schlüsse der Luzerner Wellenkonferenz nach
dem Stand von 1939 auf 15 Mittelwellen mit
einer Sendeleistung von rund 900 kWh senden
konnte , ist es nach dem Kopenhagener Wel¬
lenplan auf 8 Mittelwellen und eine Sende¬
leistung von 560 kWh beschränkt . Außerdem
sind die Weilen schematisch auf die vier Be¬
satzungskosten aufgeteilt , jede bekommt zwei,
von denen die eine mit den allgemein in Ge¬
brauch befindlichen Geräten praktisch nicht zu
hören ist , die andere zu den sogen , schlechten
Wellen gehört . Das Kurzwellengebiet ist
Deutschland noch verschlossen.

Demgegenüber einige Beispiele aus den an¬
deren Ländern:

Das Gebiet des heutigen Rußland hat an¬
statt bisher 22 Mittelwellen nunmehr 34 zur
Verfügung und kann anstatt wie bisher mit
600 kWh mit 2375 kWh senden . Auch England
i§t von 11 auf 15 Mittelwellen und von 717
auf 2147 kWh , Frankreich von 18 auf 19 Mit¬
telwellen und von 962,7 auf 2055 kWh ge¬
stiegen - Und selbst Oesterreich darf , mag sei¬
ne Wellenzahl auch 6 geblieben sein , nun¬
mehr mit 320 kWh anstatt mit 163 kWh
senden.

Wenn man diese Zahlen kennt , so wundert

Mittel zur Verfügung , und sie arbeiten mit
den neuesten technischen Errungenschaften.

In Rußland hat die Polizei ein unbeschränk¬
tes Recht über alle Menschen — nur nicht
über Stalin selbst . Schon aus diesem Grunde
hat Beria eine ganz andere Stellung als alle
andern Mitglieder des Politbüros . Wenn es ihm
notwendig erscheinen sollte , sogar einen Mann
wie Molotow zu verdächtigen , so gäbe es in
Molotows Haus keinen noch so verborgenen
Winkel , keinen noch so verriegelten Privat¬
schrank , zu dem er nicht Zutritt hätte . We¬
der das Schlafzimmer noch die Privatkorre¬
spondenz wären vor Berias Spähern sicher,
— alles würde durchwühlt und von zu unterst
bis zu oberst gekehrt werden . Wie erst , wenn
es sich um einen gewöhnlichen Sterblichen
handelt ! In den Archiven der Staatspolizei
finden sich Aufzeichnungen über jeden ein¬
zelnen Bürger der Sowjetunion , der auch nur
im geringsten aus der anonymen Menge her¬
vorgetreten ist und sich irgendwie bemerk¬
bar gemacht hat , — sei es , weil er dazu aus¬
ersehen war , am 1 . Mai eine Fahne tragen
zu dürfen ; weil er ein Bild ausgestellt oder

man sich nicht , daß ' die europäischen Staaten
nicht geneigt waren , der amerikanischen An¬
regung auf Revision des Wellenplanes zuzu¬
stimmen , obwohl im Laufe der Zeit in den
westlichen Staaten erhebliche Bedenken laut
geworden sind , ob es weise gewesen ist , die
deutschen Sendemöglichkeiten in dieser Weise
zu beschneiden . Und in der Tat , gerade vom
europäischen Standpunkt ■aus ist es zu be¬
dauern . Selbst wenn es den deutschen Ründ-
funkanstalten gelingen sollte , jedem deutschen
Hörer wenigstens noch den Empfang des ihm
nächstgelegenen Senders zu ermöglichen , was
aber vor allem in der britischen Zone trotz
der Versuche des Nordwestdeutschen Rund¬
funks , mit dem Ultra -Kurzwellenbereich aus¬
zuhelfen , sehr fraglich bleibt , wird das Bun¬
desgebiet den Charakter eines Rundfunk-
Vakuums erhalten und damit zum Empfang
fremder Sender tendieren . Denn die Auswahl
unter Sendern , das Drehen am Knopf , macht
das Hören für die meisten ersten zum Ver¬
gnügen . Jeder Hörer strebt nach Ausweich¬
möglichkeiten . Da ihm andere deutsche Sen¬
der nicht zur Verfügung stehen , wird er zu
fremden greifen und unter diesen werden sich
die mit gewaltigen Sendeenergien und zahl¬
losen Wellen ausgestatteten Länder des Ost¬
blocks am zwanglosesten anbieten . Der kalte
Krieg zwischen Ost und West läuft auch jetzt
schon über die Sender , mühelos kann er in¬
tensiviert und zum Aeußersten gesteigert wer¬
den . Was vermag dann der Propaganda aus
dem Osten Einhalt zu gebieten , der das Gebiet
der deutschen Bundesrepublik mit ihren arm¬
seligen eigenen Sendern so gut wie unabge-
deckt offen steht?

Die Amerikaner haben die Gefahr erkannt.
Sie haben bereits erklärt , daß sie , da sie als
nichteuropäische Macht den Kopenhagener
Plan nicht unterschrieben haben und infolge¬
dessen auch nicht an ihn gebunden sind , in
ihrer Zone den gegenwärtigen Zustand auf¬
rechterhalten und den Sendern Frankfurt,
Stuttgart , München , Bremen und Rias ihre bis¬
herigen Wellen und Sendestärken belassen.
Bleiben die Amerikaner dabei , dann könnte
sich das für den ■ mittleren und südlichen
Raum der Bundesrepublik sehr segensreich
auswirken . Die Gefahr bleibt aber , daß ein
solches Vorgehen zu Repressalien seitens der
Länder des Ostblocks und damit zu einem
Wellenkrieg führt , der unübersehbare Folgen
haben kann.

Kopenhagener Wellenplan tritt in Kraft
Die Gefahr eines deutschen Vakuums

Tschaikowsky : „ Pique Dame“
Neuinszenierung an der Stuttgarter Staatsoper

Dem Zuhörer der Oper „Pique Dame“ des
größten russischen Komponisten im 19 . Jahrhun¬
dert wurde , ohne daß dieses Faktum im Theater¬
zettel gebührend herausgehoben worden ist,
zwar die Originalmusik , aber ein veränderter
Text , eine ummotivierte Handlung dargeboten . Es
gehört sich , daß das Publikum über Veränderun¬
gen an einer so bekannten und wichtigen Oper
aufgeklärt wird . Zu was eigentlich gibt die
Staatsoper ein ziemlich umfangreiches Pro¬
grammheft heraus , wenn man es nicht für nötig
findet, die kostspielige Neugestaltung eines gro¬
ßen Opernwerkes auch durch einen einführen¬
den Aufsatz zu erläutern?

Auf jeden Fall stammt der Text von Modeste
Tschaikowsky und nicht von zwei Bearbeitern
namens Hensel und Ricke und die Idee von kei¬
nem Geringeren als von Puschkin, dem Goethe
der russischen Literatur . Was die zwei im Thea¬
terzettel genannten Herren besonders im letzten
Bild anders gemacht haben , in dem sie dem un¬
glücklichen Hermann einen Nebenbuhler geben,
den Fürsten Jelitzky , und indem sie die ganze
Handlung in die zweite Hälfte des 19 . Jahrhun¬
derts verlegen , verfälscht die Puschkin-Tschai-
kowskysche Kernidee eines Geister- und Schick¬
salsdramas und verlegt den Akzent aus dem Ob¬
jektiven in das Subjektive . Dadurch aber wird
weder der Selbstmord der Lisa noch der des
Hermann glaubwürdiger , denri der Zuschauer
fragt sich , woher nimmt denn der Fürst Jelitzky
am Schluß sich das Recht, das Geheimnis der
drei Glückskarteri aufzudecken und woher weiß
er , daß Hermann beim dritten Einsatz im Spiele
die Pique Dame in der Hand hat , mit der er
verliert , was er gewonnen hat ? Da ist Pusch¬
kins Lösung doch weit vorzuziehen : die Erschei¬
nung der alten Gräfin tötet den nach Geld und
Ruhm dürstenden Spieler in derselben Mächtig¬
keit , wie sie selbst getötet wurde , als sie der Dä¬
mon, von dem sie einst verführt wurde , im
Schlafzimmer überraschte , um ihr das Geheim¬
nis der Glückskarten abzutrotzen . Für Puschkin
und Tschaikowsky bedeutete eben der Geist
keine moderne Halluzination , sondern eine ge¬
glaubte Wirklichkeit. Für Puschkin war der

Fürst Jelitzky kein eifersüchtiger Nebenbuhler,der Rache nimmt , weil ihm ein anderer seine
Verlobte kraft eines magischen Zwanges geraubthatte , sein Jelitzky denkt edel, versöhnlich und
ohne Ressentiment , und sein Hermann hat auch
noch nicht die ausgeprägt Dostowjeskijschen
Züge eines Pathologen , der von Schicksal spricht,weil er unergründlich am Leben leidet und we¬
der mit seiner Liebe noch mit seiner Gier nach
Gewinn und seiner Spielleidenschaft fertig wird.
Den modernen Bearbeitern schwebte vielleicht
eine Szene aus dem „Idioten" Dostojewskijs vor,als sie den Opemhelden psychologisch interes¬
sant machten und ins Urrussische umkrempeltennach der Vorstellung der neueren Romanciers.

Das Textbuch, das Tschaikowsky in dem Jahre
1890 in fieberhafter Schnelligkeit in Italien
komponierte , sah eine große Oper im Sinne
des Puschkinschen Rußland vor . Die Hand¬
lung ist umsäumt von großen Chören einer hei¬
teren Volksmenge in Petersburg , eines Ballett¬
idylls nach Mozart-Rossini, einer Offlzierskasino-
lustigkeit ; zwischen den Chören und den Aus¬
drucksarten erklingen eine Menge feiner alt¬
russischer Volkslieder und sogar ein Liedchen
aus einer französischen Oper , Balladen und Ro-
mancen aus dem Schatze der europäischen Mu¬
sik des 18 . Jahrhunderts . Alle diese musikalisch
leichten und lyrischen Formen dämpfen die
Schicksalsschwere, in der sich das Orchester be¬
wegt , sie kontrastieren völlig unwagnerisch zuder realistischen Ausmalung der sehnsüchtigen,leidenden , trotzigen , grausigen Seelenzustände
des Liebespaares und zu der eiskalten Tremo¬
lomystik des Geisterhaften in der alten Gräfin.
Wahrhaftig diese „Pique Dame" ist eine Mei¬
steroper , gekonnt und erlebt bis in den letzten
Takt , in der anregendsten Farbigkeit instrumen¬
tiert und ohne hintergründige Symbolik bei je¬dem Takt verständlich . Russisch und europäisch
zugleich.

Der Spielleiter Walter J o c k i s e h hat sich
Gott sei Dank wenig um die Textneufassung ge¬kümmert . Er ließ die Musik und ihre großen
Szenen in dem weitesten Bühnenraum , den er
hatte , ausschwingen, charakterisierte die sieben
Bilder opernhaft bunt , steckte das Offizierskorpsin glitzernde zaristische Uniformen , die Damen
in biedermeierlichen Reifrock und hat auch da¬

für gesorgt , daß die Apotheose der Zarin in dem
fürstlichen Fest die feierliche Polonaise rechtfer¬
tigte , in der sie daherschritt . Große Oper heißt
auch immer Schauparade . Das ist recht so.

Die Hauptpartie des Hermann sang Stefan
Schwer mit ausladender , hochdramatischer
Tenorstimme , die leider sich noch nicht vom
Kehlkopf befreit hat , noch zu sehr Brust- statt
Kopfton ist. Seine Partnerin Lore W i ß m a n n
als rührend verzauberte und der Verzweiflungverfallene Lisa steigerte Spiel und Gesang bis
zu ihrer großen Szene im sechsten Bild mit ban¬
nender Meisterschaft . Was für eine klare , warme,
goldreine Stimme ! Engelbert Czuboks Fürst
Jelitzky war in Darstellung und Stimme die
beste Figur . Aus der Geistergräfin machte die
immense Ausdrucksmimik und Stimmbeherr¬
schung von Res Fischer eine wahrhafte Er¬
scheinung aus dem Jenseits . Neben ihr müssen
alle übrigen Figuren realistisch , erd- und see¬
lengebunden wirken . Etwas abstrakt die Tanz¬
einlagen im Maskenballbild , sie hätten ruhig zuden Rokokotakten graziler , schwebender seindürfen.

Das Orchester führte Alfons R i s c h n e r . Man
wird sagen müssen , daß Rischner die Bunt¬heit der Partitur zu leicht nahm , zu viel gleich¬
mäßigen Opernrausch und zu wenig ausgefeilten
Klang und Rhythmus gab . Nur die barbarisch¬
grausigen Schicksalspartien, die schweren Po¬
saunenstöße und Klagemelismen klangen imSinne des Komponisten . Das Orchester wird sichbei weiteren Aufführungen noch stärker in die
Formenwelt der Partitur einfühlen müssen.

Nach langer Pause steht nun wieder ein be¬
deutendes , einer Staatsoper vom Range Stutt¬
garts angemessenes Werk auf dem Spielplan,das viele Menschen aus dem Land Württembergerfreuen wird . em.

Reifeprüfung 1950 in Württ .-Hohenzollern
Die zentrale Prüfungsform , die nach dem Krieg

eingeführt worden war , wird in Württemberg-Hohenzollern für die Reifeprüfung 1950 in den
wesentlichen Grundzügen beibehalten . Die Jah¬
resleistungen der Schüler, die im Anmeldezeug¬nis ihren Ausdruck finden , werden jedoch überden engeren Kreis der Prüfungsfächer hinausbewertet . Bei der Bewertung gilt die schriftliche

einen Zeitungsartikel geschrieben hat ; sei es
auch nur , weil er als Vormann einer Arbei¬
tergruppe zehn oder zwölf Menschen unter
sich hat , weil er im Krieg Aufseher eines
Häuserblocks gewesen ist , weil er verwandt
oder befreundet ist mit irgend einer Person,
die einmal im Blickfeld ' der Oeffentiichkeit
stand . In der Kartothek der M . V . D ., die
wahrscheinlich die größte auf Erden ist und
Millionen von Karten zählen soll , finden sich
Aufzeichnungen über Russen und Nichtrussen
in Rußland und in allen Ländern der Erde,
und die meisten der Leute haben auch nicht
die geringste Ahnung davon , daß sie einmal
die Aufmerksamkeit der Sowjetpolizei auf
sich gelenkt haben . Alle Mittel , diese Auf¬
zeichnungen zu ergänzen und zu überprü¬
fen , sind gut.

Periodisches Großreinemachen
Dieses Ueberwachungssystem zu einer frü¬

her ungeahnten Vollkommenheit gebracht - zu
haben , ist Berias unbestrittenes Verdienst.
Sein Temperament befähigt ihn zu einer sol¬
chen Arbeit . Er ist ein kalter Hasser und ein
Spezialist in der Liquidation . Als ihm von
1936 bis 1938 das Parteisekretariat für Geor¬
gien unterstand , hat er eine „Reinigungsar¬
beit “ durchgeführt , die um so bemerkenswer¬
ter war , als die Georgier bis dahin eine starke
Neigung zur Opposition gezeigt hatten . Sie
glaubten sich berechtigt , ihren Landsmann
Stalin kritisieren zu dürfen . Von jeher gilt
der Prophet wenig in seinem Vaterlande.
Beria , selbst ein Georgier , hat diesem Zu¬
stand ein brutales Ende bereitet . Schonungs¬
los hat er alle ausgerottet , die er für wirk¬
liche oder auch nur mögliche Widersacher
Stalins hielt , ohne sich darum zu kümmern,
daß viele seiner Opfer alte Parteigenossen
waren . Daß bei dieser Reinigung auch Un¬
schuldige zwischen die Mühlsteine kamen,
bedeutete nicht viel , und man leugnete es
gar nicht . Man kann keine Omelette machen
ohne Eier zu zerschlagen.

Wenn die Rede davon ist , wer einmal Sta¬
lins Nachfolger werden könnte , so werden in
der Regel drei Namen genannt : Molotow,
Malenkow und Beria . Kenner russischer Ver¬
hältnisse (das heißt : Leute , die sich für Ken¬
ner russischer Verhältnisse halten ) haben sich
dahin ausgesprochen , daß Molotow wahr¬
scheinlich zum nominalen Diktator werden
würde , während Beria die Rolle der allmäch¬
tigen grauen Eminenz zufiele . Man nimmt
an , daß das russische Volk vermutlich kei¬
nen großen Geschmack daran finden würde,
sich nach einem Vierteljahrhundert der Herr¬
schaft eines Georgiers — der im strengen
Sinne des Wortes ein Nichtrusse , gewisser¬
maßen ein Volksfremder ist — ein zweites-
mal von einem Georgier beherrschen zu las¬
sen.

Beria ist 50 Jahre alt , genau zwanzig Jahre
jünger als Stalin . Man sagt von ihm , daß er
keinen Geschmack an äußeren Ehrungen
finde . Trotzdem trägt er gerne die Marschalls¬
uniform und den Leninorden , diese höchst-
begehrte Auszeichnung Rußlands . Er hat eine
rasche und brillante Karriere gemacht — er- -
staunlich für einen Mann , dessen _Ehrgeiz in
jungen Jahren kaum darnach ging , jemals
eine politische Rolle zu spielen . Seit 1938
nimmt er unmittelbaren Anteil an der Lei¬
tung der Staatsgeschäfte , Während des Krie¬
ges war er Mitglied des Obersten Kriegsra¬
tes . 1941 wurde er stellvertretendes , 1946
wirkliches Mitglied des Politbüros , dessen
eleganteste , intellegenteste und distinguier¬
teste Persönlichkeit er ist . Unter den zwölf
Männern dieser mächtigen Körperschaft (And-
rejew , Beria , Bulganin , Chvemik , Kagano-
vitch , Khruchtchew , Kosygin , Malenkow , Mi-
kojan , Molotow , Stalin und Woroschilow ) ist
er — außer Stalin — vielleicht der einzige,
der zu lächeln versteht . Daß aber irgend¬
jemanden bei seinem Lächeln warm ums Herz
werden könnte , wäre eine kühne Behaup¬
tung . V.
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Prüfung zweifach, die mündliche und das An¬
meldezeugnis je einfach. Die schriftliche Reife¬
prüfung findet vom 25. bis 29. April an der
eigenen Schule statt . Die mündliche Prüfung
wird im Juni ebenfalls an der eigenen Schule
abgehalten . Schüler von Vollanstalten mit städ¬
tischen Oberklassen und von Privatschulen wer¬
den an einer benachbarten staatlichen Anstalt
geprüft.

Kulturelle Nachrichten
Das für 1950 in Frankfurt a . M . vorgesehene

Bundessängerfest ist wegen der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse auf 1951 verschoben
worden.

Der amerikanische Landeskommissar für Würt¬
temberg -Baden, äußerte zu der Frage der Ueber-
nahme der Bachkantaten aus Leipzig durch den
Süddeutschen Rundfunk , es sei nicht seine Sache,
offiziell dazu Stellung zu nehmen . Er könne nur
sagen , die Amerikaner hätten „keine Angst
vor Bach, ob seine Musik nun aus Leipzigoder aus Timbuktu gesendet“ werde.

Sven H e d i n hat sich in einem Brief an sei¬
nen deutschen Verleger Brockhaüs für die vielen
Glückwünsche bedankt , die ihm zu seinem 85.
Geburtstag aus ganz Deutschland zugegangensind . Er bedauert , nicht im ' einzelnen auf „diese
Beweise der Treue und -Anhänglichkeit“ antwor¬ten zu können.

Margot Hielscher und Kurt M e i s e 1 ha¬
ben zusammen eine eigene Produktionsfirma,die H . M . K .-Film , gegründet , die jetzt mit den
Außenaufnahmen zu ihrem ersten Film „Liebeauf Eis “ in Garmisch begonnen hat.

Die internationale Artistenloge in Ham¬
burg forderte die deutschen Variete - und Zirkus-
direktoren auf , keine Artisten aus Belgien, Dä¬
nemark , Holland, England und Norwegen zu be¬
schäftigen , da die Vereinigung der Artisten in
London in diesen Tagen beschlossen hat , das
Auftreten deutscher Artisten in den nächsten
5 Jahren dort nicht zu gestatten

Professor Egas M o n i z , dem portugiesischen
Nobelpreisträger für Medizin von 1949, ist vom
portugiesischen Staat ein eigenes Forschungs¬institut im Krankenhaus Julio de Matos einge¬
richtet worden.
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Was ist aus Ostpreußen geworden?
Allenstein soll eine polnische Großstadt werden

Nach einer längeren Fahrt kreuz und quer
durch die heutige Wojewodschaft „Olsztyn“
(Allenstein) gewinnt man den Eindruck, daß
die Polen im südlichen Ostpreußen nur in
den wenigen erhalten gebliebenen Städten
etwas für den Wiederaufbau getan haben. So
wurde dem Wiederaufbau der Verwaltungs¬
hauptstadt von Ermland und Masuren be¬
sonderes Interesse gewidmet. Man plant , aus
Allenstein eine Großstadt zu machen . Die
Stadt , die zu 45 Prozent zerstört war , ist fast
ganz wiederhergestellt und aufgebaut und
zählt heute 35 000 Einwohner. Unter ihnen
leben noch etwa 500 Deutsche . Das alte Rat¬
haus, in dem Zweige der Thorner Universi¬
tät untergebracht sind , ist wiederhergestellt.
Der neuerrichtete, modern gebaute Bahnhof
macht auf den Besucher einen recht guten Ein¬
druck. Mit der Straßenbahn kann man für
5 Zloty in die Stadt hineinfahren. In Allen¬
stein herrscht jetzt lebhafter Verkehr. Die
zahlreichen Autos sind fast alle deutscher
Herkunft und stammen aus älteren Baujah¬
ren. „Olsztyn “ ist heute zu einem beliebten
Erholungsort geworden . Durch die im Sommer
1949 erweiterten Reisemöglichkeiten kommen
viele Erholungssuchende nach Ostpreußen.

In dem zur Wojewodschaft Allenstein gehö¬
renden Gebiet , in dem früher 1,5 Millionen
Deutsche wohnten, leben heute etwa 800 000
Menschen . Alle Städte der Wojewodschaft , die
ungefähr dem früheren ostpreußischen Re¬
gierungsbezirk Allenstein entspricht, wurden
durch ' Kriegsereignisse stark mitgenommen.
Lediglich die Kleinstadt Rössel ist wie durch
ein Wunder erhalten geblieben. Die Ruinen
des letzten Krieges, die hier furchtbar ge¬
wütet hat , sind im südlichen Ostpreußen bis¬
her nur zum kleinen Teil wiederaufgebaut.
Die Industrialisierung , die in anderen besetz¬
ten Ostgebieten in den letzten Jahren gewal¬
tige Fortschritte gemacht hat , ist hier kaum
zu bemerken. Die prachtvollen weiten Wäl¬
der , aus altem und jüngerem Nadelholz und
Laub malerisch gemischt , von fischreichen
weit verzweigten Seen anmutig unterbrochen,
sind im Gegensatz zu den schlesischen Wäl¬
dern in gutem Zustande geblieben . Die land¬
wirtschaftliche Nutzung ist sehr schlecht . Es
mangelt an Menschen und Maschinen . Viele
abgelegene , kleinere Gehöfte stehen leer und
sind verwahrlost. Hinzu kommt noch , daß in
den Wäldern sich ganze Schwärme von Wild¬
schweinen umhertreiben , die ungeheuren Scha¬
den anrichten. Die einzelnen Siedler können
nicht Herr der Lage werden.

Wänrend meiner Reise konnte ich verschie¬
dentlich auf großen Gutshöfen nur ein paar
polnische Familien mit ihrem kleinen Vieh¬
bestand vorfinden. So gibt es heute in Ost¬
preußen große , ehemals ertragreiche Gebiets¬
teile, die wirtschaftlich nur bis zu 25 Prozent
genutzt werden. Manche Familien haben sich
zusammentun müssen, um mit nur einem zur
Verfügung stehenden Pferd das Land halb¬

wegs bewirtschaften zu können. Lediglich auf
den Staatsgütern wird intensiver gewirtschaf-
tet , da diese Güter mit landwirtschaftlichen
Maschinen ausgestattet wurden. Es geschieht
sehr wenig, um diese Lage zu bessern, weil
die polnische Regierung wesentlich mehr
daran interessiert ist, Grenzgebiete der Oder-
Neisse -Linie zu besiedeln . Ganz besonders
macht sich der Mangel an Handwerkern und
überhaupt jeglichen Fachleuten bemerkbar.
Verschiedene polnische Tischler und Schuh¬
macher, die aus dem Gebiet von Wilna nach
hier umgesiedelt wurden, flüchteten nach
mehrmonatigem Aufenthalt in die westlichen
Gebiete, wo sie bessere Arbeits- und Lebens¬
bedingungen vorfanden. Dadurch war es mög¬
lich , daß noch einige deutsche Handwerker
in ihren alten Werkstätten verbleiben durf¬
ten.

Da dem Menschenmangel in dem von Polen
besetzten Ostpreußen aus dem eigenen Volks¬
tum nicht abgeholfen werden kann , wird ver¬
sucht , die zum Abtransport bestimmtenDeut¬
schen mit Gewalt zurückzuhalten. Teilweise

haben sie schon ein Jahr lang ihren Auswei¬
sungsbefehl in den Händen. Ihr Abtransport
nach Deutschland aber wird immer hinausge¬
zögert . Die polnische Regierung ist auch ge¬
willt, wie aus einer Zeitungsmeldung der
polnischen Zeitung „Aliensteiner Nachrich¬
ten“ hervorgeht, soweit sich die deutsche Be¬
völkerung zu Polen bekennt, diese hier zu
belassen , wenn es sich nicht um aktive Natio¬
nalsozialistenhandelt. Dabei stellt man sprach¬
lich an die Masuren und Ermländer keine gro¬
ßen Anforderungen, sondern behandelt sie als
„verdeutschte Polen “

, die jetzt wieder als
Polen „frei“ leben dürfen ..

Das gesamte Straßennetz ist verwahrlost.
Keiner kümmert sich um die Ausbesserung
und Pflege der Hauptverkehrsstraßen . Auch
die Regierung ist wenig daran interessiert.

Die polnischen Behördenbeamten betrach¬
ten ihre Tätigkeit trur als vorübergehend, da
sie viel lieber in West - bezw . Zentralpolen
eingesetzt sein möchten . Ostpreußen gilt für
sie als „Land der Verbannung“ und nur - un¬
gern lassen sie sich nach hier versetzen. Die
Lebensbedingungen sind hier im Vergleich
zu den anderen Gebieten recht ungünstig. Be¬
sonders krankt es an der Lebensmittelversor¬
gung , die im letzten Sommer geradezu kata¬
strophal war. EDMO

„ Ich bleib dir treu , mein Kind . . . !“
Gespräch mit Hans Albers / Ein Kronleuchter und „ Sonny boy“

Von Paula Stuck von Reznicek
An einem verschwiegenen Winkel des Starn¬

berger Sees liegt das idyllische „Buen retiro“
des berühmten Mannes mit den blauesten Au¬
gen der Welt . Niemand weist den Weg , und
diejenigen, die ihn kennen, verraten ihn nicht.
Sie wissen, dieser Hans ist am liebsten allein,
denkt nach , studiert , angelt, segelt , spielt
Gärtner und konzentriert sich, von der Welt
abgeschnitten, um wieder die Bretter zu betre¬
ten , die die Welt bedeuten.

Ich sitze bei Hansi Burg , Albers treuer Le¬
bensgefährtin, und mit ihm selbst im Wohn¬
zimmer am Kamin, umgeben von alten, schö¬
nen Möbeln . Aber Hans ist ein unruhiges Blut.
Es leidet ihn nicht in den vier Wänden. Er
will hinaus. Wir folgen trotz des Regensturms
seinem Vorschlag und gehen zum Bootshaus
hinunter , einem richtigen Bootshaus mit klei¬
nem Hafen und Kabinen und einer Sonnen¬
ecke mit Bänken und Tischen und einem Ko¬
gnak. Wir sprechen über Vergangenheit, Ge¬
genwart und Zukunft, und dann stelle ich die
Frage, die mich und wohl auch die meisten
Mitmenschen interessiert:

„Wodurch wurden Sie berühmt? “
Albers sinnt ein wenig und meint dann : „Die

Grundlage jedes Erfolges ist Arbeit. Ohne Ar¬
beit ist ein Erfolg nur vorübergehend — nicht
bleibend. Ich habe wie ein Tier gearbeitet —
wirklich. Tag und Nacht studiert !“

„Waren Sie denn von Anfang an Schauspie¬
ler , oder hatten Sie anfangs einen anderen
Beruf?“

„Ich war nach Absolvierung der Schule in

Experimente mit fremden Gedanken
Ehepaar Piddington verblüfft Millionen / Gedankenübertragung im Londoner Tower

Ganz England ist in diesen Tagen Zeuge
eines ungewöhnlichenExperimentes, das Hun¬
derttausende in Aufregung und - Erstaunen
versetzte. Es waren die in aller Oeffentlich-
keit und unter schärfster Kontrolle vorge¬
führten Gedankenübertragungen des australi¬
schen Ehepaares Piddington.

Was die Piddingtons vermögen , grenzt an
Hexerei. Einige Jahrhunderte früher wären
sie sicher auf dem Scheiterhaufen gelandet.
Sie benötigen kein Telefon . Eine kurze Kon¬
zentration genügt und einer weiß , was der
andere denkt. Die britische Rundfunkgesell¬
schaft hat mehrere dieser Experimente über¬
tragen.

Sydney Piddington und seine Frau Lesley
waren während der Versuche stets räumlich
voneinander getrennt , oft mehrere Kilometer.
Sydney wurde in einem Fall im Piccadilla
Cirkus ein ihm unbekanntes Buch übergeben,
in dem auf einer Seite eine Zeile unterstri¬
chen war . Er konzentrierte sich auf die Worte.
Wenige Minuten später sprach Lesley , die
man in einem Raum des LondonerTower ein¬
geschlossen hatte , diese Worte in das Mi¬
krofon. Man legte Mr . Piddington einen Zettel
mit Zahlen vor . Auch sie wurden kurz dar¬
auf prompt von seiner Frau im Tower ange¬
sagt. Das gleiche geschah bei Versuchen mit
verschiedenen Farben.

Als objektive Beobachter und Zeugen waren
bei diesen Experimenten Richter vom engli¬
schen High Court und Detektive vom Scot¬
land Yard zugegen . Vor und während der Ver¬
suche wurden beide Ehepartner genauestens
kontrolliert . Die Anwendung eines Tricks war
damit unterbunden . Einwandfreies Ergebnis
der Versuche : Das Ehepaar Piddington be¬
sitzt im Gedankenlesen und -übertragen Fä¬
higkeiten, die außergewöhnlich sind.

Es waren im übrigen nicht die ersten Ver¬
suche dieser Art . Das Ehepaar hat im ver¬
gangenen Jahr bereits im australischen Rund¬
funk in mehr als fünfzig Sendungen ■ähnlich
verblüffende und unerklärbare Gedanken¬
übertragungen vorgeführt . Sie erreichen die
unwahrscheinlich hohe Genauigkeit von 85
Prozent Treffern.

Die Tatsache, daß der Mensch in manchen
Fällen fähig ist , entfernte Dinge zu erkennen,
ist durch unzählige, einwandfreie Fälle be¬
kannt . Die Piddingtons sind nur ein Beispiel
für eine besonders ausgeprägte Veranlagung
auf diesem Gebiet . Eine Erklärung für dieses
Geheimnis gibt es bisher nicht . Eine Reihe
ernsthafter Wissenschaftler ist vor allem in
den angelsächsischen Ländern seit Jahren um
die Ergründung dieses menschlichen Phäno¬
mens bemüht. Als erster war es der ameri¬
kanische Prof . J . B . Rhine. Ihm gelangen an
der Duke Universität im Jahre 1930 eine Reihe
außergewöhnlicher Experimente auf dem Ge¬
biet der „außersinnlichen Wahrnehmung“ ,

wie er es nannte . Er verwandte bei seinen
Versuchen ein Kartenspiel, daß aus 25 Karten
mit nur fünf verschiedenen Symbolen be¬
stand. Versuchsperson und Experimentatorbefanden sich in verschiedenen Räumen oder
Gebäuden. Sobald der Experimentator eine
Karte gezogen hat , schreibt die Versuchsper¬
son ihren „Eindruck“ auf . Bei fast zweitau¬
send dieser Versuche betrug der Durchschnitt
an Treffern 9,3 pro 25 Karten ! Die mathema¬
tische Wahrscheinlichkeit, so viele Treffer
erzielen zu können, beträgt eins zu sechzigMilliarden. Mehrere englische und ' amerika¬
nische Professoren stellten mit dem gleichen
Kartenspiel — ESP-Spiel genannt — ähnliche
Versuche an. Der Durchschnitt der Treffer in
Zehntausenden von Versuchen mit den ver¬
schiedensten Personen war stets so hoch , daß
von einem Zufall keine Rede mehr sein
konnte. Die Existenz einer Empfänglichkeit
des Menschen für äußere Vorgänge , die er
mit seinen normalen Sinnen nicht erfassen
kann , war damit rein wissenschaftlich erwie¬
sen . Durch intensive weitere Forschungen , ander sich ein immer größer werdender Kreis
von Gelehrten beteiligt, hofft man zuver¬
sichtlich , eines Tages auch dieses Phänomen
restlos klären zu können. Dr . K.

der Hamburger Chemikalienbranchetätig und
verkaufte Aspirintabletten. Dann siedelte ich
in die Seidenbranche um und arbeitete bei
Schwarzschild & Ochs in Frankfurt a . M . Die
Sehnsucht nach dem Theater mußte ich
dauernd bekämpfen, aber als ich in die Ex¬
portabteilung der Firma nach Berlin versetzt
wurde, ging ich heimlich in eine Theaterschule,
die ich von meinem spärlichen Gehalt bezahlte.
Ich lernte dort sprechen , atmen, und mich be¬
wegen . Es hat viel Schweiß gekostet.“

In Erinnerung daran trocknet sich Albers
die Stirn.

„Nach jahrelangem Mühen .arrivierte “ ich
langsam zum ,Buffo“ und bekam bei James
Klein in Berlin eine große Rolle .“

Hansi , die nach jahrelanger Trennung von
ihm (sie mußte von 1933 bis Kriegsende im
Ausland leben ) nun wieder zurückgekehrt ist,
setzt fort:

„ In dieser Revue der .Tausend nackten
Beinchen “ mußte Hans sich zwölfmal umzie¬
hen, hatte noch mehr Auftritte und mußte im
Frack schließlich ins Wasser springen, was den
tausend nackten Beinchen besser bekommen
wäre als ihm . Bei einer Akrobatenszene mit
dem Kronleuchter stürzte er kurz vor An¬
tritt seines Engagements bei Reinhardt ab.
Zwei Nächte und einen Tag lag er besinnungs¬
los im Bett, und in den wenigen klaren Au¬
genblicken stöhnte er um seine Chance . Aber
Max Reinhardt saß neben ihm und tröstete
ihn. Die Premiere wurde verschoben. Und so
startete Hans mit einem Sensationserfolg in
.Verbrecher“ mit seinen großen Kollegen Lu-
cie Höflich , Maria Fein, Winterstein, Tiedke
usw. Das Chanson ,Ich küsse ihre Hand, Ma¬
dame !’ wurde zum Weltschlager. Anschließend
bestätigte sich sein Erfolg in .Rivalen“ bei Bar-
nowsky mit Kortner, Bressart , Maria Bard
u . a .“

Wir gehen langsam ins Haus zurück. Albers
Dackel , Wastl , und mein Foxl jagen sich im
Garten. Es gießt in Strömen. Ich gebe nicht
nach und bohre weiter:

„Diesen Erfolg verdanken Sie einem Zufall

Der erfolgreiche Redakteur
Der Chefredakteur eines italienischen Pro¬

vinzblattes setzte sich im Alter von 52 Jah¬
ren zur Ruhe. Er hatte sich im Laufe seiner
journalistischen Tätigkeit ein Vermögen von
50 Millionen Lire, so wird behauptet, verdient.
Einem Reporter, der ihn im Laufe eines In¬
terviews fragte, wieso er es fertig gebracht
habe, in so kurzer Zeit steinreich zu werden,
antwortete er : „Nun , das war äußerst einfach.
Ich war immer der erste im Büro und ging
stets als letzter fort. Zu Hause arbeitete ich
ausschließlich für die Zeitung . Ich trank nicht
. . . kommen Sie mit? . . . also , ich trank nicht,
spielte nicht , rauchte nicht und tanzte auch
nicht . Vor zwei Monaten erbte ich 50 Millio¬
nen Lire . . . Sie sind im Bild , nicht wahr? “

Dreimal drei 10000
Komische Rechnung — die aber dieser Tage

vor einem Gericht in Tennessee , USA , doch
aufgegangen ist . Die 17jährige Katherine
Picklet verklagte einen Astrologen auf Scha¬
denersatz, die Klage wurde angenommen und
der leichtfertige Sterndeuter muß Katherine
nun die Kleinigkeit von 10 000 Dollars zahlen.
Der Verlobte des Mädchens hatte nämlich den
Astrologen zuvor gebeten , ihm die „Aspekte“
einer Eheschließung mit Katherine zu errech¬
nen . Als der Sterndeuter mittels eines Ho-
roskopes erstaunlicherweise errechnete, daß
die bedauernswerte Katherine im Verlaufe der
Ehe dreimal . . . Drillinge zur Welt bringen
würde , bekam es der junge Mann mit der
Angst und machte die Verlobung rückgängig.
Daraufhin verklagte das ärgerliche Mädchen
den Astrologen und gewann: Dreimal drei =
10 000 Dollar.

und Ihrer Arbeit — aber das Geheimnis Ihres
Erfolges liegt irgendwo anders . . . !“

Und wieder ist es Hansi Burg, die erklärt:
„Damals war der Film die große Chance für
Albers neben dem Theater. Aber es gab noch
kein panchromatisches Material. Dadurch er¬
schienen die Augen von Hans nicht wirksam
genug . Dann sahen wir beide den ersten Ton¬
film . Al Jolson, in .Sonny Boy’. Wir waren
fassungslos — beseligt. Wie zwei Kinder pack¬
ten wir uns bei der Hand, und, die unvergeß¬
liche Melodie summend, sprangen wir , drei
Stufen auf einmal nehmend, die Treppe des
Gloria -Palastes hinunter . Damals lud ich Hans-
zu einer Flasche Schampus ein und prophezeite
ihm : ,Nun wirst du ganz groß , der Tonfilm ist
deine Lebenschance !“

Die Bestätigung der Prophezeiung ließt nicht
lange auf sich warten . Im Fröhlich-Film ,Die
Nacht gehört uns “ kam seine Stimme so un¬
verändert klar und gut, daß alle staunten.
Hans selbst fand seine Sitmme unschönund er¬
kannte sie zunächst gar nicht. Aber sein Ur¬
teil war nicht entscheidend. Er„ hatte gesiegt,
nicht für einen Film — für alle Zeiten. ,Sonny
Boy“ war die Losung , das Stichwort, das Ge¬
heimnis seines Erfolges .“

Und nun reihten sich Erinnerungen an Er¬
innerungen. Elfhundert Mal spielte Albers
„Liliom “

, und wer weiß , wie oft er es noch
spielen wird . Seine große Liebe wurde Mackie
Messer aus der „Dreigroschenoper“ . Seine Dec-
ca-Platten erfreuen Deutsche in aller Welt.

Nun startet er seine eigene Filmgesellschaft,
die nicht anders als „Albatros“ heißen kann.
Man muß nicht hellseherisch veranlagt sein,
um vorauszusagen, daß er auch weiterhin ein
Liebling des Volkes bleiben wird unter dem
von ihm selbst geprägten Motto:

„ Ich bleib’ dir treu , mein Kind . . . !“

Herrnhuter siedeln jeljt am Rhein
Religiöser Sozialorganismus im Dienste der Gemeinschaft

Mit der Flut der nach dem Zusammenbruch
aus dem Osten vertriebenen Deutschen haben
auch die Mitglieder der Herrnhuter Brüder¬
gemeine im Westen eine neue Heimat gefun¬
den . Mehrere Tausend leben in Nordrhein-
Westfalen und Hessen , weitere in der nord¬
französischen Zone.

Die Brüdergemeine in Neuwied , die in der
Zeit Hitlers eindeutig auf dem Boden der Be¬
kennenden Kirche stand, ist die einzige Herrn¬
huter Gemeinde im Westen . Sie will all diese
Tausende zerstreut im Westen wohnenden
Glaubensbrüder zu einer geschlossenen An¬
siedlung zusammenfassen. Die NeuwiederBrü¬
dergemeine selbst verdankt ihr Entstehen der
Ansiedlung von ausschließlich französischen
Glaubensbrüdern. Sie erhielten vor 200 Jah¬
ren von Graf Alexander zu Wied die Erlaub-

Krokodile — per Postpaket
Der internationale „Poatschimmel” wiehert in allen Sprachen

Was -ein „Amtsschimmel “ ist, weiß jeder,
der schon einmal vor einem öffentlichen Schal¬
ter , in der Diskussion mit einem „Beamteten“
oder beim Ausfüllen eines Fragebogens die
Gelbsucht kriegte. Auch die Post hat ihren
Schimmel , der in allen internationalen Spra¬
chen wiehert . . .

Ein Gegner der Bürokratie hat sich den
grimmigen Spaß gemacht , einmal die seltsam¬
sten Postvorschriften der verschiedenen Län¬
der zu sammeln und einem (schaudernden)
Auditorium von zeitungslesenden Mit-Zeit-
genossen in einem englischen Wochenblatt zu
unterbreiten:

Sehr kräftig wiehert zum Beispiel der bri¬
tische „Postschimmel “

, indem er verbietet:
„Nach USA dürfen keine Schlangen , Hunde,
Katzen oder Kaninchen verschickt werden.
Hiergegen ist die Uebersendung von Krokodi¬
len bis zu 70 cm Länge per Postpaket statt¬
haft“.

Der Vatikanstaat untersagt strikt die Ein¬
fuhr von Feuerzeugen.

Die burmesische Postverwaltung will die
Jugend Burmas offenbar vor einer Infizierung
mit militaristischem■Gedankengut bewahren
und verweigert die Annahme von Postpake¬
ten , welche Spielzeugpistolen , Bleisoldaten
oder Kindergewehre enthalten.

Argentinien hat eine Abneigung gegen ge¬brauchte Kleider, deren Einfuhr nur gestattetist, wenn eine amtliche und ärztliche Beschei¬
nigung angefügt ist , wonach die Kleider unge¬zieferfrei und frei von Krankheitskeimen
sind.

Es ist ebenso hoffnungslos, nach den Kana¬
rischen Inseln Kartoffeln in Paketen zu schik-
ken wie Salz nach Peru . Die Pakete werden
geöffnet und zurückgeschickt . Der angegebene
Empfänger kann noch dazu bestraft werden,wenn er von der Sendung gewußt hat.

Auf die Insel Cypern dürfen keine Messer
und nach Madagaskar keine Spielkarten ge¬
schickt werden.

nis , hier einen geschlossenen Stadtteil mit
eigenem Kirchengebäude, Wohnhäusern, Ge¬
schäften, Handwerksbetrieben und Schulen zu
bilden. Deutsche Mitglieder kamen erst all¬
mählich hinzu.

Der Brüdergemeine gaben zwei Quellen das
Leben. Die eine lag in Böhmen , die andere in
der sächsischen Oberlausitz. Die böhmisch¬
mährischen Brüder , deren glaubensstarke Lie¬
der heute wieder von der evangelischen Ju¬
gend gesungen werden , sahen ihr Ziel darin,
das Gemeindeleben nach der Bergpredigt zu
gestalten.

Des Evangeliums wegen gaben sie ihre Hei¬
mat auf, um 1772 auf dem Gut des Grafen
Zinzendorf in der Oberlausitz den Grundstein
für die Siedlung am Hutberg zu legen, deren
neuer Ortsname Herrnhut zum Begriff für
die erneuerte Brüdergemeine werden sollte.
Mag die Herrnhuter Gemeinde wohl anfäng¬
lich pietistische Wesenszüge getragen haben,
so kristallisierte sich bald durch die Alltags¬
arbeit im Dienste des Ganzen ein religiöser
Sozialorganismus heraus.

Auch heute unterhält die „Evangelische Brü-
derunität in Deutschland“ gewerbliche Be¬
triebe als Kirchengesellschaft, deren Erträg¬
nisse , wie z. B . bei der Brüdergemeine Neu¬
wied, ausschließlich kirchlichen Zwecken zuge¬
wendet sind . „Deshalb ist es“

, so heißt es in
der Gemeindeordnung von 1735, „eine wich¬
tige Pflicht , alle Maßnahmen in der Beaufsich¬
tigung, Leitung und Verwaltung dieser Be¬
triebe nach christlichen Grundsätzen zu tref¬
fen.“

Auch der freien Gewerbstätigkeit bleibt da¬
neben weitester Raum, weil jede Arbeit als
Gottesdienst gewertet wird. Daß man in den

T„ • , , . , , ,, alten herrnhutischen Gemeinen nicht allein
redlich und fleißig , sondern auch mit ausge¬
zeichnetem Geschmack arbeitete, das bestätigte
der „Königliche Kabinettmacher aus Neuwied “,David Roentgen ( 1743—1807) . Es gab damals
nur wenige europäische Fürstenhöfe, die nicht
aus Roentgens Kunstschreinerei kauften . Lud¬
wig XVI ., Marie Antoinette und Herr Rath
Goethe gehörten zu seinen Auftraggebern. In
Paris , dem damaligen europäischenKunstzen¬
trum , Fuß zu fassen , das sprach für außer¬
gewöhnliche Leistungen dieses herrnhutischen
Kunsthandwerkers, der seine eigenen Arbei¬
ten selbst nach Petersburg an den Hof des
Zaren brachte. Martin Lenzen

den Versuch unternimmt , Landkarten in das
Ausland zu schicken.

Der bulgarische Postschiipmel verlangt die
Versendung von Seife und seifenähnlichen Er¬
zeugnissen nur in wasserdichten Verpackun¬
gen . In Dänemark ist es verboten, Würfel¬
zucker im Brief zu versenden und Uruguay
verbietet „erotische Bemerkungen oder Be¬
leidigungen, sofern der Text nicht im ge¬
schlossenen Brief, sondern auf offener Post¬
karte steht“ .

Der Postschimmel wiehert in allen Spra¬
chen • . . braucht es weiterer Beweise?



Sonntagegeöanfien
Märzlied

Heut ist der erste Sonnentag
In dein noch jungen Jahr,
Vorüber ist die Winterzeit,
Vorbei der Februar.
Es schmelzt das Eis , es schmelzt den Schnee
Des Märzen linde Luft,
Wie atmest du so selig ein
Des Frühlings ersten Duft!
Du spürst : Jetzt steigt mit jedem TagDas Jahr in seinem Lauf,
Du schreitest mit den Lebensweg
Zur Lebenshöh hinauf.

Wilhelm Rudolphi
(vertont von Max Lang , Altensteig)

Mit dem vergangenen Sonntag Invocavit,
dem Landesbußtag für die Evangelische Kir¬
che Württembergs , sind wir in die Heilige
Passionszeit eingetreten , unsere katholischen
Brüder und Schwestern bereits mit dem
Aschermittwoch in die Heilige Fastenzeit , wir
alle in die Vorbereitung auf des Osterfest.
Für sie war der vergangene Sonntag der
Erste Fastensonntag . Und mitten in dieser
Woche sind wir aus dem Monat Februar in
den Monat März hinübergeschritten . Doch so
ernst die eigentliche Passionswoche , die ' Kar¬
woche vor uns allen steht , so licht leuchtet
jetzt schön das Wort Ostern uns entgegen!
Haruns der Februar zu seinem Abschied auch
noch Schnee und Frost gebracht , so hat doch
der Winter im März seine Schrecken verloren;
wir stehen nicht mehr in seinem Banne , son¬
dern in dem des beginnenden Vorfrühlings:
An Sonne und Luft spüren wir dies , und die
ersten Vorfrühlingsboten grüßen - uns schon in
Wäldern und Gärten . So gehen wir frohge¬
mut und Schritt um Schritt mit dem natür¬
lichen Kreislauf des Jahres und mit den
kirchlichen Festkreisen den Jahreslauf wei¬
ter . Die Hauptsache ist . daß es ein Höhen¬
weg werde , wie es in unserem Gedichte heißt,
aus der Tiefe der Zeit zu neuen Höhen für
den Einzelnen wie für unser Volk , Also:
wSursum corda : Die Herzen in die Höhe“ !

Heute Abend
kommen die „Sieben Schwabenmädle“

Heute Abend veranstaltet der Verkehrs-
und Verschönerungsverein Nagold den bereits
angekündigten lustigen schwäbischen Abend.
Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung stehen
die „Sieben Schwabenmädle “ und Werner
Veidt , der urkomische schwäbische Humorist.
Außerdem wirken bekannte Stuttgarter Künst¬ler wie Ruth Grüninger , Herbert Thederan,Erika Wolff und Hans Jurowitz mit . Musik,Tanz und Humor steilen sich in den Dienst
der Werbung für unsere schöne Schwarzwald¬
heimat.

Karten zu 1 .50 DM und 1 .— DM sind bei
R . Hoffmann , Neue Straße , oder an der
Abendkasse zu erhalten . Der Saal ist ganzbestuhlt.

Modeschan
Am Dienstag , den 7 . März , veranstaltet die

Gastspieldirektion O . Hallen . Mergentheim,abends um 8 Uhr im Traubensaal eine Mo¬
denschau . bei der Modelle und Erzeugnissebekannter Nagolder Firmen gezeigt werden.Im einzelnen sind vertreten : Kleidung - Chr.
Schwarz , Hüte - H . Brintzinger . Lederwaren- L . Grüninger , Schuhe - W . Grüninger,Schmuck - A . Heuser , Frisuren - E . Helbling,Fotos - Schwarzmaier . Bewährte Kräfte ha¬
ben die Durchführung der Veranstaltungübernommen , die für die Frauenwelt zweifel¬
los ein besonderes Ereignis bedeutet . Am
Tage zuvor findet in Calw und am Tage darauf
in *Altensteig ebenfalls eine derartige Schau
der Direktion Hallen statt.

Frühjahrskonzert des Mannergesangvereins
„Liederkranz“

Am Sonntag , den 12 . März , veranstaltet der
Nagolder Männergesangverein . .Liederkranz“
im Traübensaal sein schon zur Tradition ge¬wordenes Frühiahrskonzert . Obwohl die Vor¬
bereitung des nun auf den 29 . und 30. Juli
festgesetzten Gauliederfestes von den Sän¬
gern und von der Vereinsleitung viel zusätz¬
liche Arbeit verlangt , wollte man auf das
Frühjahrskonzert doch nicht verzichten . Das
Programm enthält hauptsächlich Werke von
Schubert und Silcher und bringt neben be¬
kannten Chören und Liedern auch einige
selten gehörte Stücke . Außer dem Männerchor
des Liederkranzes unter seinem bewährten
Dirigenten Storz nimmt erstmals auch der
Frauenchor und der gemischte Chor der Leh-
reroberschuie unter Leitung von Rektor Wen-
gert an dem Konzert teil . Durch die Teilnah¬
me dieser schon bei Veranstaltungen der Leh¬
reroberschule gehörten Chöre erfahren die
gesamten Darbietungen eine wertvolle Be¬
reicherung . Die Zusammenarbeit der genann¬
ten Chöre , die sicher von allen Musikfreunden
der Stadt freudig begrüßt wird , bringt un¬
serem Musikleben einen großen Auftrieb . Den
Nutzen einer immer engeren Zusammenarbeit
haben nicht nur die unmittelbar Beteiligten,
•ondern die Allgemeinheit.

Monats Versammlung der Kleintierzüchter
Der Kieintierzüchterverein Nagold hält

morgen Nachmittag um 2 Uhr im Gasthof zur
„Rose“ seine Monatsversammlung ab.

Fahrt auf den Kniebis zum Skisport
Der Schwärzwaldverein hat gemeinsam mit

der Spielvereinigung für "*den Sonntag eine
Omnibusfahrt auf den Kniebis organisiert.
Jeder , der die günstigen Schneeverhältnisse
zu einer zünftigen Schifahrt ausnützen will,
kann sich daran beteiligen . Die Anmeldung
hat noch heute bis spätestens 13 Uhr bei der
Kreissparkasse (Marktstraße ) zu erfolgen . Die
Fahrtkosten betragen 5 .— DM. Der Omnibus
fährt am Sonntag um 6 Uhr hier weg und
kehrt gegen 8 Uhr abends wieder zurück.

Ehrung von Altersjubilaren
In der Windenfabrik Fr . Benz, Nagold fand

gestern die Ehrung von verdienten Arbeits-
jubilaren statt . Schlosser Friedrich Volz, Rohr¬
dorf . sowie Johannes Beutler und Jakob Ha-iz-
mann . Walddorf , sind seit 25 Jahren -im Be¬
trieb Benz tätig und werden dort als pflicht¬
treue Arbeiter und gute Kameraden geschätzt.
Der Betrieb veranstaltete aus diesem Anlaß
eine kleine Betriebsfeier , wobei Betriebs¬
leitung und Arbeitskameraden der Jubilare
mit Dank und Anerkennung gedachten und
ihnen Geschenke überreichten.
Vieh- und Schweinemarkt -Tendenz „lustlos“

Der Vieh- und Schweinemarkt am Donners¬
tag hatte diesmal nur wenig Auftrieb und

noch weniger Käufer . An Großvieh war nur
eine kleine Anzahl Tiere , darunter einige
Pferde , zum Verkauf angeboten , ohne daß es
zu nennenswerten Umsätzen kam.

Am Schweinemarkt wurden von 80 Läufern
nur 29 zu einem Preis von 125—150 DM je
Paar umgesetzt . Für Milchschweine ( 10) zeig¬
ten sich überhaupt keine Käufer.

Preiskegeln im „Schiff“
Am Samstag , den 11 . März , veranstaltet der

Kegelklub „Haarscharf “
, der älteste Kegel¬klub Nagolds ( 1927 gegründet ) ein großes

Preiskegeln mit ' rund 900 Serien im Gasthaus
zum „Schiff “ . Für die besten Kegler sind
wertvolle Preise ausgesetzt ; so winkt dem
glücklichen Gewinner als erster Preis ein
neues Faß , das 150 1 faßt . Wir verweisen auch
auf unseren Anzeigenteil.

Fachkurse für Schreiner
Für die Fortbildung im Schreinerhandwerk

veranstaltet das Landesgewerbeamt in Stutt¬
gart einwöchige Tageskurse über die gesamte
Oberflächenbehandlung des Holzes (Beizen,Polieren und Mattieren ) . Gebühr 25 .— DM.

Zur Vorbereitung auf die fachliche Meister¬
prüfung werden in Stuttgart Tages - und
Abendkurse über Fachzeichnen und Kosten¬
rechnen (Dauer 80 Unterrichtsstunden ) abge¬halten . Gebühr 40 .— DM.

Beide Lehrgänge werden im Tägesunter-richt auch in anderen Städten des Landes ein¬

gerichtet , wenn die Innungen bei genügender
Beteiligung entsprechende Anträge stellen.

Auskünfte und Anmeldungen beim Fach¬
kurssekretariat des Landesgewerbeamtes in
Stuttgart -N , Kienestar. 18 (Fernruf 922 51 ) .

( Alfen(feiger
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Ansteigen der Arbeitslosigkeit verlangsamt
Aus dem Bericht des Arbeitsamts Nagold über die Arbeitsmarktlage im Februar

Die Arbeitslosigkeit ist sozusagen über Nacht
zum „Feind Nr . 1 “ geworden , dessen Be¬
kämpfung augenblicklich als wichtigste Auf¬
gabe für Politik und Wirtschaft betrachtet
wird . In dem Streit der Meinungen , ob die
Wirtschaft oder der arbeitende Mensch den
Vorrang haben , ist es freilich zu keiner Eini¬
gung gekommen ; aber man ist doch allgemein
der Überzeugung , daß „etwas geschehen
müsse “ . Einsichtige Männer haben längst mit
warnender Stimme auf die Entwicklung hin¬
gewiesen , aber man gab sich seither mit . dem
Trost zufrieden , auch in einer vollbeschäftig¬
ten Wirtschaft gebe es immer einen Rest von
Arbeitslosen . Das traf natürlich unter nor¬
malen Verhältnissen zu . Aber wir sind , mehr
als jedes andere Land der Welt , weit ent¬
fernt von den sagenhaft gewordenen „norma¬
len “ Verhältnissen.

Der Arbeitsamtsbezirk Nagold ist durch das
starke Ansteigen der Arbeitslosigkeit im Ja¬
nuar mit der Gesamtzahl der Arbeitslosen an
die zweite Stelle in Württemberg -Hohenzol-
lern gerückt . Auch im Februar hat sich die
Situation nicht wesentlich geändert , doch hat
sich wenigstens das Tempo des Ansteigens
verlangsamt . Am Monatsende betrug die ZarV
der Arbeitsuchenden 3453 (2644 männl . und
809 weibl .) , was gegenüber dem Stand des
.Vormonats von 3224 (2393 männl . und 831
weibl .) eine Zunahme um rund 14 " 'o bedeutet.
An Arbeitslosen wurden Ende Februar 2462
( 2129 männl . und 333 weibl .) gezählt gegenüber
2261 ( 1860 männl . und 401 weibl .) im Januar;
hier beträgt die Zunahme rund ll "/

'
o. Die Zu¬

nahme bei Arbeitsuchenden und Arbeitslosen
geht - genau wie im Januar - allein auf das
Konto der Männer ; bei den Frauen ist in
beiden Fällen eine Abnahme festzustellen.
Das scheint uns für die Verhältnisse des Ar-
beitsamtsbezirks Nagold besonders bezeich¬
nend zu sein.

Natürlich sind auch die Zahlen der Unter¬
stützungsempfänger weiterhin angestiegen.
Es bezogen Ende Februar 979 Personen (899
männl . und 80 weibl . ) Arbeitlosemmterstüt-
zung ; im Vormonat waren es 702 (623 männl.
und 79 weibl .) . Arbeitslosenfürsorge erhielten
zu gleicher Zeit 570 Personen (530 männl . und
40 weibl .) gegenüber 517 (474 männl . und 43
weibl ) Ende Januar.

Die Vermittiungstätigkeit des Arbeitsamts
ist ebenfalls nochmals zurückgegangen ; dies
ist aber eine ausgesprochen jahreszeitlich be¬
dingte Erscheinung . Im Berichtsmonat wurden
586 Arbeitsplätze (Vormonat 712) unter Mit¬
wirkung des Arbeitsamts besetzt , davon 306
für Männer (Vormonat 421 ) und 280 für Frau¬
en (Vormonat 291 ) . Reine Vermittlungen wur¬
den 381 (Januar 428) getätigt , und zwar 188
für Männer (Januar 243) und 193 für Frauen
(Januar 135 ).

Das Angebot an offenen Stellen hat die
leicht ansteigende Tendenz des Vormonats
beibehalten . Ende Februar wurden beim Ar¬
beitsamt insgesamt 512 Arbeitskräfte ( 147
männl . und 365 weibl .) angefordert . Die Ver¬
gleichszahlen des Monats Januar betragen
427 ( 144 männl . und 283 weibl .) Stellenangebote.

Seine große Aktivität auf dem Gebiet der
Notstandsarbeiten beweist das Arbeitsamt
Nagold wieder einmal mehr dadurch , daß im
Februar 15 Notstandsmaßnahmen mit 225 Not¬
standsarbeitern im Gang waren (Vormonat
12 Maßnahmen mit 173 Kräften ) . Außerdem
ist die Anerkennung von weiteren 5 Maßnah¬
men eingegangen , sodaß mit Eintritt besserer
Witterung mit einer spürbaren Entlastung der
Unterstützungseinrichtungen zu rechnen ist.

Nicht ohne Interesse für einen Teil des Be¬
zirks ist die Mitteilung , daß die im Gebäude
der ehemaligen „Lufag “ in Stammhein . Kreis
Calw , eingezogene Firma Gutbrod bis jetzt
32 Arbeitskräfte eingestellt und mit der Mon¬
tage von Kleinlieferwagen begonnen hat.

Heilseren — Übersinnliches?
Aufklärungsvorträge im Volksbildungs werk Nagold und Altensteig

Am Mittwoch abend sprach in Altenstoig
und am Donnerstag in Nagold im Rahmen der
Vortragsabende der Volksbildungswerke der
Experimentalpsychologe - und Privatgelehrte
Bernhard Springer über „Geheime Mächte “ .
Wenn man berechtigterweise die Frage stellt,
ob solch ein Vortragsthema in den Aufgaben¬
kreis des Volksbildungswerks gehört , so darf
man ruhig diese 'Frage bejahen . Was Bern¬
hard Springer bot , war Aufklärung und ein
Dienst für die Wahrheit . Kartenschläger . Hell¬
seher und Schicksalsinstitute haben in Zeiten
des Umbruchs immer eine reiche Ernte , Prob¬
leme unserer Zeit und die Leichtgläubigkeit
der Menschen schaffen die günstigen Voraus¬
setzungen . Hier aufklärend gewirkt zu haben,
ist das Verdienst Bernhard Springers und der
bleibende Erfolg des Vortragsabends.

Im ersten Teil seines Vortrags zeigte
Springer verblüffende Experimente , die aus¬
nahmslos gelangen . Er verstand es. die not¬
wendigen theatralischen Gesten dazu zu ma¬
chen und allgemein war der Eindruck , daß
dieser Mann doch übernatürliche Kräfte hat.
Er suchte eine Stecknadel , klärte eine fingierte
Trauung auf , hypnotisierte ein Huhn in einen
starrähnlichen Zustand , schrieb mit verbun¬
denen Augen ihm vorher unbekannte , vom
Publikum bestimmte Zahlen an die Tafel,
fand ohne Kontakt den Eigentümer eines
Hausschlüssels und eines Bleistiftes , sagte
nach ihm überreichten Zetteln , auf denen nur
Monat , Tag und Jahr eine bestimmten Ereig¬
nisses standen , diese Erlebn : richtig nach.
a« 8 einem verschlossenen Briefumschlag

schilderte er ebenfalls das darin stehende Er¬
lebnis und verstand es , die Zuhörer schnei
ins Zauberland der Magie zu führen.

Der wertvollste Teil seines Vortrags wardie Aufklärung ’ über diese von ihm virUco*
beherrschten Künststüeke . Stein um Stein
schlug er das von ihm errichtete Zauberge¬bäude zusammen . Restlos zerstörte er den
Nimbus von den übersinnlichen Kräften , die
er so wenig besitzt wie die herumreisenden
„Hellseher “ und ..Wundermenschen “ . Es ist
Beobachtungsgabe , Kombinationsgabe,Gedächt¬niskraft . graphologische Kenntnisse und essind gut getarnte Tricks , die ihm halfen , seine
Experimente durchzuführen . Rücksichtslos
führte er Illusionen auf ihre nüchternen 'Tat¬
bestände zurück und gab der Wahrheit dieEhre , aufklärend trat er einer Welt voll
Wundersüchtigkeit und Vorurteilen gegenüber.Mit besonderer Spannung wurden seine
Ausführungen über Bruno Gröning und die
von ihm und um ihn berichteten Wunderhei-
lungen aufgenommen . Aus eigener Anschau¬
ung berichtete er sachlich über die tatsächli¬chen Vorgänge , zerpflückte die Legenden und
Berichte über angebliche Heilungen und schil¬
derte in erschütternden Worten den Miß¬brauch des aus geldlichen Gründen künstlich
aufgebauten und genährten Glaubens vonKranken an die Wundermacht von Gröning.Der Vortragsabend mit Bernhard Snrin ^crwar in besonderem Maße cU : --
weit verbreiteten Neigung unseres Volkes,dem Aberglauben und Irrglauben
Einhalt *u gebieten.

Stadtdmmi#_ __ __—ggg

Zur letzten Ruhe
Am Donnerstag nachmittag wurde unter

überaus starker Anteilnahme von Verwandten
und Freunden aus Nah und Fern Waldhorn-
wtrt Karl Kempf auf dem Waldfriedhof zur
letzten Ruhe gebettet . Stadtpfarrer Kollmann
gedachte des Verstorbenen in herzlich gehal¬
tenen Abschiedsworten , während der „Lieder¬
kranz “ und ein Bläserquartett dem Freund
und Förderer die letzten Grüße übermittel¬
ten . Möge der immer humorvolle , gesellige
Waldhornwirt , dem die weite Welt kein Ge¬
heimnis blieb , in seiner geliebten Schwarz¬
walderde die Ruhe finden , die er nach einer«
arbeitsreichen Leben verdient hat.

Der Schwarzwald verein
will am Sonntag mit den Wanderlustigen
hinausziehen in die frische Winterluft . Dies¬
mal soll unser Nachbarort Martinsmoos
aufgesucht werden , der ja seit Urzeiten mit
unserer Stadt geschichtlich und wirtschaftlich
eng verbunden ist . Die „Kronen “-Wirtin stellt
den Krauthafen auf . damit sich die Wanderer
„saumäßig '“ stärken können . Auf dem Rück¬
weg gchts über Gaugenwald und Bruderhaus
und vor Eintritt der Dunkelheit wollen wir
zu Hause sein . Unsere Mitglieder mit Ange¬
hörigen und sonstige Wanderfreunde sind
herzlich eingeladen.

Über Ostern soll eine 3tägige Wanderung
über den Hchloh zur Schwaiv .enbachtalsperre
durch ««führt vw ' rn . Auskunft hierüber und
Anmeldungen bei Kassier Karl Seeger.

Hauptversammlung des Wohlfahrtsbundes
Wir verweisen nochmals auf die heute

Abend 29 Uhr im Bahnhofrestaurant Bäßler
stattfindende Jahreshauptversammlung der
Ortsgruppe Altensteig des Württ . Wohlfahrts¬
bundes , die zugleich mit einer Ausstellung von
Näharbeiten verbunden ist.

t.

Grüner Baum - Lichtspiele Altensteig
Über das Wochenende läuft in Altensteig

der hervorragende englische Film in deutscher
Sprache „Hafen der Versuchung ' mit dem
französischen Filmliebling Simone Simon,
ausgezeichnet ergänzt durch ihren Partner
Robert Newton . Wir erleben es immer wieder,
daß in filmischen Handlungen der Bahnhof
oder ein Hafen eine maßgebliche Rolle spie¬
len . So auch in diesem neuen Film , der sich
jedoch mit diesen beiden Lieblings -Spielplätzen
nicht allein begnügt , er kombinierte vielmehr
beide und ihre erprobten Wirkungen , indem
er das dramatische Schicksal eines Bahnwär¬
ters auf dem Güterbahnhof einer englischen
Hafenstadt an der Kanalküste ansiedelte.
Was den Film besonders auszeichnet sind dS»
ungewöhnlich guten darstellerisch « ! Lei¬
stungen.

Anfrage an den VfL Altensteig
Als altes Mitglied des VfL überraschte mich

am Montag die Zeitungsnotiz , daß sich die
Sparte Radball selbständig gemacht hat . Es
mag dahingestellt sein , ob dieser Schritt für
diese Abteilung Vorteile bringt?

Wurde bei der Trennung das Interesse das
Vereinsvermögens gewahrt ? Das Vereinsleben
des VfL ist uns Sportanhängern , die wir
Sonntag für Sonntag den Sport durch Bezah¬
lung von Eintrittsgeldern unterstützen , be¬
stimmt nicht gleichgültig . Wir können des¬
halb auch erwarten , daß solch wichtige Ent¬
scheidungen in einer vorauszugehenden Mit¬
gliederversammlung besprochen werden , da
sonst mancher Freund des Sportes unserer
Sache den Rücken kehren wird.

*Die Sparten müssen innerhalb de® Vereins
eine wahre Familie bilden , dann können auch
die gestellten Aufgaben im Interesse des
Sportes und unserer Stadt gelöst werden . Je
stärker ein Verein , desto leistungsfähiger kann
er auch sein . Eine Zersplitterung trägt be¬
stimmt keine Früchte.

Aufgaben dies bäuerlichen Berufssfande»
Zwerenberg. In einer gut besuchten Bauera¬

versammlung sprach hier im SchulhausAssessor Rau von der Landwirtschaftsschule
Naogld über maßgebliche Fragen der Vieh¬
haltung . Landschaftlich bedingt wird .es not¬
wendig sein , daß eine Abkehr vom Getreide¬bau zugunsten der Viehhaltung vollzogenwird . Bei uns geht es heute mehr denn jeum Milch und Fleisch . Gute Leistungen setzeneine gute Viehzucht voraus , das gleiche giltfür die Fütterung . Auch zu Fragen der
Schweinehaltung nahm der Redner in seinem
ausgezeichneten Referat Stellung . Im zweiten
Vortrag behandelte Herr Uhl vom Landwirt¬
schaftsministerium Tübingen Fragen desAckerbaus und empfahl vor allem den Zwi-
schenfruchtbau . Beide Vorträge wurden wert¬voll ergänzt durch die Vorführung von Licht¬bildern . Der Abend schloß mit einer regenAussprache , die erneut bewies , wie ernst esuneere Bauern mit Ihrem Berufesfand nehmen.
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Neukonstituierung der Handelskammer Reutlingen
Arbeitsausschüsse vermehrt / Staatspräsident Dr. Gebhard Müller beim Empfang

zwischen Interessengegensätzen innerhalb dieser
Wirtschaft ausgleichend und verbindend zu wir¬
ken . Die Mitglieder des Kammerkollegiums sind
daher auch nicht die Sachwalter ihrer eigenen
Unternehmen und auch nicht in einem aus¬
schließlichen Sinn die Vertreter ihrer Branche.
Neben einer umfassenden Kenntnis der Struktur
und Besonderheiten unserer Wirtschaft und ei¬
nem tiefgehenden Verständnis der Zusammen¬
hänge im Wirtschaftsleben müssen Gerechtigkeit
und Objektivität als Grundlage der eigenen Mei¬
nungsbildung , sowie die Bereitschaft zum Hel¬
fen und zum selbstlosen Dienst am Wohl der
Allgemeinheit ihre hervorstechenden Eigenschaf¬
ten sein.

Ministerialdirigent M o s t h a f vom Wirt¬
schaftsministerium Tübingen , überbrachte die
Grüße und Glückwünsche der Staatsregierung.

Möbelkaufen leichter gemacht
Württembergische Landessparkasse kreditiert zu günstigen Bedingungen

Noch nie war die Zahl der Möbelkaüfinteres-
senten so groß wie in unseren Tagen . Möbel¬
industrie und Handwerksbetriebe könnten den
Bedarf weitgehend befriedigen , wenn nicht die
geringe Kaufkraft der meisten der Interessen¬
ten dem im Wege stünden . Da auch die Mittel
der Möbellieferanten nicht ausreichen , selbst ein
Teilzahlungsgeschäft in großem Umfang zu
finanzieren , hat sich die Württembergische Lan¬
dessparkasse in Zusammenarbeit mit den Ver¬
bänden des Möbelhandels und der Schreiner¬
innung bereitgefunden , als besondere . Einrich¬
tung das „ Möbelsparen “ einzuführen . Mit ihren
rund 900 Zweigstellen im ganzen Lande ist sie
in der Lage , die Vergünstigungen allen Inter¬
essierten zugänglich zu machen.

In einem „ Möbelspar -Vertrag “ hat sich ' der

Puch liefert wieder nach Deutschland
Motorräder von internationaler Klasse / Typ 250 TF erregt Aufmerksamkeit

U'i- IWWfcJJJ

wmm

wz

Er betonte , wie wertvoll es für die staatliche
Wirtschaftsverwaltung sei , in den Industrie - und
Handelskammern eine Organisation zu besitzen,
die Industrie und Handel zusammengefaßt mit
allen Fachzweigen und Betrieben vereinige und
auf dieser überfachlichen , von Einzelinteress » n
losgelösten Ebene ohne viel Lärm sachliche und
erfolgreiche Arbeit leiste.

Anschließend an die offizielle Veranstaltung
hatte das Kollegium die Vertreter der Ministe¬
rien sowie der durch ihren Arbeitsbereich der
Wirtschaft nahestehenden Verwaltungen und Be¬
hörden zu einem Empfang eingeladen , der einer
zwanglosen gegenseitigen persönlichen Fühlung¬
nahme diente . Es war eine besondere Unter¬
streichung der Bedeutung des Tages , daß auch
Herr Staatspräsident Dr . Müller zu diesem Emp¬
fang sein Erscheinen ermöglichen konnte.

Kaufinteressent zu verpflichten , die Hälfte des
voraussichtlichen Kaufpreises bei der Württem-
bergischen Landessparkasse anzusparen , wäh¬
rend diese ihrerseits sich bereit erklärt , ihm
nach Erreichung des vorher bestimmten Sr arzie-
les die andere Hälfte als Darlehen zur Verfü¬
gung zu stellen.

Das Ansparen erfolgt in regelmäßigen wö-
wentlichen oder monatlichen Raten , deren Höhe
der Sparer nach seiner Leistungsfähigkeit be¬
stimmt . Dem Sparer wird ein Sparbuch ausge¬
stellt . Er hat das Recht , während der Anspar¬
zeit vom Vertrage zurückzutreten . Außerdem ist
er nicht starr an die Höhe des zunächst vorge¬
sehenen Sparzieles gebunden . Der Sparbetrag
darf jedoch 2000 DM nicht übersteigen . Für die
Sparbeträge werden dem Sparer die üblichen

lassen hier eine Spitzengeschwindigkeit von 90
bis 100 std/km zu . Als durchschnittlicher Be¬
triebsstoffverbrauch wird 2,7 Liter für 100 km
angegeben . Das Rad braucht in seinen Fahr¬
eigenschaften nicht besonders hervorgehoben
zu werden . Die motorsportlichen Erfolge auf dem
Kontinent sprechen für sich.

REUTLINGEN . Das von den Firmen des Kam¬
merbezirks neugewählte Kollegium der Industrie-
und Handelskammer Reutlingen trat am 27. Fe¬
bruar d . J . zu seiner konstituierenden Sitzung
zusammen.

Zum Präsidenten für die neue Amtsperiode
wurde wiedergewählt Direktor Hans Kern (b.
Fa . H . Stoll & Co ., Strickwarenfabrik Reutlin¬
gen ) . Zu Vizepräsidenten wurden gewählt die
Herren Ludwig B i n z e r (in Fa . L . Binzer , Glas-
und Porzellanwarengroß - und Einzelhandel , Reut¬
lingen ) , Paul Fallscheer (i . Fa . Emil Adolff,
Spulen - und Hülsenfabrik , Reutlingen ) , Dr.
H a u x (i . Fa . Gebr . Haux , Trikotwarenfabrik,
Ebingen ) , Reinhold M a u t e ( i . Fa . Heinrich
Maute , Trikotwarenfabrik , Bisingen ) und Gu¬
stav Werwag (i . Fa . B ü s i n g & Co ., Strick¬
warenfabrik , Reutlingen ) .

Damit die dem Kollegium bevorstehende Ar¬
beit vertieft und auf eine breitere Grundlage
gestellt werden kann , wurde die Bildung eines
Steuerausschusses , eines Handelsausschusses , ei¬
nes Ausschusses für Berufsausbildung und Prü¬
fungswesen , eines Außenhandelsausschusses und
eines Verkehrausschusses beschlossen . In diese
Ausschüsse sollen auch sachkundige Persönlich¬
keiten berufen werden , die nicht dem Kollegium
der Kammer angehören.

Ueber die von der Kammer im Jahre 1949 auf
dem Gebiet der Steuer - , Kredit - und Preispoli¬
tik , der inneren Handels - und Gewerbepolitik,
der Außenhandelsförderung , des Wettbewerbs¬
und Firmenrechts , des Verkehrswesens , der Be¬
rufsausbildung usw . beratend , berichtend , be¬
gutachtend , anregend und kritisierend geleistete
Arbeit erstattete der Hauptgeschäftsführer der
Kammer , Herr Dr . Stecher, einen ausführli¬
chen Tätigkeitsbericht.

Die eigentliche Amtseinführung des neuen
Kammerkollegiums fand im Rahmen einer be¬
sonderen Veranstaltung unter Teilnahme zahl¬
reicher Ehrengäste statt . Unter Hinweis auf die
bald 100jährige Tradition der Handelskammer
Reutlingen machte Präsident Kern aus diesem
Anlaß grundsätzliche Ausführungen über Wesen
und Ziel der Kammerarbeit . Er erinnerte daran,
daß die Kammern über die Wahrnehmung von
Sonderinteressen hinaus dem Gesamtwohl der
Wirtschaft verpflichtet . sind , weshalb sie die oft
undankbare , aber notwendige Aufgabe haben,

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 2. März 1950

Auftrieb : Großvieh 88, Kälber 37, Schweine 121,
Schafe 127.

Preise in DM für je 50 kg Lebendgewicht : Ochsen
jung aa 78—84; a 70—78 ; b 50—58 ; Ochsen alt a 68
bis 70 ; b 50—58 ; Bullen jung aa 76—82 ; a 70—78;
Rinder aa 86—93; a 74—85. Kühe aa 66—68, a 50 bis
55 ; c 40—49 ; d 30—33. Kälber a 90—102 ; b 80—90 ; c 70
bis 75. Schafe a 80—85. Schweine a . b 1 114—118 ; b 2,
c 115—120 ; d , e 110—115 ; g 1, g 2 85—100.

Marktlage : Großviehmarkt hielt sich in engem
Rahmen : Kleine einheimische Lieferungen , FOßten
aus München sowie Vormarktreste ; Qualität im
großen und ganzen zusagend . Junge und gute äl¬
tere Ochsen sowie auch schöne Rinder im Preise
gefestigt ; Kühe holten allenthalben auf , der Vorrat
wurde ohne weiteres ausverkauft . Kälbermarkt nur
schlecht beschickt , Qualität nicht schlecht ; die Preise
erfuhren keine Aenderung , die Buchten wurden
ohne weiteres geräumt . Der Schweinemarkt erhieltseinen Bestand aus der näheren Umgebung und ausdem Hohenlohischen , außerdem Vormarktüber-stände . Qualität zufriedenstellend , die Schweinemußten fast alle teurer als letztmals bezahlt wer¬
den . Ausverkauf 1gelang trotz ruhigen Verkehrs . Der
Schafmarkt war aus der Umgebung und aus Schles¬
wig -Holstein beschickt ; man sah gute Hämmel und
Lämmer , die Bestände wurden von den Groß¬
schlächtern abgenommen.

Kleiner Kurszettel
Die zu jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

2. 3. 1. 3.
Schweiz . Franken 82,75 82,75
USA - Dollar . . . . „ . . . 19,29 19,29
Engl . Pfund . . . , , • « • 7,96 7,96
Franz . Franken . 7455 7388
Belg . Franken . . 964,45 964,45
Holl . Gulden . , 84,65 84,44
Span . Peseten . • 1141 1165
Port . Eskudos . . 561,02 561,02Schwed . Kronen . . . . . 115,33 115,73
Argent . Pesos . . . _ . . . 290,36 299,16Oesterr . Schilling . 618,93 622,17Ital Lire . . . . . . .. 13135 13135Tschech . Kronen . 9735 9735

Nachdem nun Puch -Motorräder auch wieder
in Deutschland lieferbar sind , ist das Interesse
für das Erzeugungsprogramm der bekannten
Grazer Werke stark angewachsen . Die Puch-
Werke bauen im Augenblick drei Motorrad¬
typen.

Der Typ „ 125 Touren “
, von dem schon meh¬

Die Puch > 250 TF

rere 10 000 Stück laufen , zeichnet sich durch den
erprobten Doppelkolbenmotor aus . Die Spitzen¬
geschwindigkeit dieses strapazierfähigen Rades
liegt bei 75 km . Der Betriebsstoffverbrauch von
2,5 Liter für 100 km macht die Maschine sehr
wirtschaftlich.

Eine weiterentwickelte Doppelkolbenmaschine
ist der Typ „125 Sport “ . Die Leistung beträgtbei ihm 7,5 PS . Die Zweivergaseranordnung und
die Teleskopgabel mit hydraulischer Dämpfung

( vVerkpholo)

Als Ergebnis einer Neuentwicklung hat dassteirische Werk in der 250-ccm -Klasse eine sehr
leistungsfähige Maschine mit Vorderradteleskop¬
federung , mit hydraulischer Dämpfung , Hinter¬
radteleskopfederung und einem .verbesserten
Doppelkolbenmotor in Blockbauart mit Vier¬
ganggetriebe in Serie gegeben . Diese Maschine
reicht in ihrer Leistung bequem für Soziusbe¬trieb aus . Der Motor gibt 12 PS her , die End¬
geschwindigkeit liegt bei 100—110 std/km.

Zinsen gutgeschrieben . Die Sparkasse .brerseits
hat ein Rücktrittsrecht , wenn die vereinbarten
Sparraten nicht pünktlich bezahlt werden oder
wenn sich der Sparer als kredif unwürdig er¬
weist.

Nach Ansparung des halben Kaufpreises ge¬
währt die Württembergische Landessparkasse
dem Sparer ein Darlehen in gleicher Höhe zu
den banküblichen Zinsen . Der Sparer ist ver¬
pflichtet , das Darlehen mit den Raten zu tilgen,
wie er sie bisher während der An .parzeit ge¬
zahlt hat . Der wesentliche Vorteil der neuen
Einrichtung ist die Billigkeit des Kredits.

Zur Erläuterung folgendes Beispiel : Beträgt
der Möbelkaufpreis 360 DM und wird mit Mo¬
natsraten von 30 DM angespart , so erhält der
Sparer nach 6 Monaten zu seinem bis dahin
aufgelaufenen Sparbetrag von ' 30 DM weitere
180 DM als Darlehen , kann also sofort über
360 DM verfügen . Bei pünktlicher Entrichtung
der Tilgungszahlung beträgt die Belastung durch
Zinsen und Gebühren im Beispielsfalle insge¬
samt 4 .70 DM . Entsprechende Rechnungen las¬
sen sich für jeden Möbelkaufpreis bis zu 2000 DM
aufmachen . Bei einem Kaufpreis von 300 DM und
einer Sparrate von monatlich 40 DM belaufen
sich die Unkosten auf 14 .50 DM ; bei einen Kauf¬
preis von 1680 DM und 12 Sparraten von 70 DM
betragen Zinsen und Gebühren insgesamt nur
34 .50 DM.

Auf Grund des Möbelsparverfahrens kann der
Sparer bei jedem durch das besondere „ Möbel¬
sparzeichen “ gekennzeichneten Möbelgeschäft oder
Schreinermeister die von ihm gewünschten Mö¬
bel kaufen.

Kurzberichte
Deutsch - britische Verhandlungen noch im Fluß

LONDON . Abgesehen davon , daß der Umfang
des gegenseitigen Warenaustausches zwischen Eng¬
land und der Westdeutschen Bundesrepublik noch
nicht festgelegt ist , bereitet bei den Verhandlungen
die Festlegung der Zahlungsmodalitäten besondere
Schwierigkeiten . Großbritannien und die Vereinig¬
ten Staaten vertreten in dieser Frage gegensätz¬
liche Ansichten . Amtliche britische Kreise glauben,
daß die britischen Vorschläge auf amerikanischer
Seite mißverstanden worden seien . Großbritannien
habe zwar eine Verrechnung der gegenseitigen Spit¬
zen in DM oder Pfund Sterling statt — wie bisher
— in Gold oder Dollar vorgeschlagen . Das bedeute
jedoch nicht , daß man die Deutsche Bundesrepublik
in das Sterlinggebiet ziehen wolle . Die britischen
Vorschläge entsprächen vielmehr den Abmachungen,
die Großbritannien bereits mit fast allen europäi¬
schen Staaten und auch mit einer Reihe außer¬
europäischer Länder getroffen habe.

Bundesregierung und Zentralbankrat einig
FRANKFURT . Ueber die Kredithilfe , die das

Zentralbanksystem bei der Finanzierung des 950-
Mill .- DM -Programms der Bundesregierung zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit leisten wird , wurde
auf der Sitzung des Zentralbankrats vom vergan¬
genen Mittwoch in Bonn volle Uebereinstimmung
zwischen der Bundesregierung und dem Zentral¬
bankrat erzielt . Das gleiche gilt für die teilweise
Vorfinanzierung des Wohnungsbauprogramms.

177 Mill . DM Brandschaden 1949
KÖLN . Die Feuerversicherer des deutschen Bun¬

desgebietes hatten nach ihrer Schadenstatistik im
Jahre 1949 Brandschäden in Höhe von 177.2 Mill.
DM zu regulieren . Mit 84.94 Mill . DM oder 48 Pro¬
zent des Betrages entfällt der weitaus größte Teil
auf die Industriefeuerversicherung . Die Landwirt¬
schaft steht mit 54.39 Mill . DM oder 31 Prozent an
zweiter Stelle vor dem allgemeinen Geschäft mit
34.04 Mill . DM oder 19 Prozent.

Schweiz sucht vergeblich deutsche Arbeiter
LÖRRACH . Die schweizerische Anfrage -nach Mau¬

rern . konnte mangels geeigneter Bewerber nicht be¬
friedigt werden — stellt der Februarbericht des Ar¬
beitsamtes Lörrach fest.

Neue Rubel -Wechselkurse
MOSKAU . Wie in einem Teil unserer Mittwoch¬

ausgabe bereits gemeldet , hat die Sowjetunion neue
Wechselkurse für den Rubel festgelegt . Danach be¬
trägt der Kurs für den USA -Dollar 4 Rubel (bisher
5,30 Rubel ) . Die übrigen Wechselkurse haben sich
dementsprechend geändert — beispielsweise das
englische Pfund 11,20 Rubel , 1000 französische .Francs
11,46 Rubel , 100 Schweizer Franken 91,47 Rubel usw.

Schalten und Kuppeln überflüssig
BREMEN . Die Borgward -Werke , Bremen , werden

auf dem diesjährigen Genfer Autosalon im März
ihren , ,Hansa 1500“ als zwei - und viertürige Limou¬
sine , Kabriolett und Sportkabriolett ausstellen . Die
Limousine wird erstmalig mit einem in den Borg¬ward -Werken entwickelten vollautomati¬
schen hydraulischen Strömungsge¬
triebe ausgerüstet , welches Kuppeln und Schalten
überflüssig macht . Hydraulische Getriebe werden im
amerikanischen Automobilbau bei den neuen Model¬
len der schweren Klassen in zunehmendem Maße
eingebaut . Nach Mitteilung der Borgward -Werke er¬laubt das Borgward -Strömungsgetriebe erstmaligdie Verwendung bei mittleren und kleineren Wa¬
genklassen.

Aus der christlichen Welt
Der Blick durch die Wolken

Es gehört zum Schönsten des Christentums , daß
seine größten Geheimnisse schon den Kindern
faßbar sind und auch von den Weisesten nicht
ausgeschöpft , nur an ihrem Rande berührt wer¬
den . So ist es mit der Menschwerdung des Herrn.
Das Kindesauge leuchtet vor Freude an der
Weihnachtskrippe und die gelehrtesten Theolo¬
gen möchten noch auf dem Sterbebett wissen,warum Gott Mensch wurde . So ist es auch mit
dem Geheimnis , das sich auf dem hohen Berge
zugetragen , mit der Verklärung Christi . Die drei
Apostel haben sie geschaut und sie freuen sich
mit einer herzlichen , naturhaften Freude . Sie
würden etwas dafür geben , dieser Stunde die
flüchtige Vergänglichkeit zu nehmen ; Hütten
bauen möchten sie und den offenen Himmel hin¬
einbannen . Und doch sahen sie nur den Rand
des Gewandes der Gottheit und das Geheimnis
dieser Stunde blieb ihnen fremd Darum sollen
sie mit niemanden davon reden , bis der Men¬
schensohn von den Toten auferstanden ist . Im
Lichte jener Gottesoffenbarung werden sie den
Glanz des Tabors und die Gemeinschaft der 'Pro-
pheten erst zu verstehen beginnen . Der Tabor ist
eine schnelle Vorausnahme des Ewigen , ein ra¬
scher Blick durch die Ritzen hindurch , hinter
einen der Schleier , die Gottes Antlitz verhüllen.

Die Kirche stellt uns diese Stunde vor Augen,
kaum daß die Fasten recht begonnen . Neben dem
Herrn , der weder Gestalt noch Ansehen hat , den
das Leiden zum Wurm gar macht , sollen wir
den Herrn nicht vergessen , der schöner an Ge¬
stalt als alle Menschenkinder ; neben den Qualen
nicht die Glorie , neben dem Leiden nicht das
Ziel . Wie braucht doch der Mensch die Gnaden¬
stunde , in der er plötzlich dem lebendigen Gott
begegnet , in der er geheimnisvoll die Zickzack¬
länge eines Blitzes hindurch die vollkommene
Freude in sich blühen spürt , in der er untrüglich
die Stimme des liebenden Vaters hört , wo er
vom Sieg des Glaubens über die Welt restlos
überzeugt ist . Aber diese Stunde ist. keine Mög¬
lichkeit sich zu drücken , der Arbeit und Mühe
aus dem Weg zu gehen , dem Kreuz und Leiden
zu entrinnen . Vorschmack ist sie nur und geht
vorüber wie das warme Wehen des Frühlings¬
windes an einem Februartag.

Als die Apostel vom Berge herabkamen , war¬
tete unten das Elend auf sie , der Menschheit
ganzer Jammer in der Gestalt des Mondsüch¬
tigen und das streng -ernste Wort des Herrn , daß
man solche Geister nur mit Gebet und Fasten
austreibt . Und wenn du diese Zeilen überflogenhast , dann steht die Arbeitslosigkeit wieder vor
dir oder die Schmerzen der Krankheit oder wie
die So.rge heißt und der tägliche harte Aufruf
zur Zucht und Ueberwindung . Da tut es gut , sich
an den Tabor zu erinnern . H . Tüchle

Der Papst des Heiligen Jahres — zum 74.
Todestag Pius XII.

Papst Pius XII . feierte am letzten Donnerstag
seinen 74 . Geburtstag . Man freut sich , in diesen
Tagen zu erfahren , daß die amerikanische Mel¬
dung von einer schweren Erkrankung des Pap¬
stes falsch und unbegründet ist , daß er gerade in
dieser Woche seine Audienzen wieder aufge¬
nommen hat und am Sonntag mehr als 5000 Pil¬
ger begrüßen konnte.

Im gegenwärtigen Heiligen Jahr tritt jene die
Tage bis an den Rand füllende innerkirchliche
Wirksamkeit des greisen Papstes stärker hervor
als die Einflußnahme auf die großen politischen
und sozialen Geschehnisse in der weiten Welt.
Aber die Feste und Feierlichkeiten , die Heilig¬
sprechungen und großen Kongresse in Rom sind
für ihn erst recht erwünschte Gelegenheit , das
eine Notwendige zu betonen , den Wert der Rück¬
kehr zu Gott herauszustellen . Die große Heim¬
kehr ist die Grundvoraussetzung aller mensch¬
lichen Hoffnungen in der Welt . Nur durch die
Rückkehr zu Gott kann die Menschheit im Zeit¬
alter der Weltuntergangsdrohung durch die Su¬
perbombe den Frieden gewinnen . Die innere
Umkehr allein vermag die letzten Garantien der
Sicherheit zu geben.

Diese Umkehr ist aber nur in der Freiheit
möglich . Darum ist Pius XII . ein grundsätzlicher
und entschiedener Gegner aller Unfreiheit . Sie
mag im Kirchenkampf hinter dem Eisernen Vor¬
hang den Gläubigen mit brutaler Gewalt oder
verschlagener Taktik aufgezwungen werden oder
durch die Massenpropaganda einer sich demo¬
kratisch gebärdenden Presse in gefährliche Nähe
rücken . So glaubt man im Vatikan das China
Mao-Tses nicht anerkennen zu können , weil dort

auch nicht ein Minimum von religiöser Freiheit
garantiert werde . Und in seiner Botschaft an den
großen Pressekongreß vor wenigen Wochen hießder Papst „die Unterdrückung der freien Mei¬
nung der Bürger ein Attentat auf die natürli¬
chen Menschenrechte und eine Verletzung der
Weltordnung , wie sie von Gott errichtet wurde “ .Die gleiche Freiheit , die wahre Freiheit der Kin¬
der Gottes , hat ihren Platz selbst im Heiligtumder Theologie . Mahnt doch sein Bibelrundschrei¬ben die katholischen Exegeten , furchtlos die
schwierigen Aufgaben anzupacken und gegen¬über dem Zaudern . von früher alle Hilfen deranderen Wissenschaften mitzubenützen . „ DieseFreiheit ist Voraussetzung und Quell des wirk¬lichen Erfolges und jedes verständigen Fort¬schrittes in der katholischen Wissenschaft .“

Die Kunst des Regierens besteht darin , die
Dinge reif werden zu lassen und sie dann erst
auszusprechen . Niemand wird Pius XII . diese
weise Zurückhaltung absprechen . Seit Jahren
wartet die Welt mit Spannung auf die Ergeb¬nisse der Ausgrabungen unter St . Peter . Der
Papst hat marktschreierische Nachrichten in der
Sensationspresse sofort durch ein allgemeines
Schweigegebot abgestoppt . Erst werden die Er¬
gebnisse einer gründlichen wissenschaftlichen
Untersuchung und Auswertung unterworfen , be¬
vor sie an die Oeffentlichkeit gelangen . Es ist
die gleiche Reserve , mit der der Papst zu weit
vorgeprellten Bestrebungen einer noch unklaren
Wiedervereinigungsbestrebung Zügel angelegthat . Bekennt doch ein orthodoxer Teilnehmer an
der Oekumenischen Amsterdamer Tagung , daß
die Anwesenheit Roms der Versammlung man¬
che Schwierigkeiten gebracht und für verschie¬
dene Mitglieder der Oekumenischen Bewegungeine zu schwere Belastung dargestellt hätte . Man
wird deshalb mit großem Interesse dem genauenWortlaut der in diesen Tagen ergangenen neuen
Weisungen Roms für interkonfessionelle Ge¬
spräche entgegensehen . Pius XII . mit seinem
wahrhaft weltweiten Blick und jugendlicher Auf¬
geschlossenheit , der sogar mit dem Islam den
Kampf um den Go11esglauben führen will , kennt
das immer breiter werdende Band unter den
Christen und schätzt das aus dem gemeinsamen
Glauben an Christus stammende Streben nach
Einheit als etwas vom Wertvollsten , was ihn

ein erfülltes Leben , der Umgang mit den Gro¬
ßen aller Völker und eine lange Tätigkeit in un¬
serem Vaterlande schauen ließ . H . Tüchle

Opfertag für das kirchliche Hilfswerk
am 12. März 1950

Die Württ .-Evangelische Kirchenleitung hat
dem Hilfswerk der Landeskirche für SonntagOculi , den 12 . März 1950 , ein allgemeines Kir¬
chenopfer mit einer Sammlung bei den Gemein¬
degliedern bewilligt . Dieses Opfer und die da¬
mit verbundene Sammlung soll dazu helfen , daß
dem Hilfswerk im Jahr 1950 , gerade auch im
Rahmen der in Angriff genommenen Koordi¬
nierung von Hilfswerk und Innerer Mission , sei¬
nen dringenden Dienst weiter führen kann.

50 Jahre Liebenzeller Mission
LIEBENZELL . Die Liebenzeller Mission kann

am 12 . März das Fest ihres 50jährigen Bestehensfeiern . Pastor Heinrich Coerter , eine führende
Persönlichkeit in der Gemeinschaftsbewegung
neupietistischer Prägung , hatte die Mission ge¬gründet . Vor dem zweiten Weltkrieg unterhieltdie Liebenzeller Mission in China 20 Hauptsta¬tionen , 172 Außenstationen , 189 Predigtpiätze,
2 Hospitäler , 20 Behandlungsstationen , 1 Waisen¬haus und 1 Blindenschule für Mädchen . Weitere
kleinere Arbeitsgebiete waren einige Inseln derSüdsee und die Missionsarbeit in Japan . DieZahl der Missionare in China betrug 80, die der
Missionsärzte und Missionsärztinnen 4. Seit dem
9 . Januar 1949 liegt die Leitung des Werkes inden Händen von Pfarrer Paul Gerhard Müller.
Er befindet sich zurzeit auf einer Inspektions¬reise durch China , Japan und die Südsee . An¬
läßlich des 50jährigen Bestehens wird am 12.
März in der Stuttgarter Markuskirche eine Feier
abgehalten werden.

BAD BOLL . Vom 3 . bis 5 . März findet in der
Evangelischen Akademie Bad Boll ein Gedan¬
kenaustausch zwischen führenden Männern der
Politik , der Presse und der Kirche über wich¬
tige grundsätzliche und aktuelle Fragen statt.
Das Hauptreferaf hat Dr . R. Tillmanns . Berlin,MdB , über „ Das Problem der politischen Wirk¬
samkeit des Protestantismus “ . Vorträge halten
die Landesbischöfe Wurm und Hang und Mini¬
sterpräsident Dr . Maier
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Gibt es Schweigelager?
SN . Für die meisten der au9 Rußland heim¬

gekehrten Kriegsgefangenen war der Begriff
„ Schweigelager “ ein neues Wort , das viele erst¬
malig beim Betreten deutschen Bodens hörten.
Normalerweise bestand in den Gefangenenlagern
des Ostens seit dem Sommer 1946 die Möglich¬
keit , einmal im Monat eine Karte in die Hei¬
mat zu senden . Im Laufe der folgenden Jahre
war auch festzustellen , daß der größte Teil al¬
ler Kriegsgefangenen Verbindung mit seinen An¬
gehörigen gefunden hatte bis auf wenige Um¬
siedler , Flüchtlinge und Totalbombengeschädigte.
Der Landesgescbäftsstelle Württemberg -Hohen-
zollern des Zentralverbandes der Heimkehrer
sind bisher nur zwei Fälle bekannt , in denen
ganze Kriegsgefangenenlager , in einem Falle bis
zum Jahre 1949 , Schreibverbot hatten . Diese
Fälle bedürfen jedoch noch einer genaueren Prü¬
fung.

Eine Ausnahme bildeten jedoch jene Unglück¬
lichen , die infolge geringfügiger Vergehen , zu¬
meist aus Hunger und Not heraus begangen , zu
hohen Freiheitsstrafen verurteilt und aus dem
regulären Kriegsgefangenenlager in ein ziviles
Straflager überführt wurden . Hier bestand und
besteht absolutes Schreibverbot . Die Anzahl je¬
ner Abgeurteilten ist erschreckend hoch.

Heute , da die Rückführung der Kriegsgefan¬
genen aus dem Osten beendet sein soll , ist die
Situation gänzlich anders , und keiner der noch
in Gefangenschaft Befindlichen dürfte die Mög¬
lichkeit haben , ein Lebenszeichen zu senden . Des¬
wegen haben wir alle die Verpflichtung , diese
Aermsten der Armen nicht zu vergessen , son¬
dern immer wieder die Erinnerung des deut¬
schen Volkes und das Gewissen der Welt wach¬
zurütteln . Diesem Zweck ist der 5. März , der
Tag der Kriegsgefangenen , gewidmet.

„Achtung , Kartoffelkäfer schlüpfen !“
Ein Schädlingsbekämpfungsdienst des Observatoriums Friedrichshafen

Schwerer Raubüberfall in Ebingen
Ebingen . Drei motorisierte , maskierte und

schwerbewaffnete Männer drangen am Mittwoch¬
abend in die Geschäftsstelle der internationalen
Flüchtlingsorganisation (IRO ) in Ebingen ein und
raubten aus der Kasse 25 000 DM , die am Nach¬
mittag für Lohnzahlungen bei der IRO einge¬
gangen waren . Die Täter zwangen das Personal,
sich mit erhobenen Händen und dem Gesicht zur
Wand aufzustellen . Sie entkamen unerkannt in
einem Auto . Die deutsche Kriminalpolizei hat
eine Untersuchung eingeleitet.

Ein Täter ist 1,75 bis 1,80 groß , etwa 28 Jahre
alt und trug rot -braunen Wintermantel , Fisch¬
grätmuster , mit Gürtel und Schnalle , vermutlich
Schnürstiefel und sprach gebrochen deutsch . Ein
zweiter Täter ist 1,55 groß , auffallend dick und
trug dunkle Jacke und Hose . Sachdienliche Mit¬
teilungen , die auf Wunsch vertraulich behandelt
werden , nimmt jede Polizeidienststelle entgegen.

Motoren für 30 000 DM verschoben
Mannheim . Ein 23jähriger Angestellter , der in

der Abteilung Motorenverkauf eines Mannhei¬
mer Großbetriebes beschäftigt war , hatte in den
letzten 18 Monaten etwa 50 Motore im Gesamt¬
wert von rund 30 000 DM auf die Seite geschafft.
Die Motoren verkaufte er an verschiedene Ab¬
nehmer . Außerdem verschaffte er sich gemein¬
sam mit einem Kollegen durch Urkundenfäl¬
schungen weitere 16 500 DM . Das aus diesen Be¬
trügerein erworbene Geld verpraßten die beiden.

Leiter des Requisitionsamtes festgenommen
Rastatt . Unter dem Verdacht der Bestechung

wurde der bisherige Leiter des Rastatter Requi¬
sitionsamtes , Paul Otterpohl, festgenommen.
In seiner Vernehmung am Mittwoch gab der
Festgenommene zu , in drei Fällen rund 7000 DM
Bestechungsgeld von Geschäftsleuten angenom¬
men zu haben , an die er später Großeinkäufe
für das Requisitionsamt vergab . Die Landkreis¬
selbstverwaltung hatte Otterpohl bereits am 17.
Februar wegen disziplinärer Verfehlungen vom
Dienst suspendiert.

MR . Friedrichshafen . Das Observatorium Fried¬
richshafen , das in den letzten Jahren in Buchau
untergebracht war , hat am 2. März seine Tätig¬
keit wieder in Friedrichshafen aufgenommen.

Zum Arbeitsgebiet des Observatoriums gehört
auch ein neuartiger Schädlingsbekämpfungsdienst,
dem die Erkenntnis zugrunde liegt , daß die Kar¬
toffelkäfer sich erst dann entwickeln , wenn der
Boden eine bestimmte Temperatur hat . Dann
setzt die Entwicklung der Puppen schlagartig
ein . Nach einer bestimmten Zeit schlüpfen 85 bis
90 Prozent aller Puppen fast gleichzeitig aus . An
diesem Tage , der sich in einer Zeitspanne von
drei bis vier Tagen vorausbestimmen läßt , muß
die Großbekämpfung einsetzen . Diesen Termin
gibt das Observatorium mit seinen Meßstellen
B i b e r a c h und Buchau der Landwirtschaft
rechtzeitig bekannt.

Mit der Vernichtung der gerade aus dem Bo¬
den geschlüpften Larven wird man wirksam ge¬
gen den Kartoffelkäfer Vorgehen können . 14 Tage
später wären die Larven schon zu Käfern aus¬
gewachsen , die ihre Eier ablegen , welche sich
noch im gleichen Jahr verpuppen und ausschlüp¬
fen . Das Temperaturmeßverfahren , das zum er¬
sten Male jetzt von dem Friedrichshafenr Ob¬
servatorium angewendet wird , macht es möglich,
die Kartoffelkäferplage an der Wurzel zu be¬
kämpfen.

Mit seinem Frostwarndienst trägt das Fried¬
richshafener Observatorium gleichfalls dazu bei,
unermeßliche Schäden zu verhüten . Durch recht¬
zeitige Vorankündigung der oftmals überraschend
einsetzenden Frühjahrsnachtfröste können die
Landwirte veranlaßt werden , durch Abbrennen
von Rauchpatronen , die eine Wärmeabgabe aus
der Bodenzone an höhere Luftschichten verhin¬
dern , vor allem ihre Obstkulturen vor den Frost¬
einwirkungen zu schützen.

Die internationale Bodenseemesse
Friedrichshafen ; Die internationale Bodensec-

messe findet hier vom 22. April bis 7 . Mai statt.
Sie umfaßt , wie wir bereits berichteten , Indu¬
strie und Gewerbe , Haushalt und Inneneinrich¬
tung , Bauwesen und Verkehr , Landwirtschaft so¬
wie besondere Neuheiten und Erfindungen auf
allen Gebieten . Den Messebesuchern ist die Mög¬
lichkeit zu einer Tagesfahrt in die Schweiz ge¬
geben.

Annähernd zu gleicher Zeit wird auf der In¬
sel Mainau in diesem Frühjahr erstmals eine
Tulpenschau veranstaltet , die die neue¬
sten holländischen Blumenzwiebelzüchtungen
umfaßt . Insgesamt werden 88 verschiedene
Tulpensorten gezeigt , darunter Sorten von einem
Blütenkelchdurchmesser bis zu 20 cm.

Südwestdeutsdie Chronik
Arzt versorgt Rauschgiftsüchtigen

Stuttgart . Durch Ermittlungen der Dienststelle
für Rauschgiftbekämpfung wurde festgestellt,
daß ein 41 Jahre alter Mann aus Backnang , der
seit 1943 als Rauschgiftsüchtiger bekannt ist , sich
auf illegale Weise Betäubungsmittel verschaffte.
Hierbei hat ihm ein Arzt von 1945 bis 1946 im
Tausch gegen etwa 100 kg Butter , einen 'Anzug¬
stoff . Wolle und Schnaps laufend Betäubungs¬
mittel abgegeben . Außerdem konnten mehrere
Privatpersonen ermittelt werden , die dem Rausch¬
giftsüchtigen ebenfalls kleinere Betäubungsmittel
gegen Lebensmittel abgegeben haben . Bei seiner
letzten Entziehungskur im Bürgerhospital Stutt¬
gart im Herbst 1949 wurde ihm von einem dor¬
tigen Krankenpfleger des öfteren Pantopon und
Pervitin gegeben . Sämtliche Beschuldigten sind
geständig.

Stuttgarts neue Straßenbahn -Direktoren
Stuttgart . 242 Bewerber hatten sich um das

Amt eines Direktors der Stuttgarter Straßen¬
bahnen bemüht . Der Aufsichtsrat hat nun Di¬
rektor Otto B o s 1 e r zum kaufmännischen und
Prof . Dipl .- Ing . Alfred Bockemühl zum tech¬
nischen Direktor gewählt . Direktor Bosier ist
1892 in Stuttgart geboren und war Verwaltungs¬
beamter des gehobenen Dienstes bis 1922 bei den
Stadtverwaltungen Eßlingen und Schwenningen.
Von 1922 bis 1945 war er Syndikus des Bäcker¬
handwerks und seit 1945 Direktor des Ernäh¬
rungsamtes Stuttgart . Prof . Bockemühl ist 1896
in Bochum geboren . Er war zuletzt im Vorstand
der Dresdener Straßenbahngesellschaft.

Vorbereitungen für die Gartenschau
Stuttgart . Auf dem Killesberg werden fleißig

die Vorbereitungen für die Deutsche Garten¬
schau Stuttgart 1950 getroffen . Natürlich wird
auch das Ausstellungshalle wieder fahren . Die
Stadtverwaltung hat drei neue Lokomotiven in
Auftrag gegeben und alle Wagen erneuern und
überholen lassen . Die Gärtner - und Aufbauarbei¬
ten haben gute Fortschritte gemacht.

Rassenhunde -Ausstellung in Stuttgart
Stuttgart . Der Verband für das Deutsche Hun¬

dewesen veranstaltet am 19 . März in Stuttgart
eine Ausstellung von Rassenhunden , bei der 200

Zwischen Freudenstadt und Baden - Baden

Ehrenpreise , 400 Zusatzpreise und eine Anzahl
von Zuchtpreisen vergeben werden sollen . Für
gute Zuchtleistungen sind außerdem Staats - und
Stadtpreise vorgesehen . Auf der Ausstellung
werden voraussichtlich etwa 1500 Hunde aus
vierzig verschiedenen Rassen gezeigt werden.

Ein Reiseführer des Landesverkehrsverbandes
Stuttgart . Der Landesverkehrsverband Würt¬

temberg bringt einen Bildprospekt unter dem
Titel „ Romantisches Württemberg “ in einer Auf¬
lage von 25 000 Exemplaren heraus . Die Schrift
soll vor allem der Auslandswerbung dienen.
Außerdem bringt der Landesverkehrsverband in
der ersten Märzhälfte einen reichbebilderten und
mit Uebersichtskarten versehenen Reisefüh¬
rer mit Beschreibungen der rund 200 Fremden¬
verkehrsgemeinden in Nordwürttemberg und
Südwürttemberg -Hohenzollern heraus , die dem
Landesverband als Mitglieder angehören.

Heilbronner Pferdemarkt
Heilbronn . Beim Heilbronner Pferdemarkt

waren etwa 160 Händlerpferde und 70 Zuchtstu¬
ten und Zuchtfohlen aufgetrieben . Es wurden
Warm - und Kaltblüter aus Württemberg , Bayern,
Schleswig -Holstein und Holland angeboten . Für
schwere Kaltblüter wurden bis zu 1400 DM ver¬
langt.

Dr . Eckert bekennt sich schuldig
Ulm . Der Leiter des Heimkehrerlagers Ulm,

Dr . Konrad Eckert, der auch die Stelle des
Kreisbeauftragten für da*s Flüchtlingswesen im
Stadt - und Landkreis Ulm innehatte , hat nun¬
mehr zu den gegen ihn erhobenen Anschuldigun¬
gen Stellung genommen . Er bekannte sich in
allen wesentlichen Fragen als schuldig , stritt je¬
doch jegliche politische Absicht ab . Dr . Eckert
hat am Donnerstag das Württemberg - badische
Innenministerium gebeten , ihn von allen seinen
Pflichten als Lagerleiter und Flüchtlingskommis¬
sar zu entbinden . Das Ministerium hat diesem
Ersuchen stattgegeben . Wie wir weiterhin er¬
fahren , ist die Affäre der mysteriösen Kartei
noch nicht zum Abschluß gekommen . Es ist da¬
mit zu rechnen , daß in der nächsten Woche die
CDU- Fraktion des württ . - bad . Landtags eine
Große Anfrage einbringen wird , die die Einset¬
zung eines Untersuchungsausschusses des Land¬
tags zur Folge haben wird . Dr . Eckert werden
noch eine ganze Anzahl weiterer Delikte zur Last
gelegt , deren Untersuchung der Staatsanwalt¬
schaft Vorbehalten bleibt.

Das „Paradestück " unter den Schwarzwaldstraßen : die Schwarzwaldhochstraße

Die Rolle , die im südlichen Sehwarzwald dem
Feldberg zukommt , liegt im nördlichen bei der
Hornisgrinde . Der Reisende im D-Zug zwischen
Karlsruhe und Basel sieht den mächtigen Berg
gewaltig emporgereckt , kurz nachdem der Zug
die Station Baden -Oos verlassen hat.

In eleganten Spiralen führt eine Straße vom
Weltbad an der Oos empor zum Hang der Hor¬
nisgrinde . Zunächst erreicht sie die Bühler Höhe
mit Sanatorium und Kurhaus und den Plattig.
Dann geht es fast immer auf gleicher Höhe wei¬
ter zu den Kurhäusern Sand , Hundseck und Un¬
terstmatt . Wundervoll präsentiert sich die Fern¬
sicht nach der Rheinebene und hinüber zu den
Vogesen . An einigermaßen hellen Tagen bannt
das Straßburger Münster den Blick , von dem
der Dichter des „Simplicius Simplicissimus “

, Jo-
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hann Jacob Christoffel von Grimmelshausen,
sagte , „es prange wie ein Herz im Leib “ der
Landschaft.

Auch der Mummelsee , der auf der Weiterfahrt
berührt wird , ist von Grimmelshausen in seinen
unvergleichlichen Roman einbezogen worden.
Freundliche Unterkunft gewährt das Kurhaus
Ruhestein , an dem die Hochstraße vorüberführt,
um sich dann mehr südostwärts zu wenden und
in Freudenstadt ihren Abschluß zu finden.

Man hat diese Hochstraße das „Paradestück“
unter den Schwarzwaidstraßen genannt , ein Ruh¬
mestitel , auf den sie durchaus Anspruch erheben
kann . Schon , daß sie die beiden , im großen in¬
ternationalen Reisewesen bekannten Kurorte
Baden -Baden und Freudenstadt miteinander ver¬
bindet und eine ganze Reihe von Kurhäusern
berührt , von denen jedes berechtigtermaßen im
Rufe gepflegter Gastlichkeit steht , verleiht ihr
eine besondere Note . Dazu kommt , daß sie mit
herrlichen Partien ' des Schwarzwaldes bekannt
macht , Partien voller malerischem Zauber und
stiller Weltentrücktheit . Der Feriengast , der nicht
im eigenen Auto reist und mit seinem nicht
eben gespickten Geldbeutel rechnen muß , hat Ge¬
legenheit , im Postomnibus die Hochstraße und
ihre Landschaften kennenzulernen.

Arbeiterrückfahrkarten beliebig oft
Tübingen . Seit 1. März 1950 ist bei den Arbei¬

terrückfahrkarten eine wesentliche Erleichterung
eingetreten . Bisher konnte wöchentlich nur ein¬
mal die Ermäßigung in Anspruch genommen
werden . Künftig dagegen können beliebig oft
Arbeiterrückfahrkarten gelöst werden.

Sonntagsrückfahrkarten gelten von Samstag
12 Uhr bis Montag 24 Uhr , und zwar zur Hin¬
fahrt von Samstag 12 Uhr bis Sonntag 24 Uhr
und zur Rückfahrt von Samstag bis Montag
24 Uhr . Am Montag um 24 Uhr muß die Rück¬
reise beendigt sein.

Amtsdauer der Betriebsräte verlängert?
Tübingen . Die Bezirksstelle Südwürttemberg-

Hohenzollern des Deutschen Gewerkkschafts-
bunds hat angeregt , die Amtsdauer der Betriebs¬
räte auf zwei Jahre zu verlängern . Dem Landtag
von Württemberg -Hohenzollern wird ein ent¬
sprechender Gesetzentwurf vorgelegt werden.

Anwärter für den gehobenen Postdienst
Tübingen Die Oberpostdirektion Tübingen

stellt auf 1. April 1950 eine kleine Zahl von An¬
wärtern für den gehobenen Fernmeldedienst ein.
Es werden nur Bewerber berücksichtigt , die das
Studium an einer anerkannten Ingenieurschule

Äitdf baa wutbe beiidjtet

Im Saargebiet wird vom 22 . April bis 1. Mal
1930 eine internationale Briefmarkenausstellung , die
„ IBASA " durchgeführt . Anläßlich dieser Ausstel¬
lung soll eine Sondermarke ausgegeben werden.

Die Dauermarkenserie der Schweiz wurde von
verschiedenen Internationalen Organisationen , die
ihren Sitz in de . Schweiz haben , mit entsprechenden
Aufdrucken versehen , um als Dienstmarken dieser
Organisationen Verwendung zu Anden . Dieser Maß¬
nahme haben sich bedient die UNO , das Internatio¬
nale Arbeitsamt , das Internationale Amt für Erzie¬
hung , das Amt für die Weltgesundheitsorganisation
und die Internationale Flüchtlingsorganisation.

Spanien wird eine Jubiläumsausgabe „Hun¬
dert Jahre spanische Briefmarken “ herausgeben , die
unter anderem auch 4 Flugpostmarken enthalten
wird.

Italien hat die Absicht , eine Sonderausgabe für
den Marshall -Plan , d . h . das Europahilfsprogramm
herauszugeben . Die Serie soll die Werte zu 5, 10
und 15 Lire umfassen und ein ankommendes Schiff
als Markenbild zeigen

In Irland erschien anläßlich des 100. Todestages
des Dichters James Mangan eine Sondermarke mit
dem Bildnis des Dichters zu 1 d grün.

Am 3. Januar wurde in USA zum 75jährigen
Bestehen der „ American Bankers Association " eine
Sondermarke zu 3 C . in grüner Farbe ausgegeben.

Es ist erfreulich für die Sammler festzustellen,
daß die Neuheitenflut nachgelassen hat und
daß es jetzt uem Sammler wieder möglich ist , mit
geringen Mitteln sich die laufend in Deutschland er¬
scheinenden Marken zuzulegen . Dies wurde haupt¬
sächlich dadurch bewirkt , daß die französische Zone
als Markenland .nicht mehr existiert.

Der Borek - Deutschland - Katalog 1950
in diesen Tagen wieder in einem Neudruck er¬

schienen Der Preis für diesen Katalog , der alle
Ausgaben von Deutschland bis zur neuesten Zeit
m ; t guten Abbildungen und zeitgemäßen Preisen
bringt , beträgt 2.50 DM.

Die wiederaulgebaute Leonhardt - Kirche in
Stuttgart wird am 19 . März eingeweiht wer¬
den.

e

Auf dem Bahnhof Holzgerlingen wurde
vom Stationsvorstand einem Zugführer in den
Abendstunden ein größerer Geldbetrag , etwa
1600 DM , in einer verschlossenen Geldtasche zur
Weiterbeförderung übergeben . Während er noch
weiteres Ladegut zu übernehmen hatte , legte die¬
ser die Tasche in seinem Aufenthaltsraum im
Gepäckwagen ab , doch bei seiner Rückkehr war
sie verschwunden.

•
Während eines Fußballspiels in Hausen bei

Hechingen brach ein Rudel Wildschweine aus
dem nahen Wald und kam an das Spielfeld her¬
an . Als ein Keiler eine bedrohliche Haltung ein¬
nahm , hetzten Spieler , Zuschauer und Schieds¬
richter die ungebetenen Gäste wieder in den
Wald zurück.

•
In Wiesensteig, Kr . Göppingen , warfen

spielende Kinder eine Patronenhülse , von der
sie zuvor das Geschoß entfernt hatten , ins Feuer.
Bei der Explosion der Hülse wurde einem 15-
jährigen Jungen ein Stück Holt in « Auge ge¬

schleudert . Das Auge mußte durch eine Opera¬
tion entfernt werden.

*
In den letzten Tagen wurden in Konstanz

falsche 100- Markseheine in Umlauf gesetzt . Drei
Männer und ein Mädchen wurden wegen Falsch-
geldverbreitung festgenommen.

*

Als dieser Tage ein Kraftfahrer aus Mann¬
heim ins Gefängnis eingeliefert werden sollte,
schluckte er ein kleines Küchenmesser , so daß
er zuerst in ein Krankenhaus zur Behandlung
verbracht werden mußte.

e
Der 16jährige Raubmörder Wolfgang Schütze,

der am 22. Februar einen Arbeitskameraden in
Marbeck mit zwölf Beilhieben erschlagen hatte,
konnte am Donnerstag in Bad Kreuznach
verhaftet werden.

*

Ein Gänserich der Domäne Georgenhof
in Hessen tötete nach aufregendem Zweikampf
einen ausgewachsenen Fuchs . Mit gewaltigen
Flügelschlägen und Kopfbissen gelang es dem
tapferen Gänserich , das Raubtier zu erlegen.
Derselbe Gänserich hatte schon einige Tage zu¬
vor « in Wiesel zur Strecke gebracht.

ISIIi

Foto : Leßmann

Mädöhen im Neuschnee
Ein Mädchen fuhr ganz plötzlich fort
und wollte was erleben.
Das Mädchen fuhr zum Wintersport
mit Ski und Hund daneben.

Das Leben scheint ihr offenbar
durchaus sehr froh und heiter,
dies wird aus ihrem Lachen klar —
jedoch der Hundbegleiter

blickt sorgenvoll in die Natur,
er fühlt sich fehl am Orte,
er hält nicht viel von Winterkur
und gar nichts schon vom Sporte,

Woraus im Ganzen man erseh'
den Rat der Philosophen:
Der eine fühlt sich wohl im Schnee,
der andre mehr am Ofen.

BING
. . nimm. .

(Fachrichtung Elektrotechnik ) erfolgreich abge¬
schlossen haben , den Nachweis der mittleren
Reife führen können und das 30. Lebensjahr
nicht überschritten haben . Spätheimkehrer , die
das 30. Lebensjahr um 1 bis höchstens 2 Jahre
überschritten haben , können ausnahmsweise an¬
genommen werden , wenn sie den übrigen Ein¬
stellungsbedingungen voll entsprechen . Gesuche
um Einstellung sind bis spätestens 11 . 3 . 50 durch
Vermittlung der Postämter an die Oberpost¬
direktion Tübingen zu richten.

Professor Steinbach wiedergewählt
Tübingen . Der internationale Bund für Kultur

und Sozialarbeit , Sitz Tübingen , wählte Prof.
Dr . Ernst ' Steinhach, Tübingen , für das Jahr
1950 wieder zu seinem Präsidenten.

338 000 Arbeiter und Angestellte
Tübingen . Württemberg -Hohenzollern verfügte

zu Anfang des Jahres 1950 über rund 338 000 An¬
gehörige der Arbeiter - und Angestelltenberufe.
Im Laufe des Jahres 1949 hat sich damit das
Arbeitskräftepotential um rund 37 000 Personen
oder 12 Prozent erhöht.

Wieder einmal das Horst -Wessel - Lied
Ehingen a . D . Das Amtsgericht sprach vier An¬

geklagte frei , die beschuldigt waren , in der Nacht
zum 6 . Januar das Horst -Wessel -Lied gesungen
zu haben . Das Gericht vertrat den Standpunkt,
daß die Angeklagten angeheitert waren und
keine politische Demonstration veranstalten
wollten.

Durch Querschläger getütet
Sigmaringen . Der 22jährige Forsteleve Freiherr

vonMahlsen wurde am Donnerstag während
einer Treibjagd im fürstlichen Tierpark Sigma¬
ringen von einem Querschläger am Kopf ge¬
troffen und starb wenige Stunden später.

Schwarzwaldgau - Sängerbund tagt
Schramberg . Am Sonntag , 5 . März , findet hier

eine Gautagung des Schwarzwaldgau -Sänger¬
bundes statt . 30 Vereine der Kreise Horb , Rott¬
weil und Tuttlingen werden vertreten sein . —
Am 15, und 16 . Juli findet das diesjährige Trach¬
tentreffen des südwestdeutschen Gauverbandes
der Volks - und Gebirgstrachtenerhaltungsver-
eine statt . Der Trachtenverein Schramberg ver¬
bindet mit . diesem Treffen die Feier seines 25-
jährigen Bestehens . An 122 Vereine und Trach¬
tengruppen sind Einladungen ergangen , und von
Ulm , Stuttgart , Offenburg , Villingen und Freu¬
denstadt werden Sonderzüge mit 60prozentiger
Fahrpreisermäßigung eingelegt.
Spätheimkehrer wird Bürgermeister von Isny

Isny . Der frühere Bürgermeister von Bad
Wurzach , Karl Heck, ist am Sonntag zum
Bürgermeister der Stadt Isny gewählt worden.
Heck war erst am 15. Januar 1950 aus Kriegs¬
gefangenschaft zurückgekehrt.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Sonntagabend : Allmähliche Mil¬

derung der Frostlage , tagsüber zunächst noch
heiter und stark dunstig . Zum Wochenwechsel
zunehmende Bewölkung.

Schneeberichte vom 3 . März
Alb:

Nägelehaus Onstmettingen 23 cm , Pulver , sehr gut,
— 5 Grad

Dreifaltigkeitsberg : 15 cm , Pulver , gut , — 7 Grad
Meßstetten : 30 cm , Pulver , sehr gut , — 6 Grad

Scliwarzwald:
Feldberg : 110 cm . Pack , sehr gut , — 6 Grad
Schauinsland : 65 cm , Pulver , sehr gut . — 6 Grad
Belchen Gasth . : 70 cm , Pulver , sehr gut , — 4 Grad
Freudenstadt : 12 cm , Pulver , Sport stellenweise.

— 7 Grad
Hundseck : 30 cm , Pack , gut , — S Grad
Ruhestein : 50 cm Pulver , sehr gut , — 7 Grad
Wildbad Sommerberg : 15 cm , Pulver , gut , — 6 Gr.
Grünhütte : 25 cm , Pulver , sehr gut , — 6 Grad
Kaltenbronn : 30 cm , Pulver , sehr gut , — 12 Grad
Herrenalb : 25 cm , Pulver , sehr gut _ 10 Grad
Hornisgrinde : 110 cm , Pulver , sehr gut — 10 Grad

Allgäu:
Mittelberg : 90 cm , Pulver , sehr gut , — 11 Grad
Naturfreundehaus am Immenstädter Horn : 170 cm,

Pulver , sehr gut , — 5 Grad
Oberstaufen : 65 cm . Pulver , sehr gut . - 8 Grad
Bad Oberdorf : 15 cm , Pulver , sehr gut , — 7 Grad
Oberjoch : 60 cm . Pulver , sehr gut . - 9 Grad
Nesselwang : 35 cm , Pulver , sehr gut , - 8 Grad
Pfronten : 35 cm , Pulver , sehr gut, . — 8 Grad
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Diese Anzeigen erscheinen gleichzeitig in 19 Heimatzeitungen der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m. b . H . in allen Städten und Gemeinden folgender Kreise:

Tübingen , Reutlingen , Calw, Balingen, Tuttlingen, Freudenstadt , Hechingen, Horb , Münsingen, Schwenningen

HOO000 leaecßeatftiat Jfus Angdot!
Anzeigenannahme für die Gesamtauflage : Schwäbische Vetlagsgesellschaft Hi . b . H . , Hauptwerbeieitung , Tübingen,
Uhlandstra^e 2 • Telefon 2141/42

Hartnäckige
Hustenqualen

und Bronchitis
chtonifdie Derfchleimung, fUemberdimeröen merben feit jtoei Jahtsehnten mit
Dr . Boether -Tabletten erfolgreich bekämpft , fträutechaltiges SpeäialmUtel mit
7 ecpcobten BDirhftoffen . Sdileimlöfenb, ausroutffötbeenb . nachhaltige Kräftigung
ber angegriffenen 6emebe . JnßpothehenM1 .31 . ITlebopharm-lDerk , manchen 8

Mahr alt tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener Xrzte.

Dr. Boef 'her Tabletten
Was kosten Werkzeuge ? Katalog m.

500 Artikeln frei . Westfalia -Werk-
zeugeo ., Hagen i . W . 148

Kennen Sie die staatl . anerkannte

Glucker-Schule!
Sie bildet staatl . gepr . Gyran .-
Lehrerinnen aus in pfleg . Gymn.
mit Massage , Sport , Kindertur¬
nen , Gymn . m . Musik u . Tanzge¬
staltung . Anfragen nach Stuttg .-
N , Panoramastraße 4

Typenflachdrucker , kleines Format,
gut erhalten mit Schreibmasch .-
Typen gesucht . Preisangebot unt.
Nr . 1605.06 an Anz .-Verm . LUZ,
Reutlingen , Marktplatz 2

KAFFEE - ZUSATZ

Wer etwas

vom Kaffeefrinken

versieht,

würzt seinen Kaffee

seit eh und je-

ob Bohnen- oder

Malzkatfee

Stellenangebote
Futterkall « Vertreter

zum Vertrieb der hochwer¬
tigen ERGONA - Aufzuchtprä-
parate bei gutem Verdienst
gesucht.

Otto Koch GmbH.
Mörlenbach /Odenwald

Zuverl . , freunöl Hausgehilfin , ev,
in Apotheker - Haushalt z . bald-
mögl . Eintritt gesucht . Angeb . u.
G 5966 an die Geschäftsstelle

Trikotwarenfabrik sucht
zu möglichst raschem Ein¬
tritt einen

Werkmeister
mit guten Kenntnissen an
Spezialmaschinen in Dauer¬
stellung.
Handgeschr . Bewerbungen
mit Zeugnisabschriften und
Lichtbild erbeten u . G 5978
an die Geschäftsstelle

Junges , ehrliches

Mädchen
für Zimmer und Mithilfe im
Büfett gesucht . Ferner ist jg .,
gewandten Mädchen Gelegenht.
geboten , das Kochen zu erler¬
nen . Eintritt sof . Geschwister
Röhm , z . Bahnhof, Tübingen

Stellengesuche

Heimkehrer
(Kraftfahrer ) , Führerschein
Kl . III sucht Stellung , gleich
welcher Art . Reparaturen
können mit ausgeführt wer¬
den.

Zuschriften unter G 5963 an die
Geschäftsstelle

Mechaniker
(Spätheimkehrer)

sucht Stellung.
Gefl . Zuschriften erbeten
unter G 5973 an die Ge¬
schäftsstelle

Verkäufe
Scheune zu verkaufen , in Stock¬

werke eingeteilt , massive Bauart,
m . eich . Gebälk , z . Ausbau für
Wohnungen und größere Lager
oder Fabrikationsräume geeignet
in herrlicher , sonniger Lage , mit¬
ten in Kreisstadt am oberen Nek-
kar , industriearme Gegend , größ.
Eisenbahnknotenpunkt . Preisgün¬
stiges Objekt . Zuschr . unt . G 5976
an die Geschäftsstelle

Seltene Gelegenheit
Kaspar Kaitenmoser OeigetnAtde
zu verkaufen . Angebote unter G
5958 an die Geschäftsstelle

Truthennen , Perlhühner , Pfauen , Fa¬
sanen usw . Preisliste gratis . J
Mohr ji \ , Ulm,D.

Stenotypistin
gewandt und zuverlässig , an selbständiges Arbeiten
gewöhnt , in gute Stellung nach Tübingen sofort ge¬
sucht

Handschriftliche Angebote mit Lebenslauf , Bild und
Zeugnisabschriften , die sofort zurückgegeben wer¬
den , unter G 5971 erbeten an die Geschäftsstelle

Gesucht von größerem Industrieunternehmen der Genußmittel¬
branche in Stuttgart zum Antritt per 1. Mai

perfekte Stenotypistin
mit guten Kenntnissen in Französisch , Englisch und
möglichst in Spanisch . Stenographie in Franz . Be¬
dingung , in Englisch und Spanisch erwünscht.

Angebote unter M 186 an Ann .-Exped . VERMITTLUNGSRING,
Stuttgart , Marienstraße 5

HANNOVER

J9 . M8n - J . AprH 1151
MUSTER - MESSE

3 • — 14 . Mal 1950
TECHNISCHE MESSE
Auskünfte, Prospekte sowie Messe - Ausweise
durch die Industrie- und Hemd— sowie
Handwerkskammern im geeamten Bundeeoebtel

I tt . ekl . wsskisscAlniilA Pflv. Uasäetoschsle ■ . Sdiiter - **TWiterkd«
SpOlirCTBClHUv Sorgf. Erziehung u. Ausbildung r . 14. Jahr ab.

0 , , , Kfm . Lehrgebiete, Rechts-, Steuer- und Wirt*
»V / Dcnwarzwaid tchaftskunae,Sprachen,Schulung v.Kriegsteiin.

PAIERIE GENERALE
SERVICE FRANCAIS DES DOMAINES

Versteigerung
I . Altpapier : 35 Tonnen

II . Bureauartikel : Schreibmaschinenpapier (große Quan¬
tität ) , Schreibmaschinenfarbbänder , Aquarellstifte.

Ilf Verkaufsbedingungen : Sofortige Bezahlung und so¬
fortige Wegnahme.

IV . Die Verkaufsangebote müssen bis zum 12. März 1950,
als äußerster Termin , an die Paierie Generale,
Baden -Baden . Sophienstraße 2, gerichtet werden.

mommoRiMisismwichtig
buch 1

'ft ytC'ü/u'CU'fifit-c&tüjf'

Werbeleiter
30 Jahre alt , bisher im Verlagswesen tätig , sucht auf
1. 7. 50 (in dringenden Fälien evtl . - früher ! neuen
Wirkungskreis . Auf Wunsch Vorstellung nach Ver¬
einbarung . Zeugnisse , Referenzen mit Lichtbild kön¬
nen jederzeit eingereicht werden . Lege großen Wert
auf Vertrauens - und Lebensstellung.

Zuschriften erbeten unter G 5956 an die Geschäftsstelle

Ein tüchtiges Mädchen
das im Haushalt zupackt , finden Sie dann,
wenn Sie Ihre Anzeige in der Gesamtauflage
aller 19 Heimatzeitungen unseres Verlags er¬
scheinen lassen.
Sie erreichen

über 100000 Familien
das sind 400 000 Leser

und erhalten aus allen zehn Kreisen Württem-
berg-Hohenzollerns , in denen unsere Zeitungen
erscheinen , viele Angebote , aus denen Sie dann
bequem das Richtige aussuchen können.

Ifir die
~ ' " ' :

Schwäbische Verlagsgesellschaft , Tübingen
Uhlandstraße 2

DKW-Meisterklasse
Typ F 7, in neuwertigem Zustand (völlig neue Ka¬
rosserie und generalüberholt ) sofort gegen bar zu
verkaufen.

Zuschriften erbeten unter G 5957 an die Geschäftsstelle

Wanderer , Type W 21, 1,7 Liter,
4tür ., mit generalüberholtem Mo¬
tor , preiswert zu verkaufen . Jo¬
hannes Berner & Cie ., Böblingen,
Karlsstraße 6. Telefon 623

Gebrauchten , noch gut erhaltenen
Behelfslieferwagen (Holzvergaser)
Mercedes -Benz Type 3 38 preisw.
abzugeben , weil überschüssig . An¬
gebote unter G - 5967 an die Ge¬
schäftsstelle

Automarkt

Jedes Motorrad a . 24 Mon . Abzlg . lt.
Bildk . Erleicht . Beding . Wochr . ab
3.39, Häßler , Hamburg -Gfl . 881

Motorräder . Wochenrate ab 3 DM.
Martin Michalski , Hamburg 13-681

Knabenanzüge
bewähren sich immerwleder.
Durch ihre Qualität sind
sie besonders preiswert

Verkaufsstelien-Nachweisdurch
Wilh . BleyleoHG . , StuttgartW 185

FRANKFURTER
FRUHDAHRS

MESSE

«i ^ m*4 w
12 -24 . MÄRZ

Knoblauch -Perlen
-Sie

Schwindelanfällen

Heiraten
Ev . Eheanbahnung „ Treuland “ dis

kret , München 13 , Georgenstr . 73
S . Tü . Vertrauensst . für Württ.
Tübingen -Lustnau , Postf . 6 S . Tü
Sprechstunden n . Vereinbarung

'voFriedansquolität «
u. • grösse j£

*0r EV* *

Verschiedenes
Gut . Nebenverdienst bei kl . Mühe

f . vertrauenswürd . Herren , die m
Obstbauern , Kleingärtnern , Sied¬
lern u . Imkern Verbindg . haben.
Zuschr . u . E . M . 4056 Haasenstein
iz Vogler , München 1, Postfach 7

Hoher Nebenverdienst durch Sam¬
meln und Aufkäufen von Wein¬
bergschnecken . Anfragen an Kon¬
servenfabrik Peter Sprink , Tü¬
bingen , Blaue Brücke 14, Tel . 3102

Lagerraum
mit 230 qm und Nebenräumen
ab 1. 7. 50 zu vermieten (Nähe
Tübingen ) . Für Industriezwecke
geeignet . Angebote unt . G 5972
an die Geschäftsstelle

; rfPpi Erkßltu Hg,
tfOpFUMCt
glidtnrehnterzew

Temagiii
Bel Zahnschmerzen , Rheuma
und in den kritischen Togen
der Frau. l *2Tabletten wirken
schon in 10 Minuten und be*
heben jede Unpäßlichkeit . Ziehen
Sie aber bei fieberhafter Er*
krankung Ihren Arzt zu Rate.

Temagin.
gegen Schmerzen aller Art
lOTabf . DM - .90 in ollen Apotheken

Gute Klaviere
modern , in allen Preislagen

Vorteilh . Zahlungsbedingungen

B. KlinckerVuß
Stuttgart , Geißstr . 4 b . Rathaus

mm wöchenOate
Anz DM. 15 .-

Rhenus GmbH. HeidelbergPostf .439

Deutsche WollverWertung
Laufend Abnahme von roher
Schafwolle geg . bar oder Rück¬
lieferung erstklassiger Kamm¬
garn -Strickwolle zum Preise v.
2.10 DM pro 100 g . Verkauf
auch ohne Rohwollanlieferung
von Anzug - , Mantel - , Kleider¬
und Futterstoffen , wollene Da¬
men - und Kinderstrümpfen so¬
wie Socken in bester Qualität
zu konkurrenzlos billi¬
gen Preisen . Auf Wunsch Zu¬
sendung durch Post.

Deutsche Wollverwertung
Abt . Süd Neu -Ulm , Außenstelle

für Wollannahme
Metzingen , Stuttgarter Str . 31

Elektromotoren
Maschinen • Werkzeuge

Kugellager
Golegonhoitska ufe

Otto Baikhardt
technische Großhandlung

Stuttgart -S
Büro: Möhringer Straße 12

Telefon 770 63

Vertreter gesuch t

Maffee
DRAGEES

feiohervorragendbewährtes Mittetbei
Darmträgheit
Stuhlverstopfung
Verdauungsstörungen
Fettleibigkeit
Stoffwechselstörungen
leber- u. Gallenleiden

Machen Sie noch heute einen Versuch
mit Maffee. er wird Sie von der prompten
und reizlosen Wirkung überzeugen . Keine
Gewöhnung ) Klinisch geprüft und emp-

1
fohlen . 0M 2.50. In allen Apotheken.Wenn
Maffee zufällig nicht vorrätig sein sollte,
so schreiben Sie / SV bitte sofort an
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Ja ößettldt*4 -fukgefo die bMUefutde
Sepp Weiler übertraf mit 127 m den Weltrekord von Gantschnigg

Von unserem nach Oberstdorf entsandten Sonderberichterstatter
Als am 28. Februar der Erbauer der Anlage, H.

Klopfer aus Oberstdorf , als erster ins Tal flog,umsäumten Tausende die Schanze . Dieses Bild wie¬derholt sich nun täglich . Rund um den Auslauf abergrüßen die Fahnen der beteiligten Nationen . Dem
jungen Gantschnigg aus Oesterreich gelanges , am 1. Tag mit 124 m einen neuen Weltrekord zufliegen . Auch am zweiten Tag waren 100-m - Sprüngekeine Seltenheit , doch behinderte das schlechteWetter , Schneetreiben und Neuschnee das Springensehr , ja es mußte sogar abgebrochen werden.

Bei günstigen Witterungs - und Schneeverhältnis¬sen war der 3. Tag ein Höhepunkt mit ganz phan¬tastischen Leistungen . Gleich zu Anfang zeigten'die beiden jungen Deutschen Brutscher und Hohen-leitner schöne 100-m -Flüge . Sonderbeifall erhielt derSchweizer Däschner mit einem 121-m -Flug der da¬mit der Rekordmarke als erster in beträchtlicheNähe rückte und zudem in einer einfach beste¬chenden Haltung.
Den Schweizern gebührt der Schönheitspreis

ner der italienischen Mannschaft kann stolz auf
seine Schützlinge sein . Er selbst sprang sehr schön
und kam zweimal auf 115 m.

Sepp Weilers Weltrekordsprung
Daß Sepp Weiler in Oberstdorf im Mittel¬

punkt aller Erwartungen steht , ist klar . Bei seinen
heutigen Sprüngen zeigte er , daß man ihn nicht
umsonst als den Springerkönig Deutschlands be¬zeichnet . Nach zwei Sprüngen mit 118 und 122 mherrschte bei dem 3. Sprung atemlose Stille und
Spannung . Tief geduckt kam er in sausender Fahrtüber die Backen , hob sich mächtig ab , flog weithinaus und setzte tadellos auf . Jubel brauste ihmim Auslauf entgegen und als der Lautsprecher einenneuen Weltrekord mit 127 m (wir haben in der

Freitagausgabe darüber berichtet . Die Red .) be¬
kanntgab , da glich das Birgsautal einem Hexen¬
kessel.

Um ein Haar wäre dieser Rekord nach 5 Minuten
durch Eder, Oesterreich , überboten worden , der
bei 130 m aufkam , jedoch beim Aufsprung die Hand
benützte und somit der Sprung als gestürzt und
ungültig bewertet wurde.

„ 127 m noch nicht die Grenze !“
Sepp Weiler sagte nach seinem Weltrekordflug:

„Diesmal bin ich von der Schanze haargenau ab¬
gekommen . Ich erwischte eine glänzende Luftfahrt
und bin zum erstenmal in meinem Leben eigent¬lich richtig gesegelt . Nun habe ich gemerkt , wie
man mit diesem Segeln viel weiter kommen kann
als bei einem normalen „ Skispringen “ . Ich segeltemit den Armen nach vorne , während beispielsweiseder Schweizer Däscher mit den Armen nach rück¬
wärts segelt und den Skiflug so steuert . Ich glaube,daß auch mein 127-m -Weltrekord nicht lange Be¬
stand haben wird und daß man hier in Oberstdorf
130 m , wenn auch nicht weit , aber doch um einigesnoch , überspringen kann .“

Worte zum Nachdenken
Der turnerische Gedanke ist die seelisch und sitt¬

lich tief ins deutsche Volkstum versenkte Leibes¬
übung.

Turnerisch denken heißt die Zusammenhänge von
Leib und Seele erkennen und in der Leibesübung
nicht einen Götzen , sondern eine Dienerin des Le¬
bens und eine wohltuende Bereicherung des Daseins
sehen und das Bewußtsein eines inneren Vermögens
deutlich empfinden.

Turnerisch denken heißt weiter hillsbereit und
entschlossen den Werdenden und Schwachen dienen
wollen ; heißt nicht , am eigenen Glanz sich berau¬
schend , nur die Auswahl fördern wollen ; heißt
Dienst am ganzen Volk . Max Schwarze
. . .

Landesliga Südwürttemberg Gruppe Nord : Lüt¬
zenhardt — Gosheim ; Snaichingen — Schramberg;
Pfullingen — Eningen ; Tuttlingen — Truchtelfin¬
gen ; Balingen — Mössingen.

Gruppe Süd : Riedlingen — Buchau ; Ravensburg
gegen Laupheim ; Saulgau — Sigmaringen ; Biberach
gegen Lindenberg ; Schwendi — Wangen.

Landesliga Nordwürttemberg : Ulm 4B — Spfr.Stuttgart : Böckingen — Eislingen ; Neckargartach
gegen SC Ulm ; Untertürkheim — Feuerbach;Gmünd — SC Stuttgart ; Zuffenhausen — Kirchheim.

die Vetfdqee iaqen den Sftägetßeäee
Ueberhaupt zeigten die Schweizer mit ihren ro¬ten Pullovern haltungsmäßig wohl die besten Flüge.Die Tschannenschüler — der Lehrmeister ist leidernicht anwesend — springen mächtig ab und gehendann in ruhigem Flug die Arme an die Oberschen¬kel genommen , durch die Luft , von Experten wirddieser Stil als der richtungweisende für Skiflügeangesehen , da er den ärodynamischen Vorausset¬zungen am besten entspricht.
Auch den Schweden gebührt für ihre wundervol¬len , weiten Flüge ein besonderes Lob . Die vier —Netzell ist der Beste — liegen ruhig , ohne mitden Armen zu rudern . Unsere deutschen Springerkönnen hier sehr viel lernen , denn ohne Zweifelhappert es in der Haltung bei ihnen am meisten.Die Italiener , die übrigens einen sehr guten Ein¬druck hinterließen , reisten nach dem zweiten Tagwegen der bevorstehenden italienischen Skimeister-schäften ab . Sepp Bradl, Oesterreich , der Trai-

Bayern stellte beste Landesriege
Die Deutsche Meisterschaft der besten Länderrie¬gen bildet einen willkommenen Aufgalopp derKunstturner . Dieser nach dem Kriege erstmals wie¬der durchgeführte Lander -Wettbewerb wird zeigen,wie weit die Tatsachen mit der Favoritenstellungvon Bayern , Württemberg . Hessen und Westfalenübereinstimmen . Die bayrische Landesriege war vordem Kriege dominierend . Die Vorrunde bringt fol¬gende Begegnungen : ln Idar -Oberstein : Rheinland/Pfalz —Württemberg , in Bremen : Niedersachsen ge-ge -i Bayern , in Berlin : Berlin —Westalen , in Ham¬burg oder Kiel : Nordmark —Hessen und Rheinlandge « i Baden . Die erste Runde ist für 16. 4. vorge¬sehen . Nordmark wird gegebenenfalls zwei Riegenfür Hamburg und Schleswig/Holstein gegen Hessennominieren . Für den um eine Woche auf Ostermon¬tag vorverlegten Kampf in Idar - Oberstein stellendie Rheinpfälzer die verstärkte Kreuznacher Staffelmit Jakob Kiefer , Heinz Schnepf , Quirbach , Jockel,Deutschmann und Fritz Metternich gegen die würt-

tembergische Auswahl mit Theo und Erich Wied,Göggel . Renner , Mack . Kammerbauer , Landenber¬
ge » und Voigtmann . Die 'Zwischenrunde steigt am
7. 5. - * - ■und das Finale am 27. Mai.

Südliga : VfL Schwenningen — SV Hechingen ; FCLahr — FC Villingcn ; FC 04 Singen — SpVgg Of¬fenburg ; ASV Ebingen — VfL Konstanz ; SG Fried¬richshafen — FC Rastatt ; SV Kuppenheim — Tübin¬ger SV ; Freiburger FC — SC Freiburg.
Durch das Pausieren des Tabellenführers SSVReutlingen bietet sich den Verfolgern FC Singenund Tübinger SV die Gelegenheit , den Abstandzum Meisterschaftsfavoriten zu verringern . Der Ta¬bellenzweite FC Singen wird nach der sensatio¬nellen 4 :0-Niederlage in Villingen bestrebt sein,seine Aussichten auf den Meistertitel nicht nochmehr zu gefährden . Dazu ist im Spiel gegen die

SpVgg Offenburg, die einen offensichtlichen
Formaufschwung zu verzeichnen hat , eine zielstre¬bige Leistung erforderlich.

Eine schwere Aufgabe steht dem TübingerS V . bevor . Die starke Kampfkraft des SV Kup¬pe n h e i m auf eigenem Gelände ist bekannt , sodaß ein Unentschieden auf dem gefährlichen Kup-penheimer Boden keine Ueberraschung wäre.
Theoietisch sollte der Freiburger FC zueinem sicheren Sieg über den Lokalrivalen S C

Freiburg kommen . Anlaß zu Bedenken gebenallerdings die häufigen Formschwankungen des FFC.
Im Spiel VfL Schwenningen — SV He¬

chingen haben die Einheimischen neben demPlatzvorteil im technischen Uebergewicht ein Plus,das zum Enderfolg ausreichen müßte.
Die drei restlichen Begegnungen sind offen . DerASV Ebingen erwartet mit dem VfL Kon¬stanz zwar eine ersatzgeschwächte Mannschaft,doch sind die Gäste vom Bodensee nicht gewillt , sichihre guten Aussichten auf einen der bei einer Neu-

einteilung der Spielklassen wichtigen ersten 5 Ta¬
bellenplätze schmälern zu lassen.

Nach dem Ueberraschungserfolg über Singen reistder FC Villingen zuversichtlich nach Lahr.
Eine Wiederholung der ausgezeichneten sonntäg¬lichen Leistung ist zwar nicht zu erwarten , doch
sind die Villinger für eine Punkteteilung stark ge¬
nug.

Die Rastatter sind für schwache Auswärts¬
spiele bekannt , während Friedrichshafen
den Großteil seiner Punkte auf heimischem Boden

errang . Unter diesem Blickwinkel betrachtet würdeein Unentschieden dem gegenwärtigen Kräftever¬
hältnis entsprechen.

Nordliga : TuS Neuendorf —. SpVgg Weisenau;Eintracht Trier 05 — 1. FC Kaiserslautern ; ÄSV Op¬pau — FSV Trier -Kürenz ; Mainz 05 — Phönix Lud¬
wigshafen ; VfR Kirn — Wormatia Worms ; VfR Kai¬serlautern — FK 03 Pirmasens ; SpVgg Andernach
gegen ASV Landau.

Oberliga Süd : SpVgg Fürth — FSV Frankfurt;VfR Mannheim — Stuttgarter Kickers ; VfB Stutt¬gart — Schwaben Augsburg ; München 60 — Offen¬bacher Kickers ; Schweinfurt 05 — 1. FC Nürnberg;Eintracht Frankfurt — Bayern München ; VfB Mühl¬burg — SV Waldhof ; BC Augsburg — Jahn Re¬gensburg.
Oberliga West : Horst Emscher — 1. FC Köln , Bo¬russia Dortmund — Arminia Bielefeld ; Rot -WeißOberhausen — Spvg Erkenschwick : Preußen Dell-brück — Rot - Weiß Essen ; Duisburg 08 — Schalke 04;Preußen Münster — Hamborn 07 : Vohwinkel 80 ge¬gen Duisburger SV ; Rhenania Würselen — Aleman¬nia Aachen.
Oberliga Nord : Eimsbüttel — Bremerhaven ; Bre¬mer SV — Eintracht Braunschweig ; Concordia ge¬gen Hannover 96 ; Arminia Hannover — Werder Bre¬men ; VfL Osnabrück — VfB Lübeck ; VfB Hamburggegen St . Pauli ; Harburger Turnerbund — HolsteinKiel ; Göttingen — HSV.

Vor dem Schußkreis
Reutlingens Handballer vor der letzten Hürde

• Das infolge des Landesbußtages ausgefallene Lan¬
desklassenspiel SSV Reutlingen — TSG Tübingenwird am kommenden Sonntag nachgeholt . Es ist zuerwarten , daß die Gastgeber dabei zu beiden Punk¬ten kommen und damit auf dem Weg zur Meister¬schaft von . den Verfolgern nicht mehr einzuholen
sind.

Landesklasse Südwürttemberg : SSV Reutlingen
gegen TSG Tübingen.

Landesklasse Nordwürttemberg : Tschft . Göppin¬gen — FA Göppingen : Eislingen — Zuffenhausen;
Stuttgarter Kickers — Oßweil ; Heidenheim — Holz¬heim ; Altenstadt — Süßen.

Radball international
Ein Radball -Dreistädtekampf Wien — Zürich —

Frankfurt kommt am Sonnabend in Frankfurt zum
Austrag . Am Sonntag treten die Ausländer in Darm¬stadt nochmals an.

Ein weiterer internationaler RadballVergleichs-kampf steigt zwischen Deutschland , der Schweizund Frankreich in Schorndorf und SchwäbischGmünd . Für die Schweiz starten das Weltmeister¬paar Osterwalder/Breitenmoser , für Frankreich dieMeister Amman/Ertz und für Deutschland die Süd¬deutschen Meister Feucht /Kuppelmayer.
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üm düttk den Spott
HaHenmeisterschaften der Schwimmer

Die Meldeergebnisse , zu den süddeutschen Hallen¬
meisterschaften haben die Erwartungen weit über¬
troffen . Von 23 Vereinen gingen 134 Einzel - und 25
Staffelmeldungen ein . Sämtliche letztjährigen Mei¬
ster und Endlaufteilnehmer werden auch in Reut¬
lingen um Sieg und Platz kämpfen.

Das stärkste Aufgebot entsendet Bayern , das mit
den führenden Vereinen München , Nürnberg und
Bavreuth die meisten Meistertitel zu verteidigen
1 v

Tn der Mannschaftswertung wird Pirmasens
auch diesmal der erste Platz nicht bestritten wer-

liegenden Meldungen zu rechnen , sodern die in Aus¬
sicht genommenen beiden saarländischen Vereine,
1. FC Saarbrücken und VfB Neunkirchen , die Ge¬
nehmigung zur Teilnahme an dieser Spielrunde er¬
halten . Der Oberliga Südwest sollen weiter 9 Ver¬
eine aus der Zonenliga Nord und 5 Vereine aus der
Zonenliga Süd der französischen Zone angehören.Zur Vorbereitung auf das Fußball -Länderspiel
Oesterreich — Schweiz hat der Schweizer Fußball¬
verband die Profi -Elf des 1. FC Saarbrücken
zu einem Trainingsspiel gegen eine Auswahlmann¬
schaft der Schweiz verpflichtet.

Der australische Schwimmer John Marshall stellte
ln New Haven/Connecticut einen neuen Welt¬
rekord über 220 Yards Kraul in 2 :07,0 Minuten
auf.

Frau E 11 i Nerz, die Gattin des in einem Ost-
zonen - KZ gestorbenen früheren Fußball -Reichstrai-
ners Dr . Otto Nerz , lebt mit ihren beiden Kindern
Robert und Renate in Berlin -Charlottenburg . An den
Sonnabenden arbeitet Frau Nerz in der Auswertungdes Berliner Sporttotos , um sich durch eine beschei¬dene Existenz den Lebensunterhalt zu sichern.

Der amerikanische Soortpromoter Fred Kirschsuchte den deutschen Schwergewichtsmeister Heint e n Hoff auf , um sich mit ihm über die Mög¬lichkeiten einer neuen Amerikareise zu unterhalten.
Die „ Deutsche Viererkombination“ imSkilauf , die für den 3, bis 5. Marz in Pfronten imAllgäu entschieden werden sollte , mußte wegen zugeringer Beteiligung abgesagt werden.Eine Kommission des Internationalen R a d f a h r-verbandes wird Deutschland besuchen , um dieMöglichkeit von Starts deutscher Fahrer im Aus¬land zu untersuchen.

Ga War es der Name des so rühmlich bekanntenSchiedsrichters Fritz, Oggersheim , der auf dieSchiedsrichter eine besondere Anziehungskraft aus¬übte , eder war es das Bedürfnis nach Vertiefungder Regelkenntnisse und nach gründlichem Erfah¬rungsaustausch , jedenfalls waren die Schiedsrichterdem Ruf des Landesschiedsrichterobmanns , Jun¬gin g e r , Balingen , in erfreulich großer Zahl ge¬folgt . Wie sehr die Weiterbildung der Schiedsrich¬ter auch den für die Geschicke des südwürttember-gischen FußbalL » Verantwortlichen am Herzen liegt,davon legte die Anwesenheit des gesamten Vorstan¬des des Fußballverbandes mit Heinr . Hohner ander Spitze , Zeugnis ab . Daß die Handballschiedsrich¬ter sich in vielen Sorgen und Nöten mit den Kame¬raden vom Fußball verbunden fühlen , bewies dieTeilnahme ihres Landesfachwarts Dr . Gabler ander Tagung.
In Kamerad Fritz hatte man den richtigen Manngefunden . Seii . e über 20jährige , reiche Schiedsrich¬tererfahrung ermöglichte es ihm , zu allen ange¬schnittenen Fragen , treffende Beispiele zu geben,wie überhaupt im Mittelpunkt der Tagung keinegraue Theorie , sondern die lebendige Wirklichkeitstand . „Aus der Praxis für die Praxis “ war wohlder Grundgedanke der Tagung , die jedem Teilneh¬mer zum Gewinn wurde . Es erwies sich dabei , daßes notwendig ist , der Weiterbildung derSchiedsrichter besondere Aufmerksamkeit zu schen¬ken . Wer je der Ueberzeugung war , daß seine Re¬gelkenntnisse vollkommen sind und er nichts mehrzu lernen habe , wurde von Kamerad Fritz einesBesseren belehrt . Das war mit ein wesentliches Er¬gebnis des Lehrgangs , daß in den anwesendenSchiedsrichtern das Bedürfnis geweckt wurde , ihrWissen zu erweitern , ihre Erfahrungen zu berei¬chern und damit ihre Sicherheit auf dem Spielfeldzu stärken.
Der gute Schiedsrichter ist mit eine Voraussetzungdafür , daß die bedauerlichen Erscheinungen auf un-sern Spielfeldern , die mit Sport nichts mehr zutun haben , wieder verschwinden . Daß den Schieds¬richter in vielen Fällen keine Schuld trifft , sondernihm eben die leidige Rolle des Sündenbocks zufällt,erweist sich jeden Sonntag neu , aber es ist auchnicht zu leugnen , daß er mitunter den Anlaß zuden Entgleisungen der Spieler und Zuschauer gibt.Mit schonungsloser Offenheit zeigte Kamerad Fritzdie Schwächen auf , denen der Schiedsrichternicht selten unterliegt . Er verurteilte den Platz¬schiedsrichter nicht weniger wie den sogenanntenAusgleichsschiedsrichter , der einer unangebrachtenMilde bei einer Entscheidung alsbald auch beim

Gegner Nachsicht folgen läßt , wo Strenge am Platzwäre.
Er geißelte mit Recht den mangelnden Mut zumPlatzverweis und Strafstoß (Elfmeter ) und das Zö¬gern der Schiedsrichter , Reklamationen der Spielerenergisch zu unterbinden . Er wies auf die oft spiel¬entscheidende Bedeutung der Vorteilsregelhin , jedoch nicht , ohne ihre Handhabung nur demKönner zu empfehlen.
Er nannte den Schiedsrichter den Kronzeu-

(Der Cimouvß
Ueber die mangelnde Regelkenntnis vieler Spielerist schon oft geklagt worden . Nicht weniger Sorgenbereitet den Verantwortlichen die Regelunkenntniseines Großteils der Zuschauer . Sie ist meist die Ur¬sache all der üblen Ausschreitungen , ohne die kaumein Sonntag vergeht . Abhilfe tut not ! Die aufklä-•rende Arbeit der Presse ist der eine Weg. an¬derer wäre die Durchführung öffentlicherRegelabende. Befähigte Schiedsrichter wür¬den aus ihrer langjährigen Praxis in anschaulicher,leicht verständlicher Weise Beispiel an Beispiel rei¬hen und den Zuhörern Gelegenheit geben , Fragenzu stellen , bis alle Unklarheiten beseitigt sind . Wermacht den Anfang?In diesem Zusammenhang erinnere ich daran , daßich an dieser Stelle bereits vor Monaten auf dasnachahmenswerte englische Beispiel hinwies . Dortwird in den Schulen einmal im Jahr ein gründ-Ucher Unt erricht über die Fußballregeln erteilt.

gen der Rechtsprechung und brachte damit zumAusdruck daß das Urteil der Spruchbehörde letzlichauf dem klaren , lückenlosen Spielbericht des Schieds¬richters fußt.
Nicht vergessen werden soll die Bitte des Rednersan die Vereine und an die Presse , den Schieds¬richtern Hilfe angedeihen zu lassen durch eine in¬tensive Aufklärungsarbeit, die sich an dieSpieler und an die Zuschauer wendet . ZahlreicheBeispiele aus der Praxis der Regelanwendung (dafreut sich „Unsere Regelecke “) rundeten den Vor¬trag ab , der den bisher wertvollsten Beitrag dar¬stellte zur Weiterbildung der FußballschiedsrichterSudwürttembergs.

Das ‘R.undfu.nkproQratnm. der TDocfoe
Süddeutscher flundtunk

den . das vor Gö ungen und Gmünd auch die größte
Teilnehmerzahl gemeldet hat.

144 Meldungen für 16 Hallenschwimm - Meistertitel
Deutschlands Hallen - Schwimmeisterschaften vom

4. und 5. März in Kassel haben ein gutes Melde-
ergebnls aufzuweisen . 41 Vereine aus der Westzone
und aus Berlin haben für 16 Wettbewerbe 144 Mel¬
dungen abgegeben . Wer wird in die Vorherrschaf.
des MTV Braunschweig , den Klinge -Club außer dem
Münchner Herbert Klein noch Breschen schlagen
können '’ Westdeutschland hat sich viel vorgenom¬
men . Leider fehlen Meldungen aus der Ostzone.

Kurz berichtet
Die Deutsche Meisterin in der Alpinen Kombina-

lon Dr . Hildesuse Gärtner (Freiburg ) be¬
ugte bei einem Abfahrtslauf in Davos , der bei 2.7

km Länge einen Höhenunterschied von 640 m au -
lies mit einer Zeit von 2 :30,2 Minuten den 1. Platz.
Der .Tügendausschuß des Deutschen Fußballbun-

es hat die Jugendmannschaften von Waldhof
tännheim und Horst 'Emscher für ein Internationa-

Vereinsjugendturnier zu Ostei n in
■nd genannt.

dem Zustandekommen einer Oberliga - Spiel-
ruppe Südwest - Saarland ist nach den vor-
Mit

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Morgenspruch , Choral , Nachrich¬
ten , anschließend Frühmusik . 6 .30 Mor¬
gengymnastik (außer Di . und Fr .). 6.40
Süddeutsche Heimatpost . 6.55 Nach¬
richten , Wetterbericht 7.00 Morgen¬andacht . 7 .10 Programmvorschau . 7 .15
Werbefunk . 7 .55 Nachrichten . 8.15 Mor¬
genmusik . 9 .00 Uhr Nachrichten . 9 .15
Suchdienst . 10.15 Schulfunk . 12.00 Musik
am Mittag . 12.45 Nachrichten . Wetter.
13 .00 Echo aus Baden . 13.10 Werbefunk.
14.00 Schulfunk (außer Samstag ) . 17.40
Südwestdtsch . Heimatpost . 17.55 Nach¬
richten , Programmvorschau . 19.00 Die
Stimme Amerikas . 19.45 Nachrichten
Wetterbericht . 21 .45 Nachrichten , Wet¬
terbericht.
Sonntag , 5. März:

7.00 Sonntagsandacht . 8 .00 Landfunk
mit Volksmusik 8.30 Aus der Welt des
Glaubens . 8.45 Orgelmusik . 9.00 Kath.
Morgenfeier . 9 .30 Die Einkehr . 10.15
Melodien am Sonntagmorgen . 11.00
Universitätsstunde . 11.30 Das Meister¬
werk . Klavierkonzert Nr . 4 von Beet¬
hoven . 13 .on Das Streichorchester Heinz
Hoffmann - Clewe . 13.30 Aus unserer
Heimat . 14.00 Stunde des Chorgesangs.
14 .30 Kinderfunk . 15.00 Ein vergnüg¬
ter Nachmittag . 17.00 Zum 50. Todes¬
tag Gottlieb Daimlers . 18.00 Konzert¬
stunde . 18.55 Toto - Ergebnisse . 19.30 Der
Sport am Sonntag . 20 .05 Musik für
jedermann . 22.00 Die Stuttgart . Volks¬
musik . 22.20 Im Rhythmus der Freude
Montag , 6. März:

15 30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kinder¬
funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 16.45
Ueber neue Bücher . 17.00 Konzert¬
stunde . 18.00 Für die Frau . 19.30 Quer
durch den Sport . 20.00 „Ein Walzer¬
traum “ . Querschnitt durch die Ope¬rette von Oskar Strauß zu seinem 80.
Geburtstag . 21 .30 Schwarze Tasten —
weiße Tasten . 22.00 Zeitfunk . 23 .00 Mu¬
sik aus der neuen Welt.
Dienstag , 7. März:

10.45 Konzertstunde . 14.30 Aus der
Wirtschaft . 16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Für Eltern und Erzieher . 17.15
Zum 73. Geburtstag M ^ ’ru -e Raveis.
18.00 Mensch und Arbeit . 18.15 Natur
und Leben . 18.30 Klänge der Heimat.

19.30 Zeitfunk , 20.00 „Don Fasquale“von Donizetti . 22.00 Musik aus London.
22.30 Claude Debussy als Jazzkompo¬nist . 23.00 Die Rundfunktanzkapellespielt.
Mittwoch , 8. März:

14.50 Unterhaltungsmusik . 15.30 Wirt¬
schaftsfunk . 15.45 Kinderfunk . 16.00 Von
Dichtern und Dichtung . 16.15 Konzert¬
stunde . 17.00 Schwarzwalduhren . 17.15
Melodien aus Singspielen . 18.00 Ju¬
gendfunk . 18.15 Musik zum Feier¬
abend . 19.30 Innenpolitische Umschau.
20.00 „ Das vergessene Wort “ . Hörspiel.20.40 Äbendmusik . 22 .00 Zärtliche Wei¬
sen . 22.30 Film aus Kunst . 22.45 Ausder 1. Matinee des Südd . Rundfunks.
23 .00 Technik und Seele . Gespräch.
Donnerstag , 9. März:

10.45 Schumann — Liszt . 14.30 Aus
der Wirtschaft . 16.00 Nachmittagskon¬zert . 16.50 Für die Frau . 17.05 Haus¬
musik . 18.00 Württemberg -Baden , alles
vertauscht . 18.30 Alte und neue Liebes rlieder . 19.30 Sport gestern und heute.
20.00 Frohes Raten — gute Taten . 20.40

Für die reifere Jugend . 22.00 „Ich abernannte ein Geschlecht , das starb “. Hör¬folge . $3.00 Orchesterkonzert.
Freitag , 10. März:

15.30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kinder¬funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 16.45Ueber neue Bücher . i7 .00 Froh undheiter . 18.00 Aus der Wirtschaft . 18 .15Musik zum Feierabend . 19.30 Zeitfunk.20.00 Lachender Alltag . 20.30 Sympho-niekonzert . 21.50 Die Woche aus Bonn.22.00 Sendung der württ .-bad . Studen¬tenschaft . 22 .10 Tanzmusik . 22.45 „Wasfehlt uns zu unserem Glück ?“ Ein Ge¬spräch.
Samstag , 11. März:

10.45 Werke alter Meister .. 13.45 Der
Sport am Wochenende . 14.00 UnsereVolksmusik . 14.40 Jugendfunk . 15.00
Zeitfunk . 16.00 Klänge aus Wien . 17.00Frohes Raten — gute Taten (Wieder¬
holung ) . 18.00 Mensch und Arbeit.
18.15 Im Namen des Gesetzes , 18.30Kleines Konzert am Samstagabend19.30 Zur Politik der Woche . 20.00 Wirbitten zum Tanz . 21.00 „Tausend Jahre
Hoffnungstropfen , zwanzig Eßlöffel
Kulturgeschichte “.
Hamburg.

22.30 Gäste aus

Südwesttunk.
An Werktagen glelchblelbende
Sendungen

6.00 Nachrichten . 6.10 Morgenkonzert
6.50 Morgenandacht . 7 .00 Nachrichten u.
Wetter . 7 .10 Zwischenmusik und Pro¬
grammvorschau . 7.30 Morgenmusik . 8.00
Kurznachrichten 8.30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisch . Intermezzo . 9 30 Such¬
dienst . 11.00 Werbefunk . 12.20 Mittags¬
konzert . 12 45 Nachrichten . 13.00 Frz.
Sendung in deutscher Sprache . 13.15
Musik nach Tisch . 14.30 Suchdienst (au¬
ßer Samstag ) . 18.30 Musik zum Feier¬
abend (außer Samstag ) 19 00 Zeitfunk
19.40 Tribüne der Zeit .. 22.00 Nachrich¬
ten , Wetter , Sport und Programmvor¬schau . 24.00 Spätnaohriehten.
Sonntag , 5. März:

7.30 Morgenchoral . 8.30 Nachrichten
aus de?- christl . Welt . R.45 Ev . Morgen¬feier . 9 .15 Das Unvergängliche . 10.00

Kath . Morgenfeier , 10
*
30 Die Aula.

11 .00 Musik zum Sonntagvormittag . 11 .45Für den Bauern . 12.20 Zum 200. Todes¬
tag von Joh . Seb . Bach . 13.00 Freiheitdes Geistes , 13.30 Musik nach Tisch.
14 .00 Meister de ** kleinen Form : Pe¬
ter Altenberg . 14.15 Frohe Melodien.15.00 Kinderfunk . 15.30 Jedem dasSeine ! 16.30 Stimme der Heimat . 17.00SWF -Unterhaltungsorchester . 18.00 Po¬litische Betrachtungen . 18.15 Die Sport¬
reportage . 19.20 Kleine Abendmusik.
20.00 Sinfoniekonzert des SWF -Orche-sters . 22.15 Sport und Musik . 23.00
Nachtgespräch.
Montag , 6. März:

14.00 Für die Schuljugend . 15 .30 Mu¬sik am Nachmittag . 16.15 Für die Land¬frau . 17.00 Literatur der Landschaft.
17 .20 Solistenkonzert . 18 .20 Problemeder Zeit . 20.00 Musik für Dich ! 20.45
Pennsylvania Dutchs . Die Pfälzer in
Amerika . 21,00 „Hanni weint , Hansi
lacht “ . Singspiel . 22.20 Stimme der Ge¬

werkschaften . 22.30 Zum 200. Todestagvon J . S . Bach . 22 .45 Nachtgespräch.
Dienstag , 7. März:

14.00 Wir jungen Menschen . 15 .30 Sin¬foniekonzert . 16.15 „ Der Anruf “ . 16 30Sang und Klang im Volkston . 17.15Zeitgenössische Unterhaltungsmusik.18.20 Probleme der Zeit . 20.00 Operet¬tenkonzert . 20.45 „Was sollen wir denntun ?“. Hörspiel . 22.20 Parteien spre¬chen . 22.30 Musik der Welt.
Mittwoch , 8. Marz:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬sikalische Teestunde . 16.00 Stimme derHeimat . 17.00 Bücherschau . 17.15 Soli¬stenkonzert . 18.20 Aus der Welt desSports . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20.45Familienfunk . 21.00 Das Prisma . . 22.20Probleme der Zeit . 22.30 Klaviermusik.22.45 Nachtgespräch.
Donnerstag , 9. März:

14.00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬wuchs stellt sich vor . 16.00 Ein verges¬sener Lyriker : Heinrich Schaff . 16.15
Nachmittagskonzert . 17.00 Die Not desMusikerstandes . 18,20 Wirtschaftsfunk.20.00 Ein Tanzabend im SWF . 21.00„ Unser tägliches Wasser “ . Zeitfunk¬sendung . 21 .30 Der Schallplattenfreund.22.30 Die großen Meister.
Freitag , io . März:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬sik zur Teesturftte . 16.15 Begegnung mitdem Nachbarn . 16.30 Klaviermusik . 17.00„Was uns angeht . . 17.15 Ihre Lieb¬
lingschlager ! 18.20 Aus Arbeit und Be¬ruf . Frauenfunk , 20.00 Kammermusik.20.45 Carl Ludw . Schleich . Eine Hör¬
folge . 21.30 Volksmusik und Chorge¬sang . 22.20 Probleme der Zeit . 22.30Musik zur Nacht . 23.00 „ Paul Schnei-der -Duncker mal ganz anders .“

Samstag , u . März:
14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Fro¬hes Wochenend . 15.30 Der Rechtsspie-gel . 15.45 Briefmarkenecke . 16.00 Unser

Samstagnachmittag . 17.00 Bücherschau.
17.15 Rang und Klang im Volkston.
18.20 Glocken zum Sonntag . 18.30 Opern¬melodien v . W . A . Mozart . 18.50 Sport-Rundschau . 20 .00 „ Suche Frau zwecks
Ehe “ — Eine Funkette . 21.00 Kunter¬bunt zur Abendstund . 22.15 Innen¬
politischer Kommentar . 22.30 Der SWF
bittet zum Tanz.
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